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Wir empfehlen uns zur Lieferung yon 3

Bodezimmer komplett in ollen Forben

G os-Wo rm wo sserbereite r

E I ektro-Wo rmwosse rbereite r

Toilettenonlogen

Woscho n logen

Wosserleitungsrohre

Abflußrohre, Guß und Kunststoff

Konolortikel

Anbouküchen

Wösch esc h leuder

Woschmoschinen oller Fobrikote

Herde und Ofen

Olöfen

Kü h lsch rö n ke

Tief kü hltruhen

Geschi rrspül mosch inen

Lieferung erfolgt frei Hous!
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Dos moder ne Filmtheoter

dos exquisife fheoter-Reslouronl

der Feslsoo/ und dos Studio

der gemütliche Rouchf ang

mit zwei volloutomotischen Kege/bohnen

ein Hous,
dos ollen Ansprüchen
genügf

Copitol
Grosser und Kleiner Soo/,

zwei Filmtheoter, die in Stodt und Lond

seii /O Johren

zum Begriff geworden sind



SHG
Soorlündisdre Hondelsgesellsdroft m. b. H.

Eisen
Grosshondel ln Eisen und Boustoffen

Socrlouis - Dillingen

Btlustoffe

Kohlen

Houptverwoltung:

Soorlouis, Am Houptbohnhof
Telefon {97]1 31 66, Fernschr. lAq ß122
Läger: in Soorlouis, Am Kleinbohnhof

u. Dillingen, Am Güterbohnhof

Koks-Briketts

Heizöl

Den und keinen onderen

Unverbindliche

Vorfuhrung

Dos Fochgeschüfi seit über
SAARLOUIS, Deutsche §troße 2 - Telefon 2OII

I
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BAUUNTEKNEHTNUNG
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Sanitär-Sr"üfiondel
Anbaukücfien

Spülen aus nichtrostendem Stahl
Unlersdrränke lür SPülen

Kühlscfiränke
Elektro-, Gas- und (ohlenherde

ölöten - Gasöfen und Kohleöfen
Wasclrmasdrinen

Geschirrspülmascfi inen
Badewannen aus GuBeisen und Stahl

Wascfibecken, Klosett, Bidet
Spülsteine in Feuerton

Sanitär-Armaturen
Stapel-Armaturen

Rohre und Fittings
Abflußrohre in GuBeisen

und Kunststoll
Elektro- und Gas-Warmwasserbeteiter



Verkouf durch:
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trllofft Uertrauen
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Soot-3eitung
DIE HEIMATZEITUNG
DES KREISES SAARLOUIS
GEGRUNDETTST2
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HEIfYIATVER,BUNDEN

GRUNDSATZTR,EU

ZEITNAH

Aktuelle Berichterstottung uber dieVorgönge in der grossen

Politik und uber dos Geschehen im Kreise, insbesondere

der Stodt Soorlouis. Ausfuhrliche Behondlung

der örtlichen Sportvero nsto ltu ngen.

Herousgegeben im Verlog Dr. N. Fonloine,Soorlouis, Kleiner Morkt 4



BRENNSTOFF-MANSTEIN
SAARLOU I S

LISDORFER- UND OBERFÖRSTEREISTRASSE, TELEFON 2959
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Es ist das Markenheizol von hoher und bestandiger Qualitat

HEIZOET
SPEZIAT

Wein - und

Spirituosen - Grosshond lu ng

Brennerei --Kelterei

M. (lUIRIN
Besitzer: Rudolf Quirin

SAAR LO U IS

Weisskreuzstrosse I

Telefon 22Bl

SPEISE.RESTAURANT,,ZUI{I WEISSEN KREUZ"
II.TESTES HAUS AM PIATZE



KREISSPARKASSE SAARLOUIS
Soorlouis, Kleiner Mqrkt, Telefon 971 3461, Fernschreiber 47I8
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Geschichte

der Freiwilligen Feuerwehr

der Stodt Soorlouis
(lnnenstodt)

onlößlich ihres I 50iöhrigen Bestehens

unter dem Motto,

Der Feuerwehrmonn, Euer Helfer und Retter in der Not,
ruft die Jugend

Herausgeber: Freiwillige Feuerwehr Saarlouis
Text: Anton Delges Graphik, Klischees und Druck: Saar-Zeitung Saarlouis

Anzeigen: WEFA-Saar, Neunkirchen, Taubenaustraße 14
Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfasser!



lolt ein üußeres 7:eiüen lein
les .bantea,
iler ('iebe

unü Der @t rung

für ilfe gefsttenen fielüen,
ilie Termißten
unü Terltorbenen
ou6 unferen ßeft,en.



Qru/,,,ort

Der Stodt Saarl,ouis sprech,e tch zum l||jährigen Bestehen ihrer Freiwilligen Feuer-

uehr metne herzlichen Glückusünsche aus.

Al,s d,ie Wehr uon Saarlouis im Jahre 7811 nach einem ErLafi Napoleons reorganisiert
u:urde, usar die Feuerlöschtd,tLgkett der aus Wallerfangen nach der Festungsstodt

»erl,egten Zünfte noch nicht Dergessen. Dte Feuerwehr der Stadt Saarlouis kann so-

mit auf ei,ne Lange Trad,Ltion zurückbliclcen,, der sie im Verlauf ihres Bestehens

inmer usi,eder durch selbstlosen Einsatz bei d,er Brandbekdntptung gerecht usurd,e.

Der Dienst in der Freiusil,Ltgen Feuerwehr ist etne der schönsten Bekundungen des

GemeinsdwftsgeLstes. Er erfordert soziole Gesinnung und persönlichen Mut. Ich

werte die Tatsache, da!3 d,ie Freitoillige Feueruehr tler Stad,t Saarlouis keine Nach-

wuchssorgen kennt, al,s erfreuliches Zeichen bürgerlicher Selbsttserantwortung in
einer roeztgel'tend uon materiakstischem Denken beherrsch,ten Zett. Mei,n GLück-

wunsch gllt deshal,b in erster Li.ni,e der uorbildlichen Gesinnung aller Feuerwehr-

Leute und, den mit der Wehr zusanl.nlenarbeitenden Behörden.

Mögen die Jubiläumsueranstaltungen der Freiroilligen Feueru:ehr neue Freunde
gewinnen!

lL
(Dr. Röder)

Mintsterpräsid.ent

lt



Qto/nrrzt
Die Freitoillige Feueruehr d,er Stad.t Saarlouis leiert in d,iesem Jahre ihr 1\ljähriges
Bestehen. Hierzu überrnittele ich der Stad.t Saarlouis, insbesond,ere aber den zahl-
reiclTen akttts in d.er Weltr tätigen Feueruehrleuten rneine herzlichen Gl,ückraünsche.

150 Jahre FreiwLllige Feuertuehr, das sind oiele Generatlonen rüsttger, pflichtbe-
uut3ter, selbstloser lvlänner im Dienste ihrer Mitbürger und, ihrer Stadt. Nur roer
einen Einblick in den. AuJgabenbereich, tn die Arbeit und d,as Wirken unserer Feuer-
wehren hat, kann ernlessen, welche persönl,iche Opfer aILe diese Wehrmänner dr.eser
Langen Zeit tm Dtenste tätiger Nächstenliebe gebracht haben, r»ie sehr ste uon echtem
I d ealismus, Kamer adschafts g eist und HiLf sb er eitschalt ihr en Mitbür g ern geg enüb er
erJüLLt setn m,ufiten, um trotz aller Wid,eruärtigketten dem freitoilligt in der Feuer-
raehr übernommenen Dienst treu zu bleiben.

AIL d,iesen Md,nnern, die uott Gründ,ung d,er Welw bis heute sich so in den Dienst d,er
Allgemeinheit gestellt haben, spreche ich Dank und, Anerkennurlg dus, Es ist für den
Bürger ein beruhigendes Getühl, zu u.tissen, da{J eine schlagferttge, stets einsatz-
bereite Wehr uorhanden ist, um sein Leben und seine Habe gegen Feuer und, oiele
and,ere Gefahren zu schützen.

Mögen die Jubildumsfeierlichkeiten auch dozu beitragen., da$ dle Bürger der Stodt
Saarl,ouis noch mehr als bisher Stnru und Bedeutung der Frelusilligen Feuerwehr
erkennen. lnsbesondere roünsche tch, daß es auch Ln der Zukunlt nie an jungen,
selbstlosen Md,nnern fehlt, di,e sich freiwillig in d,ie Kamerddsclwft der Feuerusehr'
Leute ei,ngl,iedern, sich usi.e so uiele Wehrmdnnet im ganzen Lon"d.e uerpflichten dern
alten Wahlspruch: ,,Gott zur Eh.r', dem Nächsten zur Wehr!"

LUDWIG SCHNUR

. ,s;
r -tffi
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oU?uttzt

Die ,,Geschichte d,er FreitaillLgen, Feuerutehr der Studt Saarlouis" erscheint anlät3lich

des 1|ljährigen Bestehens (1811-1961) der Feuerwehr d,er lnnenstadt und behandelt
rler» Zeitraum ton 7682 b'is 1960. Wohl liegen bereits zuei Abhond,lungen über die

Feuerusehr der lnnenstadt uor, die der uerstorbene Oberbrandmeister Adolf Hetzler
zum, 85- und 10ljd.hrigen Jubildum für di,e Zeit ton 1871-1911 oerfaßt hat (Haupt-
quelle roar das Aktenstück ,,Organisation der Saarlouiser Feuerusehr 1816-1896").

Di,e oon den Stadtteilen Roden, Lisdorf und Beaurnarais herausgegebenen Fest-

schrr,ften sind ergänzt worden. Die Geschichte der Feueruehren uon Fraulautern und
PLcard wurd,e zum ersten MaLe behand,elt.

L,iebertz erüähnt in seiner Geschtchte über Wallerfangen'die Feuerwehr ntcht, ob-
trohl hier schon uor Erbauung der Stadt eine Löschge'meinschaft bestanden hat.

Was die territoriale Zugehörtgkeit der einzelnen Stadtteile betrifft, so gehörten

Irraulautern und Lisdorf bis 158I zur Herrschaft Nassau-Soarbrücken und kamen

dann zum Herzo'gtum Lothringen, usozu auch Roden, gehörte. Di,e Stadtteile Beau-

marais und, Picard sind mtt der Erbauung der Stadt Saarlouts entstand,en.

Nach d,em Frteden uon Ryssruick 1697, der d,ie Bildung der französrschen Bannmeile
ztn' Folge hatte, kamen dte heutigen Stadtteile zu dieser Bannmeile und usaren nttt
cler Altstadt Saarlouts den französrschen Feuerpolizei-Verordnungen, die zum 'IeiL

noch das d,eutsch-Lothringtsche Geüohnhextsrecht enthielten, bis zunx Jahre 1815 un-
leruorfen. Dann traten dle preuliischen Verordnurr4en i,n Kraft. Möge tneine Dar-
st.ellung dazu beitragen, der Feueruehr neu.e Freund,e und Gönner zuzuführen, be-
sonders aus der heram»achsenden Jugend, dan'Lit nicht noch einmal der Chronist, uie
in der Geschichte uon Lisd,orf berichten tnulS: ,,Lei,der fehlte in der damaligen Zeit
(18. und" 19. Jahrhundert) der soziale Gedanke der Tat, der Hilfsbereitschaft Jür den

i,tr, Not sich befindlichen Mitbürger",

Dies usäre d,ann auch ei,ne Anerkennung für die utelen Übungs- und Einsatzstunden,

fretusillig ausgeführt ton ei,ner an sich schon sch,wer arbeitenden Handuerker- und
Arb et t er g emeins chaft.

Sei,t Gründung der Stodt bis heute hat die Feueruehr der Stad,t Saarlouis sdmtli,chen
Gemetnden in raei,tem Umkreis durch ihren Einsatz zur Seite gestanden und, so den
s czialen G e d,anken d, er g emeinnützig en T at w achg ehalten.

SoLLte cler etne oder and.ere Wehrmann nicht erraähnt word,en sein, so ist d,Les dem
llmstande zu uerd,anken, uei,l, rnehrere Gemeinderatsbeschlu!3bücher und, Feuery.sehr-

akten im letzten Weltkrieg abhanden gekommen sind,.

Der VerJasser:
ANTON DELGES

Oberlehrer a. D.
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Satnstag, ber 23. 9elttembet

16.00 Uhr Beginn der Geräte- und Fahrzeugschau (Großer Markt)

17.30 Uhr Wertungsspielen der Spielmannszüge der Freiwilligen Feuer-

wehren des Kreises Saarlouis (Großer Markt)

20.00 Uhr Festakt im ,,Theater am Ring"

Festansprache Präsident A. Bürger

OMEGA-DUGENA-TISSOT

UH REN

W.M.F. SILBERWAREN

ROSENTHAL PORZELLAN

WAG,N]EIR
SAARLOUIS

AM KLEINEN MARKT

12



aaaaaoaaaa.aaaoaaaaaaaaaaaaaatöaaaaaa§öaaaaaaataatoaaaoaoaaaaoaaaÖaaaaatc?a---- oai

Sorrrtag,§ben 24. geptenbet

6.00 Uhr Wecken durch den Spielmannszug Saarlouis-Roden

8.30 Uhr Gottesdienst für die gefaltenen und verstorbenen Feuerwehr-

kameraden der Stadt Saarlouis

9.30 Uhr Totenehrung mit Kranzniederlegung

10.00 Uhr Tagung der Amtswehrführer, Wehrführer und Gäste des Kreises

Saarlouis im ,,Theater am Ring"

.14.00 Uhr Aufstellung der Wehren auf dem Großen Markt

Schauübungen, Vorbeimarsch und Hauptübung

20.00 Uhr Platzkonzert und Feuerwerk auf dem Großen Markt

ItTontag, ben 25. 9eptembet

9.00 Uhr Vorführung der Fahrzeuge und Übungen auf Schulhöfen

im Stadtgebiet

20.00 Uhr Kameradschaftsabend mit Tanz im ,,Theater am Ring"

§er $euetwelTtmann,

Euet 1e(et unb l<ettet in 6er llot,

tuft 6ie frugorb

l



€ifinhons

Schon zweitausend Jahre v. Chr. sind bei den verschie-

denen Völkern Brandbekämpfungsmittel festgestellt wor

den. Die besten Feuerwehren der späteren Zeit besaßen

die Römer. So gab es in Rom eine kaiserliche Berufs'

leuerwehr, die mit eigenen Geräten in Kasernen unter-

gebracht war. Sie verwendeten bereits eine Pumpe

,,sipho" genannt, die die Vorläuferin der Feuerspritze ge-

wesen ist. Diese Pumpe diente aber nur dazu, das Was-

ser aus einem Becken oder Bache in einen Behälter hin-

aufzupumpen, von wo es mit Eimern zur Brandstelle ge-

schleppt wurde. Eine solche Pumpe wurde '1906 bei Sab-

lon (Metz) ausgegraben und befindet sich im Museum in

Metz. ln ihrer Mechanik stellt sie eine unserer Feuer-

spritze vergleichbare doppelte Saug- und Druckpumpe

dar. Sie war schon 200 v. Chr. in Anwendung, aber mehr

in ihrer Einrichtung als in ihrer Verwendung die Vor-

läuferin unserer Feuerspritze (Brunn, Seite 3 - Keune,

Altertumsfunde in Lothringen, 1905 - 1910 im Jb. der Ge-

sellschaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde,

XXll. Jg., 1910, Seite 509, 510).

lm Jahre 15'18 kommt in Augsburg die einfache Hand-

spritze zur Anwendung, versehen mit einem Wenderohr

zur Leitung des Wasserstrahles. Man kannte noch nicht

die Benutzung der Schläuche. Der Windkessel kommt im

'17. Jahrhundert vor. lm Jahre 1672 wird der Spritzen-

schlauch durch den Holländer von der Heyde in Amster-

dam erfunden. Der Schlauch bestand anfangs aus ge-

nähten Lederschläuchen. Seit 1809 wurde der genietete

Lederschlauch und später der nahtlose Hanfschlauch her-

gestellt. Das Löschwasser wurde mit Eimern in den Kasten

der Spritze geschafft und durch eine bewegliche Wasser-

pumpe hineinbefördert.

Nach Brunn befanden sich die Einrichtungen dieser Zeit,

wo solche überhaupt vorhanden, mit wenigen Ausnahmen

bis zur Mitte des 18, Jahrhunderts, teilweise noch bis in

die neue Zeit, in ihrem ursprünglichen Zustande.

Nach Köllner (Köllner, Seite 142) war die Feuerspritze in

Deutschland erst gegen 1766 in Gebrauch.

lm Jahre 1851 wurde die Berliner Feuerwehr errichtet. Sie

übte einen großen Einfluß auf das Feuerlöschwesen in

ganz Deutschland aus (Brunn, Seite 5).

Römisches Sypho (Original im Musees de Metz)

14



I. TEIL

Brondverhütungsmoßnohmen in olter Zeir

1. Allgemeines
Bis zur Mitte des'19. Jahrhunderts war der Hausbau in den
bäuerlichen Gemeinden unseres Kreises noch sehr primitiv.
Mit roher Gewalt konnte sich der,,Rote Hahn" auf die arm-
seligen Lehmbauten mit Stroh- und Schindeldächern stür-
zen und oft in kurzer Zeit ganze Dörfer in Schutt und
Asche legen.
Aber auch in dieser längst vergangenen Wirtschafts- und
Kulturepoche finden wir in den alten Ortsrechten oder
Weistümern, in den Dorfordnungen und späteren Landes-
rechten Bestimmungen, die Verhütungsmaßnahmen gegen
die Brände anordnen.
Aber sämtliche Hinweise mußten wirkungslos bleiben, so-
lange nicht die Brandbekämpfungsgeräte eine Verbesse-
rung erfuhren. Brandeimer, Feuerhaken und Feuerpatschen
waren zunächst die Bekämpfungsmiitel, und die ersten
Feuerspritzen traten erst mit Beginn des 19. Jahrhunderts
in den Dorfgemeinden in Tätigkeit, während in den Städ-
ten die ersten Spritzen in unserem Bezirk schon Ende des
17, Jahrhunderts eingesetzt wurden (Wallerfangen, Saar-
louis -'18. Jahrhundert in Saarbrücken, 1760 in Neunkir-
chen).
Aus diesem Grunde tauschten die benachbarten Länder
gerne gegenseitig ihre Erfahrungen aus. Die in den ein-
zelnen Landesteilen erlassenen Bestimmungen sind nun
ganz verschieden.
Nach dem Weistum von Lisdorf 1428 (abgedr. bei Grimm,
Samml. d. Weistümer) waren z. B, die Gebäude ,,in gutem
und uffrichtigen Bau" zu halten. Des weiteren verpflichtete
das Weistum von Nalbach 1532 (abgedr. bei Grimm) die
Gemeinden des Nalbacher Tales, in Kriegszeiten ,,die Dä-
cher und Wände von den Spinngeweben zu reinigen und
nur soviel Stroh in den Häusern zu Iassen, damit sie ihr
Haupt darauf legen können".
Erst im 17. Jahrhundert erscheinen genaue Bestimmungen
über die Bauweise. So versuchte Kurtrier im Jahre 1611

im Nalbacher Tale ,,die unschickliche Bauart der Holzhäu-
ser" zu verbessern, um die andauernden und verheeren-
den Brände einzudämmen. Dazu mußte vor dem Hausbau
ein ,,ordentlicher Riss" (Bauzeichnung) nebst Kosten-
anschlag eingereicht werden (Scotti, Bd. 3, Nr. 786, 1783,
Churtrier. Gesetzessammlung). An anderen Orten war es
verboten, die Dachtraufe näher als zwei Fuß an das Nach-
barhaus zu legen. ln der Grafschaft Saaarbrücken war der
Aufbau der Außenwände in Backsteinen zu vollziehen, das
Dach mit Ziegeln zu decken.

2. Französisch-lothringische Verordnungen

Gegen Ende des 13. Jahrhunderts finden wir in Metz die
ersten Nachrichten über das Löschwesen, und zwar mußte
die Zunft der Böticher (Küfer) bei jedem Feueralarm er-
scheinen. Zu ihrer Ehrung fand jährlich ein beliebtes Volks-
fest statt. lm Jahre 1706 wurde die Stadt Metz in vier
Löschbezirke eingeteilt (vgl. Straßburg). Die Zimmerleute,
Dachdecker und Maurer kamen 1761 zu der Löschmann-
schaft (von Brunn, S. 9 ff.).
ln den deutsch-lothringischen Ortschaften wurde zuerst die
regelmäßige Feuerschau, die Quartalsschau, eingeführt, und
gegen Ende des 17. Jahrhunderts fanden bereits Feuer-
wehrübungen statt.
Nach der Dorfordnung von Düren (Kreis Saarlouis) aus
dem Jahre 1778 wurde derjenige, der Hanf oder Flachs im
Backofen trocknete, empfindlich bestraft. Ebenfalls erfolgte
das Prüfen der Ofen, Ställe, Kamine und Hauslaternen

(diese Dorfordnung ist dem Jahrgeding 1778 angefügt,
Pfarrarch. lttersdorf). ln der Pr6vöt6 Sirck war es verboten,
bei Nacht mit einer Laterne das Dorf zu durchschreiten
(ADM, B 4657).

Für die Stadt Nancy und das Lothringer Land waren die
FeuerverhÜtungsvorschriften vom 1. 7. 17'19 und vom 22. 2.
1786 zu beachten.
Während der Französischen Revolution gab der ,,Conseil
G6n6ral de Ia Commune de Metz" 1792 eine neue Feuer-
ordnung heraus. Danach alarmierten 6 Paar Glockenschlä-
ge mit Zwischenräumen bei einem Kaminfeuer und 20 Paar
Glockenschlägen ohne Zwischenräumen bei Großbränden
(Conseil G6n. de Metz).
Ende des 17. Jahrhunderts wurden von Nancy die ersten
Pumpen in Straßburg gekauft. Straßburg scheint demnach
die erste mit Feuerpumpen ausgerüstete Siadt in unserer
weiteren Umgebung gewesen zu sein (siehe auch das
Reglement von Straßburg), nachdem ungeheure Großbrän-
de verschiedene Stadtteile schwer heimgesucht hatten. Die
Stadt war nach den vorhandenen Pfarreien eingeteilt, um
die Brände zu signalisieren.
lm Jahre 1755 wurde ein neues Polizei-Reglement erlassen.
Beim ersten Schlag der Nachtglocken mußte ein auf Feuer-
wache stehender Bogenschütze, versehen mit einer Later-
ne, die Löschmänner und die Stadtbeamten zu der Brand-
stelle führen. Sechs Bürger waren zum Führen einer Pum-
pe bestimmt, davon erhielt jeder 20 livres. Waren sie nicht
prompt und exakt, erhielt jeder 25 livres Strafe. Vor jedem
Stadttore wurden Eimer verteilt. Zwöll Zimmerleute oder
Arbeiter trugen die Leitern und Haken. Die Bürgerschaft
bildete eine Wasser- und eine Möbelkette, letztere um die
Möbel in Sicherheit zu bringen,
Die Löschmänner trugen eine Medaille aus Metall am
4. Knopf des Rockes. Sie war mit dem Stadtwappen von
Nancy versehen und trug die lnschrift ,,Non inultus pre-
mor" : Unbestraft kann mich niemand bedrängen,
lm Jahre 1764 wurden neue Pumpen angeschafft, die ge-
genüber den alten große Vorteile aufzeigten (Mengin).
So wurde den Tischlern, Schreinern und Zimmerleuten ver-
boten, Holz und anderes Brennmaterial in den Feuerräu-
men aufzubewahren. Dies war in der Nähe des Hauses
aufzustapeln. Die Feuerräume selbst mußten aus Stein ge-
baut sein. Alle anderen Ofen, die nicht auf dem Keller-
gewölbe oder im Souterrain aufgebaut waren, waren zu
vernichten. ln allen Dörfern und Städten war die Tren-
nungsmauer (Brandmauer) 2 Fuß über das Dach hinaus
aufzuführen. Die Ställe durften des Nachts nur mit einer
Laterne aufgesucht werden, andernfalls gab es eine Strafe
von 5 frcs. Diese Strafgelder flossen den Ortsarmen zu.
Alle Besitzer von Kutschen, Wagenschuppen und Drosch-
ken waren verpflichtet, ein gefülltes Wasserfaß von 8 MaB

auf einem Wagen bereitzuhalten, um beim ersten Schlag
der Brandglocke an die Brandstelle zu eilen (Recueil des
Edits, tome ll, S. 275 u. 519 - Tome XV, table alphab6tique,
s. 44).

3, Die Dorlordnung von Völklingen

Der Artikel XX der Dorfordnung von Völklingen aus dem
Jahre 1737 enthält weitgehende und scharfe Bestimmun-
gen für die Brandverhütung. Selbst das Rauchen auf der
Straße war verboten. ln jedem Quartat fand die Überprü-
fung der Schornsteine und Backöfen statt. Schornsteine
durften nicht aus Holz hergestellt sein. Aber noch im
Jahre 1756 gab es hier viele hölzerne Sc-hornsteine. Zur

15
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Brandbekämpfung waren in Völklingen im Jahre 1756 nur
zwei Feuerleitern und 2 Haken vorhanden. Die gesamte

Bürgerschaft beteiligte sich an der Brandabwehr. Die bei
einem Brande zuerst Hilfe leisteten, bekamen Geldprämien.
Unter Fürst Heinrich erschienen die schärfsten Brandver-
hütungsvorschriften. Jede Meierei war verpflichtet' eine
Feuerspritze nebst dem nötigen Löschgerät zu beschaffen
(s. Buchieitner, Völklingen vom Königshof zur Hüttenstadt,
1950, S. 170).

Erst später wurden die Brandverhütungsvorschriften der
einzelnen Dorfordnungen zu einer Feuerordnung fÜr die
Grafschaft SaarbrÜcken und die Herrschaft Ottweiier zu'
sammengefaßt.

4. Feuer-Ordnung in Nassau-Saarbrücken

Über die Entwicklung des LÖschwesens in den Saarbrücker
Landen schreibt Köllner: ,,Über diesen Gegenstand wissen
wir am wenigsten zu berichten" (Köllner. Seite 142). Buo-
persberg gibt eine Ordnung aus dem Jahre 1540 an: ,,Ord-
nung, gesetzt zu halten, ob ein Feind oder Feuergeschrei
käme bei Tag und Nacht sollen alle Frauen oder Mägde
mit ihrem Geschirr förderlich zutragen und das Feuer
löschen helfen; was aber von Mannspersonen ist, aufs
Platz, da es hinverordnet ist". ln dieser Ordnung, die 1615

und 1622 erneuert wurde, können wir den Anfang einer
geordneten Feuerwehr sehen (Ruppersberg, Seite 471 tf.).
Das Stadtprotokoll vom Jahre 1625 führt die Aufbewah-
rung von iedernen Feuereimern, Haken und Leitern auf
dem Rathause an. Die Verordnung vom Jahre 1720 ver-
ptlichtete jeden neu aufgenommenen Bürger zur Abgabe
eines ledernen Feuereimers. Die Fürstliche Verordnung
vom 12. 9. 1781 befiehlt die Anschaffung von Feuerspritzen
in den hiesigen Landen (Köllner, 142 fI.).
Am 8. Frimaire an Xlll (29. 11. 1804) beschloß die Stadt-
verwaltung gemäß Gesetz vom 6. 10. -1791 , Artikel 9.10,

und gemäß Beschluß des Präfekten des Saardepartement
vom 12. Brumaire an Xll (3. 11.1803) die darin enthaltenen
weisen Vorsichtsmaßnahmen bei Feuersbrünsten beizube-
halten. Sie wurden noch 1824 erneuert (Ruppersberg,
Seite 471 lf.).
Zunächst erließ die Grafschaft Saarbrücken am 22. 4. 1752
und am 12. 6. 1756 eine Verordnung über die hölzernen
Schornsteine und Öfen (SIAK, Abt. 22, Nr. 4426). Hier heißt
es u. a.: Die hölzernen Schornsteine und gefährlichen Back-
öfen ohne Anstand und Ausnahme, die Strohdächer aber
den Umständen nach sollen abgeschafft werden, ebenfalls
die Backöfen in Scheunen und Stallungen bis zum nächsten
Michaelistag sind abzureißen. Die Schornsteine sind mit
Backsteinen aufzuführen und die Ofen an ungefährlichen
Stellen zu errichten. Nur das Oberamt in Saarbrüc*en
konnte die Erlaubnis zu einem neuen Strohdach erteilen,
eine Reparatur an einem alten Strohdache wurde unter-
sagt. Die Kamin- und Schornsteinfeger bekamen einen be-
sonderen,,Bestallbrief" nebst einer Feuerschauordnung-
Sle muBten die herrschaftlichen Schlösser, Bade-, Brau- und
Wachthäuser fleißig visitieren und die Schlösser in Saar-
brücken, Ottweiler und Neunkirchen gratis versehen.
Am 10. 12. 1760 erscheint die ,,Feuerordnung vor die Dorft-
schaften der Grafschalten Saarbrücken und der Herrschaft
Ottweiler" (SIAK, Abt.22, Nr.3519). Sie isteineZusammen-
fassung der bereits ergangenen Dorfordnungen betr. die
wichtigsten Brandverhütungs- und Brandbekämpfungsvor-
schriften. So wird unter anderem aufgeführt:
Wer brennendes Licht oder unbedeckte glühende Kohlen
herumträgt, Stroh, Flachs oder Hanf in den Häusern auf-
bewahrt, in Scheunen und Ställen raucht oder seine bren-
nende Pfeife in den Sack steckt, erhält 5 Gulden Straie.
Kein Dach darf mehr mit Schindeln oder Stroh gedeckt wer-
den. Jede Familie hat bei Nacht einen Zuber Wasser be-
reitzustellen. Die Tag- und Nachtwächter haben stündlich
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die Haupt- und Nebenstraßen zu begehen und durch Ab-
rufung der Stunden ihre Wachsamkeit zu bezeugen. Beim
Ertönen der Brandglocke sollen nachts Laternen vor die
Häuser befestigt werden, ein Reiter bringt die Kunde an
das Oberamt, ein anderer eilt zum nächsten Ort, wo sich
die Spritze befindet. Das in den Häusern vorrätige Wasser
wird durch die Weibsleute herangeschafft, die Feuerinstru-
mente durch Pferde gezogen oder getragen.

Zimmerleute, Maurer und Schieferdecker begeben sich so-
torl zur Brandstelle und reißen dort das angebrannte Ge-
hölz herunter. Wer sich seinen Pflichten entzieht, erhält
'10 Gulden Strafe.

Sollte durch einen Untertanen, seine Kinder, Dienstboten
oder Hausleute ein Feuer entstehen, so bekommt er keine
Beisteuer, hat den Schaden zu ersetzen und 10 Reichstaler
Strafe zu zahlen, dazu kann er noch ,,am Leibe" bestraft
werden.

Als Prämie bekam der Mann mit der ersten Spritze, aus
einem anderen Ort herbeigeführt, 7 florin '15 albus, mit der
ersten Leiter 3 florin. Wer den Brand zuerst bekanntmachte,
einen florin (eine Prämie, die fast allgemein üblich war).

Wie der Leiter des Saarbrücker Stadtarchivs, Dr. H. Klein,
mir angab, ist auf Grund einer Rechnung des Stadtarchivs
aus dem Jahre 1754 über Reparaturen an einer Feuer-
spritze anzunehmen. daß Saarbrücken vor diesem Zeit-
punkte wenigstens eine Feuerspritze besaß, mithin vor der
allgemeinen Feuerordnung durch Fürst Wilhelm Heinrich
vom Jahre 1759, welche anordnete, daß Saarbrücken-St.
Johann je zwei und in jeder Meierei eine Feuerspritze vor-
handen sein soll.
Am 23. 3. 1824 gab der Bürgermeister als Vorsitzender der
,,Feuerlösch-Anstalt Saarbrücken" eine Feuerordnung her-
aus mit dem Namensverzeichnis der öffentlichen Beamten
und Bürger beider Städte, die zur Feuerlöschanstalt be-
stimmt sind, um die einzelnen Löschgeräte zu bedienen.
lnsgesamt waren vier große und eine kleine Feuerspritze
vorhanden. Abweichend von unserer Feuer-Ordnung in
Saarlouis waren noch Bürger zu Laternen- und Fackelträ-
gern bestimmt und andere zu Feuerläufern. Diese neue
Verordnung sollte die Lücken der Bürger ausfüllen, die seit
der Feuerordnung vom 24. Frimaire an Xlll nicht mehr
ersetzt worden sind (Stas, Xll/369, Blatt 13 ff.).

Nach Ruppersberg llli2, Seite 484, 487 wurde dann eine
freiwillige Feuerwehr auf korporativer Basis am 17. 11. 1862
zu St. Johann und am 10.7.1868 in Saarbrücken gebildet.
Über die Mithilfe des Braugewerbes bei der Feuerwehr
siehe ,,Geschichte des Brauwesens im Saarland", Mittei-
lungen des Hist. Verl., 1953, Heft 1, Seite 46ff.

5, Kurlrier

Die kurtrierischen Bestimmungen erscheinen fast zu glei-
cher Zeit wie die der übrigen Landesteile, z. B. die Ver-
ordnung über das Schornsteinreinigen 1737 (Scotti, Bd. 2,

Nr. 463), das Verbot, offenes Licht in Scheunen und Stäl-
len umherzutragen, 1738 und 1758 (Scotti, Band 2, Nr. 476,
583). Zu Kurtrier gehörte das Nalbacher Tal. Die Verord-
nung vom 9. 12. 1721 (Scotti, Band 2, Nr. 379) wies auf
die Anschaffung von Feuerspritzen, Haken, Leitern und
ledernen Feuereimern hin.

Nachtwächter und Nachtpatrouillen übernahmen den Feuer-
schutz und schlugen bei Ausbruch eines Feuers Alarm
(so 1729, 1758, Scotti, Band 2, Nr. 425, 582 - Band 3, Nr.
786).

lm Jahre 1783 erscheint die wegen der vielen Brände
dringend notwendig gewordene allgemeine,,Brandlösch-
Ordnung" (Scotii, Band 3, Nr. 786). Sie deckt sich im all-
gemeinen ebenfalls mit den Verordnungen benachbarter
cebiete, macht aber neue Vorschläge zur Brandbekämp-
fung. So sollen in den Zwischenräumen der Häuser Nuß-
bäume gepf lanzt werden, um die ,,lortreißenden Flam-
men'' einzudämmen. Nur der Hausbau aus Steinen ist

18

erlaubt. Dächer sind mit Ziegeln und Schiefer zu decken,
Strohdächer sind mit,,Leimen"-Lehm zu bestreichen.
Feuerspritzen sind anzuschatfen, die wiederum von Hand-
werkern bedient werden.
Über die Stadt Trier selbst geht aus einer Mitteilung von
Herr Dr. Schiel, Direktor des Stadtarchivs, hervor, daß
laut Ratsprotokoll vom 6.10. und 31.10.1718 die erste
Feuerspritze von einem gewi§Sen Stephan Kirn (nicht von
Trier) für 256 Reichstaler hergestellt worden ist. Die erste
Löschkompanie soll angeblich von dem Trierer Oberbür-
germeister v, Haw im Jahre 1827, also sehr viel später
als in Saarlouis, gegründet worden sein. Aber auch hier
war Jahrhunderte vorher die Bürgerschaft verpflichtet,
beim Läuten des 1549 gegossenen ,,Zündel" (Feuerglocke)
sich zu sarnmeln und zur Brandstelle zu eilen. Das Sta-
tutenbuch der Stadt Trier vom Jahre 1593-94 enthält die
erster Feuerpolizei-Ordnung der Stadt (weitere Ausfüh-
rungen siehe SchäferW., TrierischeChronik, Jg. 2, 1905/06,
Seite 161-193).

6. Der Kampf gegen die Strohdächer
Die Großbrände im 18. und -19. Jahrhundert veranlaßten
die Regierungen von Nassau-Saarbrücken, Kurtrier, Lo-
thringen und Pfalz-Zweibrücken, das Errichten weiterer
Strohdächer zu verbieten. Für die Allgemeinheit war dem-
nach die Erstellung eines Strohdaches ausgeschlossen,
nur im Oberamte Pfalz-Zweibrücken konnte dem armen
Mann ein Strohdach bewilligt werden (Stas, Abt. lX, Ak-
ten des Oberamtes Schaumberg).
Der große Brand von Außen am 4. 5. 1806 (Stas, Vl, 1),
dem 60 strohgedeckte Häuser zum Opfer fielen, erregte
ein großes Aufsehen in allen Ländern. Ein gewisser Offi-
zier Mallet de Tournes schrieb aus diesem Anlaß an den
Maire von Außen einen Brief aus Genf, wie folgt: ,, lch las
im Journal de l'Empire vom 20. 5., daß lhre Gemeinde ein
schreckliches Unglück getroffen hat." Dazu schickte er ein
Büchlein mit Anweisungen, um weitere Brände zu verhü-
ten und vermerkt, daß selbst der Polizeimeister von Paris
von diesem schrecklichen Unglück Kenntnis genommen
habe.
Kell berichtet über den Kreis Merzig, daß im Kreise 1816
noch ein Viertel aller Häuser zur Hälfte und die anderen
ganz aus Fachwerk bestanden hätten, 84 Prozent aller
Häuser im Kreise und 60 Prozent in Merzig mit Stroh ge-
deckt waren, ja selbst noch 1849 (Kell, Merzig und das
Merziger Land, Seite 382 lt.). lm Jahre 1829 waren in
Ensdorf noch alle Häuser mit einem Strohdach versehen.
ln Diefflen vernichtete ein Großfeuer 43 Wohnhäuser mit
den Nebengebäuden, alle waren aus Holz und Lehm er-
baut und mit Stroh gedeckt. Eine Ortsfeuerwehr gab es
nicht, als Löschgeräte befanden sich in jedem Hause meh-
rere Feuereimer. Diese Beispiele ließen sich beliebig ver-
mehren.
Herr Landrat Jesse erließ für den Kreis Saarlouis im Jahre
1822 folgende Bekanntmachung: ,,Ein Einwohner von Nal-
bach hatte trotz Verbot und Warnungen dennoch ein neues
Haus mit Stroh bedeckt und das Stroh ist wieder durch
die Gendarmerie-Execution vom Dache heruntergerissen
worden. Es wird streng darauf geachtet, nirgends ein
Strohdach aufkommen zu lassen, auf allen Dächern nur
die notwendigsten Ausbesserungen zu dulden, und eine
ganze Dachseite darf nicht mehr mit Stroh erneuert wer-
den (Stas, lntell. Bl. Kr. Sls., 1822).

Ein ganzes Aktenbündel (Stas, Xll/372) berichtet uns in
eindringlicher Weise über den Kampf gegen die Stroh-
dächer. So verhängten dle kgl. Polizei-Gerichte die gesetz-
lichen Strafen wegen vorschriftswidriger Errichtung von
Strohdächern, dagegen oblag das Wegräumen der Stroh-
bedachungen den Verwaltungsbehörden (Reg. Trier. 6. 12.
1 836).

Zur weiteren Bekämpfung von Strohdächern empfiehlt die
Regierung in Trier am 16. 1. 1841 (Fw. Frl. Vol. l- 1837 -
Tit. Vi, Sektion E) 12 bis 14 Fuß lange Stangen, am obe-



ren Ende mit feuchten Lappen versehen, um damit bei
Strohbränden die entzündeten Stellen zu befeuchten.
ln dem Bericht vom 24. 5. 1842 beklagt sich die Regie-
rung in Trier bitter über das mangelnde Verständnis der
Gemeinden, da sie die Regierungsmaßnahmen gegen die
Bekämpfung der Strohdächer nicht verantwortungsbewußt
unterstützten. So wäre bei einer Kontrolle in den Ge-
meinden Labach, Reisweiler, Eidenborn und Landsweiler
bei Lebach neue Strohdächer über das ganze Dach er-
richtet worden, obschon sich genügend Ziegeleien in der
Nähe befänden und dies nicht mit Armut begründet wer-
den könnte (Stas, Xll/372, Bl. 9). Ferner bestimmte eine
kgl. Kabinettsorder vom 2. 7. 1836 (Stas, Xll/372, Bl. 16),
daß überall dort, wo mehrere Häuser zusammenstehen,
bei der Anlage neuer Dächer nur Bedachungen von Me-
tall, Schiefer oder Ziegel und Lehmschindeldächer ange-
legt werden dürfen. Weiter ist das Decken mit Stroh und
verdünntem Lehm verboten. Dieser Brauch sei nur noch
in den ärmsten Gegenden Deutschlands, so in Thüringen,
in Anwendung (Reg. Tr. 9. 10. 1883).

Es taucht nun die Frage auf, ob in der alten Festungsstadt
Saarlouis Strohdächer vorhanden waren. ln den städti-
schen Akten werden weder Strohdächer erwähnt noch
Verbote, solche zu errichten.

Aus den Akten der Festung konnte aber folgendes fest-
gestellt werden: Unter den Bedingungen für die Unier-
nehmer zur Reparatur von Militärgebäuden wurde aufge-
führt, daß die alten Schiefer aus dem Trierer Lande wieder
benutzt werden sollen (ä employer les vieilles ardoises de
pays de Tröves - Stas, lll/12 - R6parations des Bäti-
ments de l'artillerie, 1749-1751), Die Kamine waren mit
Backsteinen aufzuführen (Stas, lll/13, 1749 51).

Allerdings gab es auch vereinzelte Schindeldächer. So
waren in einem Kostenvoranschlag zur Wiederherstellung
der Dächer von Magazinen auch Schindeln auf einem Lat-
tengerüst vorgesehen (la toise quarr6e de couverture de
bardeau lattis - 1 toise : Klafter, ca. 1,95 m - Stas,
lll/13 vom 19. 2. 1749, l'entretien des Bätiments du Roy
ä Sarrelouis).

Über die letzten Strohdächer im Saarland berichtet Her-
mann Keuth im 5. Band 1941 142 der Westmärkischen Ab-
handlungen zur Landes- und Volksforschung: ,,Das Stroh-
dach in der Westmark". Das letzte Strohdach befand sich
noch 1951 im Primstal.

7, Ein Prozeß wegen Brandentschädigung in Roden 1834

Die innersten Motive mancher Bevölkerungskreise ent-
hüllt der folgende Prozeß:

,,Adhibendum (Bittschrift) in der Prozeßsache der Erben
Kiehn von Roden, Krs. Saarlouis, gegen die Kgl. Re-
gierung zu Trier wegen reclamierter Brandentschädigung
aus dem Jahre 1834."
Am 23. 4. 1835 machten die unten genannten Bürger von
Roden ein Gesuch an die kgl. Regierung in Trier, worin
es u. a. heißt: lhre Wohnungen mit den Wirtschaftsgebäu-
den seien teils mit Stroh, teils mit Ziegeln bedeckt und
am 20. ds. Monats durch eine Feuersbrunst eingeäschert
rryorden. Der Herr Bürgermeister habe ihnen eröffnet, daß
alle mit Stroh gedeckten Häuser sowie die eingeäscherten
aus dem Brandschaden ausgesetzt seien und daher keine
Entschädigung zu erwarten hätten. Sie hätten ihre Beiträge
an die Brandkasse entrichtet. Unterschrieben von: Hand-
zeichen des Karl Goerg, Erbe des Nicolas Thoenes, Hand-
zeichen von Joh. Kiehn (Kuen), gez. Peter hahn, gez. Jo-
hannes theis. Darauthin teilte die Regierung in Trier noch-
mals mit, daß die mit Stroh gedeckten Häuser unserer
Gemeinde von dem Wohl der Brandassecuranz-Kasse aus-
geschlossen sind und keinen Ersatz erhalten. Die Ge-
meinde hingegen stellte für die Bittsteller ein Gutachten
aus und bezeichnete sie als ehrliche Bürger und ohne
,,brandsüchtige" Gesinnung, da es öfters um ihre Ge-

bäude gebrannt habe, so am 17.6.1833 und 5.3.1834,
wo sie ,,ihre Gesinnung hätten ausführen" können, ohne
daß aut sie der geringste Verdacht gefallen wäre. Unter
schrieben war das Gutachten vom Bürgermeister Telinge
in Fraulautern und den Dorfbewohnern von Roden.
Am 14. 5. 1834 teilte der Bürgermeister mit, daß er den
Geschädigten von der Verfügung Kenntnis gegeben ha-
be, daß ihre Gebäude in dem betr. Kataster gelöscht wor
den seien.

Nunmehr wandten sich die Bittsteller an den preußischen
König. Das Ministerium des lnnern und der Polizei lehn-
te am 2. 10. 1835 das Gesuch ab, und zwar nach Kennt-
nisnahme des Berichtes der kgl. Regierung in Trier vom
11. 9. 1835. ln diesem Bericht wird angegeben, daß am
5. 5. 1834 in einem mit Stroh gedeckten Hause ein Feuer
ausgebrochen sei, das so schnell um sich griff, daß im
Nu elf Häuser eingeäschert wurden. Daß dem zerstören-
den Element Einhalt geboten wurde, verdanken wir aus-
schließlich den zur Brandstelle geeilten auswärtigen Feuer-
löschern; denn die Einwohner von Roden selbst, weit ent-
fernt, den Aufforderungen zur Hilfeleistung zu entsprechen,
schlossen sich vielmehr meist in ihren Wohnungen ein, so
daß es grolle Schwierigkeiten hatte, im Orte die Gerät-
schaften zum Wasserschöpfen zu erhalten. Selbst dem
an den Ort des Brandes geeilten Landrat gelang es kaum,
so viel Hilfe bei den Einwohnern zu finden, um den noch
vollständig glimmenden Brand zu dämpfen.

Am auffallendsten benahmen sich die Besitzer der mit
Stroh gedeckten Häuser. Sie räumten ihre Wohnungen
aus, verschlossen die Türen und standen ruhig bei ihren
,,Effekten", harrend auf den Augenblick, wo das Feuer
auch ihr Dach erreichen würde, wobei die Sorge für das
Haus in den Hintergrund gestellt war.

Sträfliche lndolenz, boshafte Berechnung auf das Ver-
harschen (Versilbern ist durchgestrichen worden) der
Strohdächer, beides auf Kosten der Brandkasse. Dies Be-
nehmen erklärte alles zu deutlich und veranlaßte uns auf
dringenden Antrag des Landrats von Saarlouis, unter dem
10. 5. 1834 die Löschung aller versicherten, vom Feuer
diesmal verschonten strohbedeckten Häuser des Ortes
Roden im Brandkataster ex officio zu verhängen im lnter-
esse des Brandversicherungsvereins und mit Rücksicht auf
das allgemeine Überhandnehmen verdächtiger Brandschä-
den im Kreise Saarlouis. Soweit der Bericht. Am 14. 10.
1848 wird die Beschwerde endgültig vom Oberpräsiden-
ten der Rheinprovinz zurückgewiesen mit folgender Be-
gründung: Es wird lhnen erwidert, daß es bei dem bereits
ertellten abschlägigen Bescheide vom 1. 7. 1839 sein Be-
wenden behalten muß. Denn wenn auch in der mit den
Anlagen der gedachten Immediat-Eingabe zurück erfol-
genden Verhandlung vom 14. 5. 1834 die Gebäudebesitzer
nicht namentlich aufgeführt stehen, so haben doch der
Joh. Kiehn und Karl Goerg in einer protokollarischen Ver-
handlung am 20.5.1835 anerkannt, es zu wissen, daß die
in der Verhandlung vom 14. 5. 1834 erwähnte Reg.-Verfü-
gung vom 10. cr., die Löschung ihrer Häuser veranlaßt
worden, zur Zeit in der Gemeinde Roden öffentlich be-
kannt gemacht worden sei, und hat der Bürgermeister zur
Zeit es den Umständen für angemessen gehalten, den
lnhalt iener Reg.-Verfügung durch die Scheile zur Kennt-
nis derjenigen Eingesessenen zu bringen, welche der spe-
ziellen Einladung dazu nicht Folge gegeben hatten, und
wozu alle diejenigen gehören, welche in der betreffenden
Protokollverhandlung nicht aufgeführt sind. Was die in
der Anlage A unterstrichenen Gebäudebesitzer betrifft, so
haben dieselben zur Zeil die Entschädigung erhalten, weil
ihre Gebäude nach Aufhebung der Trierer-Koblenzer
Brandversicherungsanstalt, und zwar im Jahre 1836, bei
der Rheinischen Provinzial-Feuer-Societät versichert wa-
ren und demnächst abgebrannt sind. Auch die nachge-
suchte Beihilfe kann nicht gewährt werden, weil dazu kein
Fonds vorhanden ist (SIAK, Abt. 442, Nr. 1482\.
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II. TEIL

Die ersten Johrzehnte der stüdtisthen Feuerwehr

Holzfigur des Heiligen Sebastian

1. Entstehung der städtiscfien Feuenrehr

Die Bruderschaft der Ritter des hl. Sebastianus wurde in
Wallerfangen zur Pestzeit um die Mitte des 17. Jahrhun-
derts gegründet. lhre Mitglieder bildeten eine Ehrenkom-
panie in Stärke von 50 Mann. Diese wurden unter den
stärksten, gewissenhaftesten und moralisch einwandfreien
Milizsoldaten der städtischen Miliz in Wallertangen ausge-
sucht.

Diese Bruderschaft war die erste Löschkompanie in der
im Aufbau befindlichen neuen Festungsstadt Saarlouis.

Über ihre Zusammensetzung berichtet uns Baltzer (Gesch.
der Stadt Saarlouis) folgendes:

Die Kompanie hatte einen Kapitän, einen Leutnant, einen
Fähnrich, einen Sergent-Maior, zwei Sergenten und einen
Tambour. Bei weltlichen und kirchlichen Feierlichkeiten
trugen sie eine rote Uniform und am Knopfloch ein Kreuz,
worauf einerseits das Bild des hl. Sebastian, andererseits
der Name des Trägers stand, damit er sich bei Feuers-
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brünsten ausweisen konnte. Um das Jahr 1626 wurde
diese Kompanie von den lothringischen Herzögen beim
Ausbruche der Pest in Lothringen gegründet und bekam
den Namen des hl. Sebastian, der in unserer Gegend bei
ansteckenden Krankheiten sehr verehrt wurde.

Durch die Verordnung vom Jahre 1682 wurde diese Kom-
panie nach Saarlouis verlegt und 1708 in ihren Rechten
und Privilegien bestätigt. Sie war besonders zur Hilfe-
leistung bei Feuersbrünsten verpflichtet. Die städtischen
Akten schweigen sich vollkommen über ihr weiteres Wir-
ken aus. Nur bei Motte (Manuscrits tires de Sarrelouis et
de ses environs, Bd. l, p. 39/40) finden wir eine kurze
Notiz, die wahrscheinlich auch von Baltzer übernommen
worden ist. Sie lautet: ,,Confirm6e par arröt du conseil
d'ötat du 20. octobre 1708 par son institution elle devoit
se trouver ä toutes les c6r6monies et s'employer princi-
palemen dans les incendies".

Motte erwähnt sie nochmals im Jahre 1717 in einer Stärke
von 50 Mann.

2. Das erste Feuerreglement

Noch viel wirksamer erwies sich für die Stadt die Verle-
gung sämtlicher Zünfte aus Wallerfangen nach Saarlouis
und zwar durch das königliche Edikt vom 13. Juni 1685
(Baltzer, l. p. 122). Unter diesen Zünften befanden sich
die eisenverarbeitenden Handwerker, zusammengefaßt in
der Zuntt des hl. Eligius (: St. Eloi, Baltzer hat es fälsch-
licherweise mit Aloysius übersetzt), wurde in Chaptelet
(Haute-Vienne) geboren und war zunächst Goldschmied.
Später wurde er Schatzkanzler unter Clotar ll. und erster
Minister des Königs Dagobert. Zuletzl war er Bischof in
Noyon (588-659). Sein Fest ist am 1. Dezember.

In der Zunft der hl. Katharina waren die lederverarbeiten-
den Handwerker. Beide Zünfte übten als ,,les corps aux
incendies (die Zünfte zur Brandbekämpfung) ihre Tätig-
keit bis zur Französischen Revolution aus, bildeten aber
auch später noch den Grundstock zur Aufstellung von
Löschkompanien.

Als wichtigstes Dokument für die Stadt brachte die Zunft
des hl. Eligius das erste Feuerreglement mit. Es hat bis
heute in seinen Grundzügen, vor allem, was die Zusam-
mensetzung der Löschmannschaft anbeiangt, seine Gel-
tung behalten.

Die Gründung dieser Zunft ertolgte bereits im Jahte 1442
unter dem Bürgermeister Jakob von Wallerfangen. Stifter
waren die Barone von Hausen und von Esch. Der Herzog
von Lothringen bestätigte ihre Satzungen am 6. Mai 16'15
nochmals. Der Zunftbezirk umfaßte Wallerfangen, die Am-
ter Sirck, Schaumberg und Bibrain (ADM, I J/701).

Am Schlusse der Zunftsatzungen für die Eligiuszunft (Com-
munaut6 de St. Eloi) befindet sich das erste Feuerregle-
ment (Röglement pour les lncendies) der Stadt. Es ist ein
beglaubigter Registerauszug der Kanzlei des königlichen
Gerichtshofes der Polizei von Saarlouis (ADM, I J/701).

Hierin heißt es:

An den Tagen des hl. Eligius, im Sommer und Winter,
versammeln sich die Handwerker, welche für die Hilfe der
Brandgebäude bestimmt sind, um die Feuerpumpen zu
bedienen. Sobald die Sturmglocke (le toscin) ertönen wird,
eilen die folgenden Handwerker zur Brandstelle, nämlich
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die Schmiede, Schlosser, Maurer, Zimmerieute, Tischler
und Dachdecker, wo sie nur allein die Befehle des Gene'
ralleutnants der Polizei empfangen und anderer dazu be-
rechtigter Personen.

Derselbe Dienst für die Pumpen:

Die Waffenschmiede, Schwertfeger, Messerschmiede, Na-
gelschmiede, Eisengießer, Zinngießer, Weißblechmacher,
Glaser, Uhrmacher, Dreher, Wagenmacher, Schiffer, Pfla-
sterer, Töpfer (les pottiers de terre), Goldschmiede und
die Kupferschmiede.

Sobald auch sie die Sturmglocke hören, begeben sie sich
sofort zum Rathaus der Stadt, wo ihnen die Pumpen aus-
geliefert werden, die sie zur Brandstelle bringen, wo sie
dieselben anwenden, wie es ihnen von den Chefs der
Polizei vorgeschrieben wird.

gez. Pierre Krantz und Jacques Bettinger

Angefertigt durch Uns Generalleutnant der Polizei ober-
genannt in Saarlouis am 28.1.1771.

gez. Laurent, mit dem Original verglichen
gez. Guichard und gesiegelt gez. Le Bel.

Diese beiden Zünfte bildeten demnach die erste organi-
sierte Pflicht-Löschkompanie der Stadt und hatte vorher
diese Funktion in Wallerfangen ausgeübt.

3. Anlage von Wasserbec*en

lm Laufe der Zeit wurden gemäß der Festungsentwicklung
an den gefährdetsten Stellen des Festungsbezirks beson-
dere Wasserbecken errichtet, die durch die vom Neuhof
bei Felsberg herkommende Wasserleitung (in ausgehöhl-
ten Eichenrohren) gespeist wurden. Die Festungskom-
mandanten waren jeweils darauf bedacht, daß die Wasser-
menge und Wasserverteilung in Ordnung waren.

Auf Anfrage des Festungskommandanten berichtet Ober-
bürgermeister Reneauld am 6. 11. 1818 über die Wasser-
versorgung bei Bränden folgendes: Der schöne in der
Mitte des Paradeplatzes stehende große Wasserbehälter,
der bei einer Feuersbrunst viel Wasser lieferte, ist auf
Befehl des Marschalls von Broglio zerstört worden. Da
einer der Keller des Kommandanturgebäudes ständig mit
Wasser angefüllt ist, so hatte derselbe bis auf den heu-
tigen Tag den Behälter auf dem PIatz ersetzen können,
allein dem Vernehmen nach soll dieser Keller ausgetrock-
net werden.

Es würde demnach sehr dienlich sein, an den vier Brun-
nen des Platzes große Wassertröge zu etablieren, um als
Behälter zu dienen, um so mehr, als der Hauptfestungs-
graben tiefer gemacht worden ist. Die Saar hat wohl einen
großen Vorteil zur Wasserversorgung, aber sie ist von den
Sektionen A und B zu weit entfernt (Stas, XII/369, Blatt 5).
Die Stadtverwaltung berichtet im Jahre 1827 an den dama-
ligen Festungskommandanten:

Am 18. (Monat ist nicht angegeben) sind die Wasserlei-
tungsrohre von der Neuen Welt bis zum Neuhof der Land-
bevölkerung anvertraut worden, damit sie vor Beschädi-
gungen durch Pflügen oder Grabenziehen verschont blie-
ben. Das Legen neuer Gußrohre von der Neuen Welt bis
zu den Festungsmauern ist beendet. Es fehlt hier nichts
mehr. Somit kann die Stadt versichern, daß die Leitung
dem besonderen Wasserleitungsschutz des Festungsinge-
nieurkorps die Menge Wasser liefert, da sie aus der
Hauptquelle empfängt. Aber trotzdem geben die städti-
schen Brunnen nicht die Wassermengen ab, die sie eigent-
lich spenden müßten. Die Gründe für die verschiedenen
täglichen Wassermengen sind durch eine Kommission ge-
prüft worden. Und zwar ist der Brunnen unterhalb des
Gebäudes derart errichtet worden, um vier Wasserbecken
auf dem ,,Großen Platz", ein Becken am Walle des fran-
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zösischen Tores, ein Becken an den Munitionskammern
und eins am Hospital, also im ganzen sieben Wasser-
becken aufzufüllen. Hierbei muß aberbemerktwerden, daß
die sieben Becken alle drei Fuß über der Erde angelegt
sind. Es wäre deshalb notwendig, sie alle in gleicher
Höhe anzulegen, um so das Wasser gleichmäßiger zu
verteilen, da die tiefer gelegenen Becken eben mehr Was-
ser abgeben können.

Am 29. 6. 1897 wurde die Storzsche Kuppelung eingeführt,
und am 21. 10. desselben Jahres war die Hochdruckwas-
serleitung fertiggestellt, welche die Leistungsfähigkeit der
Wehr bedeutend erhöhte. Die Hydranten der Wasserlei-
tung stehen unter ständiger Kontrolle. Die genaue Lage
der Schieber für die Wasserleitung ist den zuständigen
Stellen genau bekannt. Fehlende Hydranten, Hinweisschil-
der werden ergänzt, Schnee und Eis weggeräumt (FLW,
Sls.,713/74).

Im Brandfalle isi der Wasserbedarf hinreichend sicherge-
gestellt, da am 19. 9. 1957 der Tiefbrunnen in Wasser-
werk I Saarlouis-Picard in Betrieb genommen wurde.
Er liefert 1600 cbm pro Tag.

4. Das Feuereimerrecht

Das aus Wallerfangen eingeführte Feuereimerrecht diente
zur Ausrüstung der Feuerwehr mit Löscheimern. Bereits
im Jahre 1688 gab die Stadt Saarlouis eine Anweisung an
die Feuerwehr heraus nach dem Vorbild der Stadt Straß-
burg. Jeder, der in die Stadt zog und heiratete, hatte bei
der Stadtverwaltung einen ledernen, rotgestrichenen Feuer-
wehreimer abzugeben oder zehn Franken zu zahlen.

Die kgl. Verordnung vom 2. 2. 1799 erhöhte jedoch diese
Abgabe auf 30 Franken mit dem Hinweis, ,,daß von der
Veröffentlichung des gegenwärtigen an, das Recht der
Aufnahme und des Wohnens in Saarlouis mit der Bezeich-
nung ,Droit de sceau' nach dem neuen Bürgerrecht zu
zahlen sei". lm Laufe der Jahrhunderte wollte man der
Stadt dies Recht oft absprechen. Aber jedesmal ziehen
die Municipalräte die alten Verordnungen heran und weh-
ren sich aufs heftigste. So heißt es in einer städtischen
Niederschrift: ,,Die Stadt Saarlouis, gebaut lm Jahre 1680,
seit der Zerstörung von Wallerfangen und bevölkert von
den Einwohnern der Festung Wallerfangen und von vielen
anderen Fremden, die gekommen sind, um sich hier nie-
derzulassen, erfreut sich seit ihrer Gründung des Feuer-
eimerrechts, welches ihr von Wallerfangen aus zugefallen
ist und in welchem sie immer durch die Bürgerschaft un-
terstützt worden ist, so durch Beschluß vom 16. 10. 1727
und die zwei Verordnungen der allgemeinen Polizei vom
16. 4. und 8. 11. 1738 (Registre des d6lib6rations, Nr. 5,
p.24, und Stas, ll/38 - Droit de sceaux pour les incendies
2. 2. 1779).

Die kurtrierischen Bewohner waren auch verpflichtet, von
jeder neugegründeten Haushaltung einen neuen Feuer-
eimer zu stellen oder die entsprechende Geldsumme zu
zahlen (s. Scotti, Kurtrierische Gesetzessammlung). ln der
preußischen Zeit bestand dieselbe Verfügung für die neuen
Ehen (lnt. Bi. Krs. Sls. 1817, Nr. 13 und 1818, Nr,4).

Die zu liefernden Eimer wurden aus gutem, mildem Leder
und einer schweren Haut angefertigt. Die Dimensionen
waren genau vorgeschrieben. Der Boden war mit einer
doppelten Naht zu versehen. Die Handhabe war mit einem
Lederstrick zu versehen. Zur Kennzeichnung wurden die
Eimer zweimal mit einer roten Olfarbe überstrichen und
der Anfangsbuchstabe der Gemeinde angebracht. Das
Stück kostete zwei Reichstaler, zwei Groschen und fünf
Pfennige. Man konnte sie von Johann Steimer und Niko-
laus Johaentgen in Lebach beziehen (lnt. Bl. Krs. Sls.,
18. 4. 1828).

Die Erhebung des,,Brandeimergeldes" (der Name kam
in preußischer Zeit aut) erregte die Gemüter noch bis zur



Mitte des 19. Jahrhunderts. Zunächst forderte ein Erlaß

des Jahres 1833 die Erhebung des Brandeimergeldes von
jeder vollzogenen Ehe (Stas, Xll/367, Blatt 1). Die Beiträge
waren auf Grund der Heiratsregister richtig zu bescheini-
gen, ebenso die geschlossenen Ehen (lnt. Bl' Krs. SIs.'
15.9.1837, Verfügung des Landrats Jesse). Und zwar
ist die Brandeimertaxe vor Schließung der Ehe einzuzie-
hen (lnt. Bl. Krs. Sls., 19.9. 1837). Das Beitreiben nicht
gezahlter Feuereimertaxen hai durch die Verwaltung und
nicht durch die Gerichtsbehörden zu erfolgen (Entschei-
dung der kgl. Reg. Trier vom 14. 3. 1838 - Stas, Xll/367,
Blatt 5).

Die Lieferung der Eimer wurde verpachtet. So waren die
Kreisstände von Saarlouis mit dem Anerbieten des Eigen-
tümers Finet wegen der weiteren Lieferung der Feuer-
eimer zum Preise von einem Reichstaler und neun Silber-
groschen pro Stück einverstanden. Unter Billigung der
Regierung in Trier ist dann mit Finet, einem Saarlouiser,
ein Vertrag auf drei Jahre abgeschlossen worden (lnt.
Bl. Krs. Sls., 16.6. 1838 - Stas, Xll/367, Blatt 6).

Von einem Ehepaar kann nur einmal der Feuereimer ver-
Iangt werden, wenn es sich an einem Orte trauen läßt,
wohin es auch seinen Wohnsitz zu nehmen gedenkt (Reg.
frier,23.8. 1839 - Stas, Xll/367, Blatt 7).

Am 23.8. 1839 verfügte die Regierung in Trier die ersie
Einschränkung für die Erhebung des Feuereimers, da von
den Beteiligten nur noch Feuereimer oder Geld gefordert
werden könne, wenn dieselben keinen Widerspruch erhe-
ben.

Als allmählich die Abneigung gegen die Ablieferung im-
mer größer wurde, sollten die Bürgermeister die Heira-
tenden daraui aufmerksam machen, daß die Abgabe eine
freiwillige sei, aber wegen ihrer Nützlichkeit doch zu emp-
fehlen sei (Reg. Trier, 22.8. 1841). Endlich verkündete der

Erlaß vom 19. 6. 1847 (Reg. Trier), daß weder Feuereimer

noch Geld weiterhin erhoben werden dürfen.

5. Besichtigung der Löscigeräte

Am 5, 8. 1760 fand durch die Beamten des Rathauses eine
Besichtigung sämtlicher Feuerlöschgeräte statt. Mit jedem

einzelnen Handwerker soll über die Reparaturkosten ver-
handelt und ein Kostenanschlag gemacht werden. Der
Zuschlag soll dem Mindestfordernden mit Genehmigung
des lntendanten erteilt werden. Die Mehrzahl der Feuer-
eimer sei wegen großer Beschädigungen außer Dienst
gestellt, die Leitern und Haken ebenfalls in einem schlech-
ten Zustande (Stas, ll/14, Nr. 2, vom 2. 10. 1760).

Bei der Vergebung zur Anfertigung neuer Lederschläuche
war M. Kraut, Sattlermeister, als einziger erschienen, um

zu dem städtischen Angebote Stellung zu nehmen. Er
erklärte sich bereit, für 36 sols (sou) für das Pfund die
Arbeit zu übernehmen (Stas, ll/ 14, Nr. 6, 23. 10. 1764).

Am 22. 10. fand der Zuschlag für die Ausbesserung der
Lederschläuche (corps de cuir) mit den dazu gehörenden
Pumpen an Johann Georg Stein für 30 sols pro Pfund
statt. Später wurden auf dem öffentlichen Platz der Stadt
die Lederschläuche an die Pumpen angeschlossen. Beim
ersten Pumpenschlag haben sich die Lederschläuche ge-
lüllt, aber es sei viel Wasser durch die Poren und die
schlechte Naht gedrungen. Selbst Stein habe dies einge-
sehen. Die Ausbesserung sollte nochmals durch Stein ge-
schehen (Stas. ll/14, Nr. 3).

Ferner wurden am 26. Thermidor, an V (13.8.1797) Repa-
raturen an 103 Feuereimern übergeben. Beim Erlöschen
der Kerze erfolgte der Zuschlag an:
1. Schuster Anton Adam für 36 sols pro Stück,

2. Schuster Nikolaus Demange für 35 sols,

3. Anton Adam für 34 sols pro Stück (Stas, Xll/s, Nr 127).
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Weitere Enlwicklung in der fronzösisthen Teil his l8l5

1. Die ,,Anweisung der Feuerwehr Straßburgs gemäß der
Vorsctrilt vom Jahre 1687" (Stadt-Arch. ll/14 Nr. 'l) war
auch die Grundlage für die Feuer-Polizeiverordnungen der
Stadt Saarlouis.

Der erste Teil enthält die Verhütungsmaßnahmen. Hier

heißt es u, a.: Wer einen Schornstein ausbessern oder
umsetzen will, hat den Anordnungen des Maurermeisters,
des Polizeikommissars, des Gebäudeinspektors und des

Arbeitsmeisters der Stadt unter schwerer Strafe Folge zu

leisten.

Nach der Anzahl der Kamine werden die Kaminfeger er-
nannt, da von den Schornsteinen aus die meisten Brände
entstehen. Jedem Hausbesitzer wird ein Kaminfeger zu-
geteilt, der alle sechs Wochen die Kamine untersucht, rei-
nigt und alle Vorkommnisse in ein Arbeitsregister ein'
trägt. Jede Weigerung betr. die Reinigung wird bestratt.
Weiterhin erlaubt man keinem Handwerker, Feuerräume,
Öfen und Schmieden mit großem Feuer, weder im eige-
nen Hause noch in einem gemieteten einzurichten.

Der zweite Teil enthält die Vorsichtsmaßnahmen lür eine
sofortige Hilfe bei Ausbruch eines Brandes. Bemerkt wird
hier, daß Straßburg keine Brunnen hat, wie man sie an
anderen Orten tindet. Deshalb sind wir zur größten Sorg-
falt verpflichtet. Die vorhandenen Brunnen sind entweder
öffentlich oder im lnnern der Privathäuser. Die öffent-
lichen Brunnen liegen an den Straßen und dienen denen,
die keine Brunnen haben. Es gibt ungefähr hundert die-
ser von einem lnspektor bewachten Brunnen.

Der General-lnspektor hat die Aufsicht über die große
Anzahl von Feuerpumpen von drei verschiedenen Arten.
Die großen Feuerpumpen werden von 10 bis 12, die mitt-
leren von 6 bis 8 Mann und die leichten von zwei Mann
bedient. Hinzu kommt jeweils noch ein Rohrführer, eine
Ersatzmannschaft ist vorhanden, wenn das Feuer länger
dauern sollte. Diese Pumpen nebst den Feuereimern, Lei-
tern und Haken sind in den 20 Bezirken der Stadt ver-
teilt. Jede Feuerpumpe ist mit einem 2O bis 24 toises lan-
gen (eine toise : 1,95 m) Seil versehen, um im gegebe-
nen Falle das Rohr an einer Wand emporziehen zu kön-

Die Mannschaften werden aus den stärksten und ge-
schicklichsten Männern der Bürgerschaft ausgesucht, und
zwar durch besondere Kommissare, die in jedem Bezirk
zwei auswählen, also insgesamt 40 Mann.

ln jedem Bezirk müssen Bottiche mit Wasser bereit ste-
hen nebst einem Karren mit zwei Bottichen beladen, um
sofort an die Brandstelle gebracht zu werden. Beim Er-
tönen des Brandsignals eilen alle Faßmacher und Bier-
brauer nebst ihren Arbeitern ebenfalls dorthin, und zwar
mit ihren Hotten (les hottes), um das Wasser in die Pum-
pen zu gießen.

Der dritte Teil berichtet über die Tätigkeit im Augenblick
des entstehenden Brandes. So wurde die ganze Stadt von
der hohen Plattform der Kathedrale von vier Mann Tag
und Nacht überwacht. Jede Viertelstunde war die Runde
zu machen. Am Tage zeigte der Wachmann mit einer
Fahne nach der Richtung des Brandes, bei Nacht mit ei-
ner Laterne. Sofort ertönte auch die Brandglocke, und
jeder Einwohner wußte, in welchem Stadtteil der Brand
ausgebrochen war. Sofort setzte die allgemeine Hilfe ein,
Die Glöckner und ihre Gehilfen zogen die Feuerpumpen
und Geräte aus den Schuppen. Die Kommissare eilten zur

24

nt.TElL

Feuerstelle. Die Brunnenreiniger, Faßmacher, Böttcher, die
Hausbewohner, die Hottenträger und Zimmerleute, der
Leiter der städtischen Arbeiter mit 30 bis 40 Mann und
der Schornsteinfeger sind zur Feuerstelle befohlen und
müssen sich dort melden. Die Schleusenwärter öffnen die
Schleusen des Flusses, um das Wasser anschwellen zu
lassen. Die Zimmerleute und die Schornsteinfeger stürzen
ins brennende Gebäude, um mit Axten und Hämmern die
Verbindungen zu unterbrechen.

Der vierte Teil enthält die Vorschritten nach dem Brande.
So werden die FeuerwehrmannschaJten auf ihre Vollzäh-
ligkeit überprüft. Ein Teil der Mannschaft bleibt mit zwei
Pumpen während der Nacht bei der Brandstelle.

Außerdem gab es noch besondere Vorschriften lür die
Garnisontruppen bei Ausbruch eines Brandes. Die Wache
benachrichtigt sofort die Platzmajore, die sofort vier Fü-
siliere mit einem Korporal zur Feuerstelle senden, um dort
Ordnung zu halten. Sie bleiben dort, bis die Grenadier-
truppen eintreffen, die eine doppelte Sperrkette an den
einmündenden Straßen bilden, um die Bevölkerung fern-
zuhalten. Dazu gibt der Wachoffizier seinem Tambour den
Befehl, die Trommel zu schlagen, die übrigen Tamboure
der Garnison tun das gleiche, und die ganze Gemeinde
begibt sich auf den Waffenplatz. ln Straßburg werden
im Jahre 1635 die ersten Feuerwehrpumpen auf Schlitten
erwähnt. Eine neue Organisation erfolgte 1799 wegen der
ungenügenden Ausführung der Löscharbeiten, Maßnah-
men zur Sicherung der bedrohten Häuser sind zu treffen,
die Unordnung ist auszumerzen, die Bürger sind unter
Zwang verpflichtet, die Löschdienste zu verrichten (Sey-
both, 4, 16 - vgl. die Ausführungen des Maire Souty vom
Jahre 1808, sie erfolgten unter denselben Bedingungen).

2. Ausleihen der Feuerpumpen

Aus den städtischen Akten geht hervor, daß die Feuer-
pumpen auf Anordnung des Generalleutnants der Polizei
auch nach außerhalb, und zwar zunächst innerhalb der
Bannmeile (ungefähr der Bezirk der heutigen Stadtteile,
dazu Wallerfangen), dann aber auch in entferntere Dör-
fer, wie es der Brand von Griesborn beweist, verliehen
werden konnten.

Nun war dies eine schöne Geste der Stadt, aber sie
wehrte sich dagegen, daß später die Feuerlöschgeräte
beschädigt oder überhaupt nicht mehr zurückkamen, wie
verschiedene Protokolle anführen.

So machte die Stadt ein Gesuch an den lntendanten von
Metz und klagt gegen die Gemeinde Lisdorf, für einen
beschädigten oder gestohlenen Feuereimer Schadenersatz
zu leisten (Stas, lll14, Nr. 5).

Anschaulich berichten uns die Klageschrift der Stadt und
das Protokoll über die Schäden an den zwei der Gemein-
de Wallerfangen geliehenen Feuerspritzen im Jahre 1766.
Die an den Metzer Intendanten gerichtete Beschwerde
sollte die Wallerfanger veranlassen, die Reparaturkosten
für die drei beschädigten Spritzen zu tragen. Die Räte,
der Maire und die Schöffen legen dar, daß das Feuer
am 14. August einen der größten Gutshöfe vom Flecken
Wallerfangen, abhängig von der Bannmeile von Saar-
louis, in der Nachbarschaft des Klosters der Augustiner,
ergriffen habe. Sofort seien die Meister-Feuerwehrleute
(les maitres pompiers) der Zünfte der Stadt, die in jedem
Falle mit dem Löschen beauftragt werden, dorthin geeilt.



Auf ihre Bitten hin hat es ihnen Herr Laurent, General-
leutnant der Polizei, erlaubt. Dieser habe sich selbst an

die Brandstätte begeben und gefürchtet, daß das Feuer
auch auf die anderen Gutshöfe und auf das Kloster der
Augustiner übergreifen könnte, da das Feuer an vier
verschiedenen Stellen aufflammte. Auf Befehl des Gene-
ralleutnants seien alle Löschgeräte vom Samstag, dem
14.8., bis Montag, den 16.8., dort geblieben. Nach Rück-
f ührung der Geräte haben die Beamten der Stadt mit
Experten die Löschgeräte überprüft und dabei schwere
Schäden an den Pumpen festgestellt, die entweder auf
dem Rücktransport oder in Wallerfangen entstanden seien.
Die Stadt verlange einen Schadenersatz in Höhe von
59 livres (Stas, ll/14, Nr. 4).

Nach dem Beschlußregister der Stadt vom 19.8.1766
wurden durch eine Kommission die Schäden an den Pum-
pen festgestellt, und zwar in Anwesenheit von Gaspard
Renault und Jacques Bettinger, Schmelzermeister der
Stadt, Pierre France, Weißblechmeister, Jean Metzinger
und Jean Stein, Schlosser und Schmied, Pierre Bourgeois,
Sattlermeister, und im Beisein der städtischen Beamten.
Hierbei waren folgende Schäden zu erkennen: Bei einer
der zwei Pumpen hatte die Gabel des Fußes sich gelöst
und vom Hauptteil getrennt, die untere Gabel sich gelöst.
Was die langen Schläuche der Pumpen betrifft, so sind
drei Fehler zu erkennen. Die Gießmeister schätzten die
Kosten der Herstellung auf 30 livres.

Die Unkosten für die Wiederherstellung der Balancier-
stange der einen Pumpe betrugen nach Ansicht der
Schlossermeister 15 livres. Das Wiederherstellen der Le-
derschläuche, die mehrere Risse und Oftnungen hatten,
und die Neufassung der Ledergriffe an den Feuereimern
schätzten die Sattlermeister auf 19 livres.

Außerdem fehlte eine Stange mit einem Eisenhaken, ge-
schätzt auf 3 livres 10 sols. Von den zurücktransportier-
ten Leitern fehlten Leitersprossen, Reparatur 2 livres.

Die Handwerker beschlossen nach dem Zuschlag, sofort
mit den Arbeiten zu beginnen. Dazu kamen noch für Wal-
lerfangen die Unkosten von 30 sols für den Wagenführer,
der die Pumpen und Geräte zurückgebracht hatte.

Am 21 . Pluviöse an X (10. 2. 1802) schrieb der Maire der
Stadt an die Gemeinde Hülzweiler, die geliehenen Lösch-
geräte doch zurückzusenden und die Kosten zu tragen.
Die Stadt sei immer bereit, bei Bränden zu helfen. Sie
könne aber diese Nachbarhilfe nur noch ausüben, wenn
ihr die Unkosten erstattet würden. So habe sie für den
Brand in Pachten 300 und in Lisdorf 150 Franken ausge-
legt (Stas, ll1377).

Später wurde die Erstattung der Unkosten durch die Ge-
meinderäte geregelt. Gemäß Gemeinderatsbeschluß von
Fraulautern am 3. 12. 1874 (Stas, Xll/41, Blatt 85) wurde
festgesetzt: ,,Um die bei entstehenden Bränden zu öfter

wiederkehrenden Zweifel wegen der hilfeleistenden aus-

wärtigen Löschkompanien zu zahlenden Honorare zu be-

seitigen, kam man zu folgendem Entschluß: Derienigen
Löschkompanie, welche mit ihrer Spritze zuerst auf der
Brandstelle eintrifft, wird für den Transport der Spritze
ein Honorar von 15 Mark, der zweiten 9 Mark gezahlt.

Ferner erhält die Kompanie fÜr die Hilfeleistung bis zu
sechs Stunden Dauer zwanzig Mark, über sechs Stunden
40 Mark. Weitere Forderungen werden von der Gemeinde
nicht bezahlt."

Die Stadt selbst entlieh aber auch zeitweise Pumpen von
anderen Gemeinden. So enthält das Stadtarchiv Saar-
brücken, wie mir der Archivdirektor mitteilte, ein Akten-
stück aus dem Jahre 1793. Aus diesem geht hervor, daß
wegen der drohenden Belagerung von Saarlouis durch dle
Koalitionsarmee auf Anordnung der f ranzösischen Behörden
acht Feuerspritzen aus Saarbrücken und den benachbar-
ten saarbrückischen Meiereien leihweise an Saarlouis ab-
gegeben werden mußten. lhre Rückgabe führte zu einem
mit dem Jahre 1798 beginnenden Schriltwechsel.

Am 13.5. 1793 wurden durch den Distrikt Sarrelibre (Saar-
louis) die Feuerwehrpumpen, Schläuche und Geräte vom
Schloß zu Dillingen nach Saarlouis abtransportiert (Stas,

Xlli26, Nr. 232).

Auch von Völklingen hat die Stadt eine Pumpe geliehen.
So richtete der Maire von Völklingen im Oktober des Jah-
res 1801 ein Schreiben an die Stadt Sarrelibre, die ge-
liehene Pumpe zurückzusenden. Er selbst werde einen
Wagen schicken und hoffe, daß die Auslieferung ohne
Schwierigkeiten verlaufen werde (Stas, ll/14, Nr. 11).

3. Aufstellung der Feuerlöschgeräte, ihre Verteilung und
Sektionsführer vor 1811

Die Stadt besaß vier große und drei kleine Feuerpumpen,
acht große Leitern und 16 große Haken, die für die vier
Sektionen der Stadt bestimmt waren (vgl. Straßburg). Jede
Sektion bekam eine große Pumpe, zwei Leitern und vier
große Haken. Die Zahl der eingesetzten Löschmänner
konnte durch Maurer und Baumeister vergrößert werden.
Die kleinen Pumpen dienten den Stellen, die sie am not-
wendigsten brauchen konnten.

Zur Bedienung einer großen Pumpe waren zwölf Mann
erforderlich nebst vier Ersatzleuten, also 16 Mann.

Man kam überein, die Löschkompanie auf 64 Mann zu
bringen mit den Korporälen und Feuerwehrmännern, und
zwar: lür jede Sektion einen Offizier, einen Sergent-
Major, einen Fourrier, einen Sergenten. Damit betrug mit
den zwei Tambouren die Gesamtstärke 76 Mann.

Die Mannschaften wurden aus den Zimmerleuten, Maurern,
Eisengießern, Schornsteinfegern und Arbeitern entnom-
men.
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Feuerspritze um 1820

,,Wie die städtische Garde sind sie ohne Waffen' Man

kann sie auch in vier Kompanien einteilen und ieder
Sektion eine zuweisen, damit sie im Falle einer Feuers-
brunst sofort zur Stelle sind.

lm Falle eines Brandes sind die Hauseigentümer und Mie-
ter verpflichtet, mit Wasser gefüllte Bütten vor den Häu-
sern aufzustellen."

Commandant-Major dieser Kompanie war Brugnot, sein
Stellvertreter Georg Jean Jacques.

Die Offiziere der Sektion A waren: Metzinger, Kapitän,
Nic. Regnier, Leutnant, Humblos und Gaspard Margos.
Sektion B: Gandener, Kapitän, Margos, Leutnant, Henry
Messem Batteux. Sektion C: Motte ain6, Regnier, Leut-
nant, Maillot, Jouillia. Sektion D: Leinnen, Kapitän, Stablo,
Leutnant, Henninger, Martigny (Stas, Abt. ll/14).

4. Anordnung des Maire Souty 1808 über das Nicht-
befolgen der Brandvorscfiriften

Als Vorgesetzter der Polizeiverwaltung erläßt Maire Souty
am 11. Januar 1808 eine strenge Anordnung über das
Nichtbefolgen der Vorschriften bei einem Brande durch
die Bevölkerung und droht den Zuwiderhandelnden schwe-
re Strafen an. Diese Anordnung beweist, daß durch die
vorhergehenden Revolutionslahre die Abwehrdisziplin ins
Wanken geraten war, gleichzeitig aber auch, daß obwohl
die alten Züntte 1789 aufgelöst worden waren, die Hand-
werker der ehemaligen Zünfte St. Eloi und Ste. Catharine
auch weiterhin wie bisher ihre einst festgelegten Pflich-
ten erfüllen mußten.

ln der Verordnung heißt es:

Der Maire der Stadt bedauert die Unordnung, die heute
beim Kaminbrande geherrscht hat, und erinnert nochmals
die Bewohner an ihre Pflichten.

1. alle Einwohner in der Nähe der Brandstelle sind laut
Artikel 8 des Polizeireglements verpflichtet, beim ersten
Schlag der Sturmglocke (coup de tocsin) eine Bütte oder
einen Kübel, mit Wasser gefüllt, vor die Haustür zu stel-
len, um dem Feuer Einhalt zu gebieten. Nicht eine einzige
Person hat dieser Anordnung Folge geleistet.

Andererseits gehen viele Personen nur aus Neugierde
hin, ohne sich nützlich zu machen.

Dann soll man sich erinnern an die Artikel g und 12, die
die Faßmacher verpflichten, mit den Büttenmachern an die
Brandstelle zu eilen; die Maurer mit ihren Kopfhämmern,
die Zimmerleute und Tischler mit ihren Axten, die Dach-
decker mit den kleinen Leitern und ihrem Handwerkszeug
und die Schornsteinfeger mit ihren Leitern.
Die Schlosser, Schmiede, Waffenschmiede, Messerschmie-
de, Eisengießer, Weißblechmacher, Dreher, Wagenbauer,
Schiffer, Pflasterer, Goldschmiede, Uhrmacher und Licht-
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zieher müssen sich in das Rathaus begeben, um die

Feuerpumpen an die Brandstelle zu bringen, ebenso die

Schuster und Gerber zum Empfang der Feuereimer'

Der Maire hat nur bemerkt, daß die Bäcker und Metzger
pünktlich ihre Pflicht erfüllt haben.

Er hofft, daß, wenn nochmals eine Feuersbrunst entstehe,
jeder, der seine Pflichten kennt, sie auch erfüllen wird,
und wird mit dem einen und den anderen zufrieden sein,
aber im Falle der Zuwiderhandlung wird er gegen den
Sünder den Prozeß anstrengen (Stas, ll/14, Nr. 13).

5. Uber die Reorganlsation der Feuerwehr im Jahre 1811

Oberbürgermeister Reneauld berichtet über die Neubil-
dung der Feuerwehr, daß nach dem großen Brande von
Fraulautern im Jahre 1811 von seiten des Magistrats der
Stadt die damals bestandene Feuerlöschkompanie von
neuem gebildet worden ist (Stas, Xll/369, Blatt 6). Sie
bestand aus 60 Mann, die aus den Bürgern jeder Profes-
sion, die guten Willens, starkem Körperbau und lobens-
werter Aufführung sind, gewählt wurden, also auf freiwil-
liger Basis.

Dazu führt Hetzler in seiner Festschrift (Seite 7) anläßlich
des hundertjährigen Bestehens der Feuerwehr im Jahre
1911 aus, daß mit Genehmigung des Präfekten Vaublanc
in Metz die Feuerwehr neu organisiert worden sei. An
einer anderen Stelle heißt es, ,,durch eine Verordnung
des Präfekten Vaublanc", Hätte Hetzler diese Verordnung
gehabt, wäre sie sicher in seiner damaligen Festschrift
abgedruckt worden. Aber nach meinen Nachforschungen
in Metz und Paris ist eine solche Verordnung für Saar-
louis niemals ergangen. Auch in dem amtlichen Bekannt-
machungsblatte der damaligen Regierung in Metz, den
,,Arr6t6s du D6partement de la Moselle" und im ,,Bulle-
tin offiziel du Ministöre de l'lnt6rieur" ist sie nicht abge-
druckt (ADM B K).

Die Zeitung ,,Le Moniteur universel", Jg. 1811, veröffent-
licht auf Seite 1085 vom 5. 10. 1811 das von Napoleon
unterzeichnete kaiserliche Dekret vom 18. 9. 1811 aus dem
Palais de Compiögne über die ,,Organisation militaire du
corps des sapeurs-pompiers de Paris". Danach erfolgte
eine Kasernierung und Bewaffnung der Feuerlösch-Kom-
panien mit Säbel und Gewehr. Die Rekrutierung erfolgte
freiwillig. lnfolge dieses Dekretes erfolgte nach und nach
auch in den anderen französischen Städten eine Reorga-
nisation der Feuerwehr (ADM, 1 K).

Der eigentliche Grund der Reorganisation aber war fol-
gender, wie von Brunn auf Seite 47 angibt, daß in den
Jahren von 1805 bis 1811 überall verheerende Großbrän-
de auftraten. Derartige Vorfälle, aber besonders das für
ganz Frankreich geltende neu erlassene kaiserliche De-
kret, die gesamten Löschkompanien auf militärische Grund-
lage zu stellen und den obligatorischen Feuerschutz ein-
zuführen, veranlaßten den Metzer Gemeinderat, der Grün-
dung einer militärisch organisierten Feuerwehr näher zu
treten. Er tührt auch die Verordnung von Vaublanc an
und das kaiserliche Dekret vom 31.3.1812, die den Be-
schluß des Gemeinderates genehmigten. Da nun Metz
die Genehmigung erhalten hat, seine Wehr im Jahre 1812
zu reorganisieren, und die Wehr von Saarlouis ein Jahr
früher reorganisiert wurde, ist anzunehmen, daß eine sol-
che Verordnung auch für Saarlouis besteht. Auf Anfrage
bei der ,,Direction des Archives De France", Paris, wurde
mir mitgeteilt, daß unter den kaiserlichen Dekreten zu-
sammengefaßt, ,,en A F lV Secr6tairerie d,Etat imp6riale,,
kein Dekret über die Feuerwehrleute von Saarlouis ent-
halten ist. Aber auf das allgemeine kaiserliche Dekret hin
hat auch die damalige Stadtverwaltung von Saarlouis ih-
ren Beschluß gefaßt.

Die neue Löschkompanie bekam 1811 ihre Fahne. Sie zeigt
einen Lorbeerzweig unterhalb eines tranzösischen Feuer-
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wehrhelms mit gekreuztem Beil und Pickel. Eine Urkunde
darüber oder sonstige Akten sind nicht mehr vorhanden.
Zur gleichen Zeit wurde die Kompanie mit einer Muskete
und einem Seitengewehr bewaffnet. lhre Vorgesetzten
erhielten militärische Rangbezeichnungen. Die Löschmän-
ner nannte man ,,Grenadiers".

Der Maire Paul Bezanson von Metz betonte 1812 bei sei-
ner Ansprache an die Löschmänner seiner Stadt, daß sie,
durch die Überzeugung stark gemacht, sich in der Frage
der Reorganisation der oberen Amtsbehörde angeschlos-
sen haben und anstelle des Schulterstückes trete die Gra-
nate. ,,Forts de cette conviction nous avons aborde prÖs
de l'autorite sup6rieure la question de 16organisation . . ,

Ia supression de l'epaulette, celle de la grenade" (8e..
zanson, 1).

Nach der Besitzergreifung unserer Heimat durch Preußen
mußten die Feuerwehrleute ihre Waflen abgeben.

Auch später gab es noch mehrere Reorganisationen, die
immer bedingt waren durch große Brände, Anlage von
feuergefährlichen lndustrien etc.

Wie Kell in ,,Geschichte der Stadt Merzig und des Mer-
ziger Landes", Seite 382, berichtet, ging die älteste Kunde
vom Vorhandensein einer Feuerspritze auf das Jahr 1789,
die jetzige Feuerwehr dagegen gehe in ihrem Ursprung
auf die im Jahre 1826 reorganisierte Feuerwehr,,mit
festem Getüge" zurück.

Die im Jahre 1811 aufgestellte Kompanie hatte: 1 Haupt-
mann, 1 Leutnant, 1 Sergent-Major, 1 Furier, 5 Sergenten,
8 Korporale und 43 Grenadiere, also insgesamt 60 Mann.
lhre Dienstverrichtungen sind in der Polizeiverordnung
vom Jahre 1811 angegeben. Hierin heißt es:

Der eine der Sergenten, der in der Nähe des Rathauses
wohnt, ist mit dem Schlüssel zu dem Magazin der Feuer-

spritzen versehen, ein anderer oder ein Korporal ist von
der Wache und muß, wenn Alarm ist, auf der Stelle den
Oberfestungskommandanten, den Oberbürgermeister wie
auch den Hauptmann der Kompanie benachrichtigen.

Bei Ausbruch eines Feuers, beim ersten Schlag der Bür-
gerglocke oder bei Sturmläuten. bei Tag und Nacht, muß
die Feuerlöschkompanie sich in dem Ratshaushofe ein-
finden, um die Löschgeräte aus den Magazinen zu nehmen
und zum Brandorte zu eilen. Hier befolgt sie aufs genaue-
ste die Befehle der Zivil- und Militärbehörden.

Bei Feuersausbruch ist jeder Feuerlöscher, welcher sich
nicht auf seinem Posten befindet, er müsse denn bewei-
sen können, daß er abwesend, krank oder aus einer
anderen wichtigen Ursache verhindert war, verpflichtet,
für das erste unentschuldigte Fehlen 75 Ctms., für das
zweite einen Franken und 50 Ctms, Beim dritten Male
wird er aus der Liste der Kompanie gestrichen.

Die Feuerspritzen sollen während des Sommers wenig-
stens einmal im Monat, und wenn es die Behörde er-
heischt, öfters probiert werden. Fehlt ein Löscher bei
diesen Übungen unentschuldigt, hat er 25 Ctms. Strafe
an den Furier zu zahlen. Diese Strafgelder dienen zur
Unterstützung der im Dienste verunglückten Löscher.

Jeder Feuerlöscher trägt eine Medaille, damit er sich
gegenüber der Polizei bei Feuerausbruch ausweisen kann.
Um die Feuerlöscher anzuspornen, hat der Magistrat die-
selben von den militärischen Einquartierungen befreit.
Verhalten der Bürger bei Feuer-Ausbruch:

Die Brunnenbesitzer müssen bei Ausbruch eines Feuers
bei drei Beichstaler Strafe das Wasser aus ihren Brunnen
holen lassen. Verschlossene Türen werden gesprengt.

Bricht des Nachts ein Feuer aus, haben die Bürger beim
Sturmläuten unter einem Reichstaler Strafe eine Laterne
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vor das Fenster zu hängen, damit die Straße hell erleuch-
tet ist.

Jeder Eigentümer oder Mietsmann muß bei Strafe von
einem Reichstaler einen Eimer oder eine mit Wasser ge-
füllte Bütte vor seine Haustüre stellen.

AIle Handwerker, besonders die Schornsteinfeger, müs-
sen zum Löschen herbeieilen, die Böttcher mit Bütten,
die Maurer mit Brechhämmern, die Zimmer- und Tischler-
meister mit Axten, die Schmiede und Schlosser mit ihrem
Handwerkszeug. Sämtliche übrigen Einwohner bilden mit
ihren Eimern die Wasserkette.

Nach der Feuerlöschung muß jegliches Gerät zum Rat-
haus zurückgebracht werden.

Für gleichförmigen Auszug der Polizei-Ordnung.

Saarlouis, den 6. 11. 1818

gez. Reneauld, Oberbürgermeister

(Stas, Xll/369, Blati 7).

6. Contröle Nominatif de MM. les Officiers, Sous-Officiers
& Grenadiers Composant la Compagnie de Pompiers (um
1814 - Stas, Abt. Il/14 Nr. 9)

Nr.

d'ordre
Noms

de famille de Bapt6me Grades

19
20
21

22
23
24
25
26
27
28
29
30
31

32
33
34
35
36
o/
38
39
40
41

42
43
44
45
46

Moncolin
Becking
Haas
Braun
Burtard
Friederich
Adam
Hoffe
Boissac
Damde
Fell
Gayer
Leroy
Mouth
Boussendorf
Schlegel
Eisenbarth
Burette
Paquet
Deboussard
Kocklemus
Blancard
Fleck
Didier
Barbe
Lebouc
Muller
Ju ng blouth
Blancard
Lintz

Joseph
George
Auguste
Jacques
Claude
Antoine
Antoine
George
Silvain
Pierre
Francois
Nicolas
Pierre
Antoine
Mathias
Michel
George
Andrö
Leopold
Claude
Pierre
Jacques
Philippe
George
Guillaume
Jean Bapt.
Francois
Pierre
Pierre
Antoine

Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
G renadier
Grenadier
G renadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier

47
48

Mm

( Krautt_.
{ HtnqueDacn

I riscat
Hugoniot
Favier
Notton
G16goire
Notty
Zillien
Schneider
Liniz
Siche
Hesse
Landry
Gebel
Vervin
Metzinger
Schäfer
Doudou
Rottendorff
Dimel

Michel
Jacques
Jacques
George
Felix
Paul
Pierre
Nicolas
Henry
Francois
Henry
Joseph
Jacques
Jean Bapt.
Jean
Dominique
Charles
Jean Pierre
Pierre
Jean
Nicolas

Capitaine
Lieutenant
Sous-Lieutenant
Sergent-Major
Sergent
id.
id.
id.
Fou rrier
Corporal
id.
id.
id.
Tambour
idem
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier
Grenadier

Off iciers

Sous-Off iciers
Tambours
Pompiers

R6capitulalion

Capitaine
Lieutenant
Sous-Lieutenant

Sergent Major
Sergent
Fou rrier
Caporaux
Tambours
G renadiers

I

I

1

Effectif 3

1

+
1

4
2

36

Effectiv 48

I

2

4
5
b
7
I
I

'10

11

12
13
14
15
16
17
18

Certiffi6 Par Moi Capitaine Commandant La Compagnie

gez. Mel. Kraut.
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7. Erlaß des lranzösischen Kriegsministers betr. die Feu'
ersgelahr in Feslungen und ein Bericfit des Maire Reneauld

Über den Bestand der Löschmannschaft sowie über die
vorhandenen Löschgeräte berichtet etliche Monate vor Be-
sitzergreifung der Festung durch die Preußen ein Erlaß
des französischen Kriegsministers Prinz von Eckmuhl vom
2. Mai 1815 an den Platzkommandanten von Saarlouis
betr. der Feuersgefahr in den Festungen und Vorkehrun-
gen bei Belagerungsbränden.

Die Ausführungen des Kriegsministers beziehen sich vor
allem u. a. auf den Platzkommandanten, der an erster
Stelle stehe, um Brände zu verhüten, da innere Brände
und das Feuer des Feindes sich sehr verderblich auswir-
ken könnten. Die Behörden müssen sich frühzeitig mit die-
ser Tatsache befassen, um später in Ruhe handeln zu
können und um eine Verwirrung zu verhindern, welche die
düstersten Folgen für die Verteidigung des Platzes haben
könnte. Deshalb seien mit allen Behörden die Vorbeu-
gungsmaßnahmen festzulegen, die im Falle einer Gefahr
anzuwenden seien.

Die Lage und Wichtigkeit der einzelnen Gebäude, beson-
ders die Magazine, müßten erkannt werden. Sollten nicht
genügend Leute vorhanden sein, die Geräte zu bedienen,
könne man solche zunächst aus der Nationalgarde neh-
men und unter den anderen Bewohnern die tapfersten
und anständigsten, aus denen man eine oder mehrere
Löschkompanien zusammensetzen könnte. Auch der ln-
nenminister wird lnstruktionen erteilen. Diejenigen Maga-
zine sind zuerst zu schützen, die der Feind wahrscheinlich
unter sein Feuer nehmen wird.

Zu diesem Erlaß berichtet Maire Reneauld am 9. Mai 1815

an den Platzkommandanten in Saarlouis über die vorhan-

denen Abwehrmittel der Stadt bei Feuersbrünsten, wie
folgt:

Das Reglement für den Fall einer Feuersbrunst in der
Stadt Saarlouis enthält in der Hauptsache folgendes:

Die Kompanie der ,,sapeurs pompiers" besteht aus 54
Mann und ist beauftragt, die Feuerpumpen zu bedienen.
Die Schornsteinfeger, Dachdecker, Zimmerleute und Mau-
rer sind verpflichtet, sich sofort an die Feuerstelle zu be-
geben mit ihrem Handwerkszeug. Die Bäcker tragen die
Leitern, die Metzger die großen Haken. Die in der Nähe
des Brandes Wohnenden stellen vor ihren Häusern große,
mit Wasser gefüllte Bütten auf. Die übrigen Einwohner be-
geben sich sofort auf das Rathaus und empfangen dort
die Feuereimer (die folgenden Zeilen sind unleserlich).

ln der Stadt befinden sich vier große Feuerpumpen, zwei
davon werden von der Stadt unterhalten und zwei von
den Genietruppen. Außerdem stehen zur Verfügung eine
kleine Zugpumpe (une pompe en train), zwei kleine Trag-
pumpen (pompes portatives), acht große Leitern ohne die
Leitern der Architekten und Maurer, 14 große Haken und
255 lederne Feuereimer in gutem Zustande (Stadt-Arch.
ll/14 Nr. 12, Nr. 14)

gez. Reneauld

Als im Jahre '1814 die ersten preußischen Husaren auf
den Höhen von Fraulautern und Roden erschienen, wurde
die Stadt in den Belagerungszustand versetzl. Zur Yer-
teidigung wurden aus den ehemaligen Kanonieren eine
Kompanie von 32 Mann, aus den Pompiers eine von 60
Mann und aus den übrigen waffenfähigen Bürgern ins-
gesamt vier Füselier-Kompanien in Stärke von 300 Mann
formiert, auf die verschiedenen Stadtviertel aufgeteilt und
mit den Gewehren der im Lazarett verstorbenen Soldaten
bewaffnet. (Ritter, Festung Saarlouis).

DIENST

DEN LEBENDEN

EHRE

DEN TOTEN

L. Paquec-Wagner, Besta*ungsinsrirur

Im Fachverband des deutschen Bestattungsverbandes e. V.
Erstes und ältestes Familienunternehmen am Platze

Serge - überfuhrungen - Dekorationen

Saarlouis, Handwerkerstraße 4, Telefon 20 97
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IV.TEIL

Stootliche und kommunole Verordnungen belr. Brondsthulz

und Brondbekümpfung

'1. Die Feucrsclrau

Nach der Feuerschau-Verordnung der Stadt Saarlouis vom

28. September 1791 (Stas, ll/311) waren die Beamten und
Beigeordneten der Stadt Saarlouis persönlich verantwort-
lich für die Besichtigung der Öfen und Schornsteine inner-
halb der Stadt. Nach dieser Schau wurden die Öfen repa-
rlert oder zerstört, die sich in einem sehr schlechten Zu-
stande befanden. Sämtliche festgestellien Schäden waren
in einem Berichte zusammenzufassen.

Das Reinigen der Schornsteine innerhalb der Stadt wurde
immer auf sechs Jahre verpachtet. Wir finden in dem Ge-
meinderatsbeschluß vom 4. Mai 1785 (Stas, Xll/4, Biatt 79)

die Wahl eines Pächters für den verstorbenen Bernard
Pecou ,,fermier du ramonage des Chemin6es", der immer
unter Aufsicht der Beamten sein Werk gewissenhaft aus-
geübt hat. Vorgeschlagen wurde der mit guten Zeugnissen
versehene bisherige Feger Jean Bapt. Menard, der durch
seine Aktivität und Treue bekannt war. Nach seiner ein-
stimmigen Wahl hat er an die Stadtkasse einen jährlichen
Pachtzins in Höhe von 60 livres zu entrichten. Als Bürge
lür ihn haftet Louis Paquet.

Nach der Verordnung des Landrats von Saarlouis im
Jahre 1818 (lnt. Bl. Krs. Sls. 1818) bekamen die Schorn-
steinfeger Nik. Bossmann, Vater, nebst Joh. Bossmann
und zwei Gesellen aus Saarlouis die Bürgermeistereien
Saarlouis, Fraulautern, Wallerfangen, Differten, Oberesch,
Schwalbach, Lisdorf und Überherrn zugewiesen. Peter
Bossmann nebst zwei Gesellen bekam die Bürgermeiste-
reien Berus, Rehlingen, lhn und lttersdorf; Johann Müller

aus Piesbach die Bürgermeistereien Nalbach und Saar-
welllngen; Nik. Klein aus Außen die Bürgermeistereien
Hüttersdorf, Lebach und Bettingen. Jeder durfte nur in
dem ihm zugeteilten Bezirke arbeiten, nachdem er vor-
her vor dem Friedensrichter vereidigt worden war, seine
Pflichten getreu zu erfüllen. Als Kennzeichen hatte jeder
Feger und Geselle ein weißes Schild auf dem linken Arm
zu tragen mit der Aufschrift in Rot ,,Schornsteinfeger-Kreis
Saarlouis". ln Saarlouis und Wallerfangen waren die Ka-
mine alle sechs Wochen, auf dem Lande alle drei Mo-
nate zu reinigen und zu prüfen. Die Gebühren betrugen
f ür einen Küchenkamin in einem dreistöckigen Hause
40 Ctms., für das Putzen eines Rohres ein Centime.

Später regelten die Gemeinden von neuem die Reinigung
der Schornsteine gemäß § 39 der Gewerbeordnung vom
21. Juni 1869 und dem Gesetze über die Polizei-Verord-
nung vom 11. März'1850, ferner dem Regulativ und der
Polizei-Verordnung über die Reinigung der Schornsteine
innerhalb des Kreises Saarlouis vom 20. Juli 1900 betr.
die Nachtwächter und Schornsteinfeger.

Aus Anlaß der obigen Verfügung hat die Bürgermeisterei
Fraulautern für ihren Bezirk ein Regulativ und eine Poli-
zeiverordnung am 2. Mai 1882 erlassen (Fw. Fraul., Acta
generalis).

Hier heißt es: ,,Die Bürgermeisterei Fraulautern bildet ei-
nen besonderen Schornsteinfegerbezirk. Die öffentlichen
Gebäude sind an die Zuweisung eines bestimmten Be-
zirksschornsteinfegers nicht gebunden. Dies regelt die Be-
hörde selbst. Das Reinigen erfolgt viermal im Jahre, bei
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Ganzstahl - Autodrehleitern

mechanisch u. hydraulich von l2-52m
Lösch- und Tankloschfahrzeuge

Rüstwagen, Kranwagen

für Lasten bis t0 Tonnen

Tragkraftspritzen für 600
oder l6OO Liter minütlich
Spezialfahrzeuge für Luftschutz

Alle Fahrzeuge besitzen den

wekbekannten luftgektihlten
Deutz - Diesel - Motor

Klockner - Humboldt -D eutz AG.
Verkaufsstelle Saarbrücken
St. Johanner Straße 44
Telefon: 42139, 4 57 21 und 617 94,55

Vertretung für das Saarland:

FRITZ MASSONG
Dudweiler/Saar, In den kurzen Rödern

Brauereien, Bäckereien und Schmieden alle sechs Wo-
chen. Alle Mängel sind abzustellen und anzuzelgen. Zu-
widerhandelnde werden mit Geldbußen von 1 bis 9 Mark
belegt.
Zum Kehrbezirk Fraulautern gehörten am 5. März 1850 die
Gemeinden: Fraulautern, Roden, Dillingen, Pachten, Hülz-
weiler und Griesborn. ln diesen Orten befanden sich:

sonntags den Einwohnern bekannt gemacht werden (lnt.
Bl., Krs. Sls., 1820, Nr. 20).

2. Hanfdörren mit nachfolgendem Brande

Am 3. Dezembet 1817 (lnt. Bl. Krs. Sls) entstand durch
eine Ehefrau in Picard, die verbotswidrig Hanf auf ihrem
Ofen trocknete, ein Großbrand, der ihr Haus nebst dem
anstoßenden, eine Scheune und das Schulhaus vernich-
tete. Obwohl die Feuerlöschkompanie von Saarlouis sowie
Herr Louis Villeroy mit allen seinen Fabrikarbeitern aus
Wallerfangen mit zwei Spritzen herbeigeeilt waren, hatte
das Feuer bereits die Strohdächer ergriffen. Daraufhin
wurden alle Ortsvorsteher nochmals auf die Folgen dieses
Starrsinns hingewiesen und beauftragt, ihre Gemeinden
zu benachrichtigen mit dem Hinweis, daß nunmehr die
Familie zugrunde gerichtet sei, und die Nachbarn berech-
tigt seien, sich an ihr schadlos zu halten.

Die große Unbesonnenheit der Kinder, beim Viehhüten
allerlei Brände anzulegen, und das Rösten von Hanf und
Flachs in der Nähe großer Gebäude, veranlaßte Landrat
Jesse zu folgender Bekanntmachung Zur Vorbeugung
dieser Mißbräuche nehme ich Veranlassung, den Artikel X
des Gesetzes vom 6. Oktober 1791 in Erinnerung zu brin-
gen, der lautet: ,,Wer in den Feldern in einer Entfer-
nung unter 50 Toisen (310 Magdeburger Ruthen) von Ge-
bäuden, Holzungen, Heiden, Baumgärten, Hecken, Stroh-
haufen oder Heuschobern Feuer anzündet, soll zu einer
Strafe von 12 Arbeitstagen verurteilt werden (lnt. Bl. Krs.
Sls., 9. Oktober 1827, Nr. 41).

3, Die Feuerspritzenmacter

Der Regierungserlaß vom 18. Juli 1842 (Reg. Trier, 1842,
Nr. 30) macht nochmals eindringlich wegen der vielen
Brände darauf aufmerksam, den Erlaß vom 2. Juni .1g37

immer wieder bekannt zu geben, die Feuerschauen in den

1 850
Häuser Rauchfänge

'1880

Häuser Rauchfänge

Fraulautern 253
Roden 387
Dillingen 222
Pachten 123
Hülzweiler 128
Griesborn 62

308 502
493 720
285 478
150 198
157 217
80 120

1 079
1263
980
399
293
168

Die Quartalsprotokolle über die Feuerschau sind jeweils
einzureichen. Schornsteinfeger müssen dabei sein. Back-
öfen sind auch innen zu untersuchen. Um gerade die
durch in den Häusern eingebauten Backöfen entstehenden
Brände zu vermindern, befahl der Landrat des Kreises
Saarlouis (lnt. Bl. Krs. Sls., 1818, Nr. 22) folgendes: Zur
Verhütung der Feuersgefahr, da die Mehrzahl der Back-
öfen aus bloßem Lehm in den Häusern selbst aufgeführt
waren, wird empfohlen die Erbauung einer oder zweier
gemeinschaftlicher Backöfen und zwar entfernt von den
Gebäuden anzulegen. Die Beifuhr und Handarbeit wird in
der Frohnd (Frondienst) geleistet.

Die Bürgermeister selbst sind verpflichtet, die Feuerschau-
en abzuhalten und nur in einem nachgewiesenen Ver-
hinderungsfalle dies dem Beigeordneten zu überlassen
(Reg. Trier, 1821, Nr.21, Seite 153; Reg. Triet, 14.2.
'1901 ; Fw., Fraul., Hett 1, Nr. 1).

Nach dem großen Brande von Roden mußte die Feuer-
Polizei-Verordnung vom 30. Januar 1819 alle drei Monate
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Gemeinden sorgtältig durchzufÜhren und vor allem die

iöschgeräte auszubeisern und zu ergänzen und schleu-

nigst ianrOare Spritzen oder Handspritzen zu beschaffen'

Wä teine besonderen Nachtwächter angestellt sind' haben

die eingesessenen männlichen Einwohner reihenweise die

Nachtwache auszuführen.
Besonders zu melden sind laut Verfügung vom 14' Mai

1843 diejenigen Fabriken, die zur Anfertigung der Streich-

feuerzeuge erstellt werden'
Zunächst waren in unserem Bezirke keine Spritzenmacher

vorhanden und der Landrat weist (lnt. Bl. Krs' Sls ' 1818,

Nr. 38) auf die erfahrenen Spritzenmacher im Großherzcg-

tum (Name ist nicht angegeben) hin. Die Regierung be-

stellt hier Feuerspritzen, und die Gemeinden sollen sich

noch im Jahre 1819 wegen der Häufigkeit der Branduntälle
mit solchen Spritzen versehen. Es können bestellt werden:
eine Spritze von mittlerer Größe auf Rädern, eine kleine

Spritze auf einer Schleife und zum Tragen eingerichtet,
eine Handspritze. Die Gesamtkosten mit Transport be-

tragen 400 Reichstaler.

Mit dem Jahre 1826 erscheint in Saarlouis der erste
Feuerspritzenmacher. So wird im Intelligenz-Blatt, Krs.

Saarlouis vom Jahre 1826, Nr. 1, wie folgt angeboten:

,,eine feuerspritz ganz neu auf Rädern, faßt B bis 10

Eimer Wasser, die von Kunstverständigen als solide gear-
beitet, anerkannt worden ist, ausprobiert, mit einem
Schlauch von 24 Fuß Länge vom Verfertiger, d e m K u p -

ferschmiede Heß in der Französischen
Straße, zu 160 faler zu verkaufen". Wer zuerst bei

einem Brande eine Feuerspritze heranbrachte, bekam eine
besondere Belohnung. Danach erhielt auf Grund des § 24
der Feuer-Löschordnung für die Landgemeinden des Krei-
ses Saarlouis Math. Biesel aus Lebach bei dem Brande in

Gresaubach die versprochene Belohnung von vier Reichs-
talern aus der Kasse der Gemeinde (lnt. Bl. 7. Februar
1 821 ).

4. Nachtwächter als Brandwächter
Über die Ernennung, Vereidigung und Entlassung der
Nachtwächter und Schornsteinfeger berichtet der Erlaß der
Regierung in Trier vom 28. Dez. 1831 (Fw. Fraul., Acta
generalia).
Danach sind in allen über 30 Haushaltungen zählenden
Gemeincien, außer Trier und Saarlouis, besoldete Nacht-
wächter zu bestellen und vor dem Friedensrichter zu ver-
eidigen. Die Gemeinde stellt ihm leihweise einen Spieß
und ein Horn zur Verfügung. Die Nachtwache erfolgt im

Winter von 22 bis 4 Uhr und im Sommer von 23 bis 3 Uhr.
Sie sollen besonders auf VerhÜtung von Brandschäden ein
wachsames Auge haben. Am. 30. Dezember 1846 wurde
vom Landrat in Fraulautern der Ackerer Johann Ney zum
Nachtwächter ernannt.

5. Aufführung von Brandmauern
Die Anordnung zur Errichtung von Brandmauern war in

den deutsch-lothringischen Gebieten schon hundert Jahre
vorher erfolgt. Nun mußte auch bei uns gemäß Polizei-
Verordnung zur Ergänzung der Feuer-Ordnung vom 2. Juni
1837 diese Aufführung erfolgen.
So sollen nebeneinander gebaute Häuser durch Brand-
mauern vollständig geschieden werden. Diese sind von
Grund auf massiv aufzuführen und dürfen weder Tür-
noch Fensteröffnungen haben. Auch bei Gebäuden, wo
Wohnhaus, Stall und Scheune unter einem Dach liegen,
müssen die Wohnräume durch eine Brandmauer getrennt
werden. Alle gemauerten Schornsteine sind innen und
außen vollständig zu verputzen.
Bei bereits vorhandenen Häusern sind die Brandmauern
nachträgl ich aufzuf üh ren.

6. Fabrikfeuerwehren im Kreise
Die ersie im Kreise Saarlouis vorhandene Fabrikfeuerwehr
befand sich in der Steingutfabrik in Wallerfangen. Sie
bestand schon vor 1850.
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Die zweite Werksfeuerwehr wurde am '1 Juni 1906 bei

den Röhrenwerken in Bous gegründet, nachdem eine

Ortsf euerwehr 1867 bestanden hat (Bouser Ortschronik'

1952, Seite 174, 177).

l..n Nachbarkreise Merzig fand im Jahre 1865 die Grün-

dung der Fabrikfeuerwehr in Mettlach statt' Sie hatte

einJ besondere Feuerwehrspritze und eine organisierte
Löschkompanie (Kell, Gesch. d. Krs. Merzig, Seite 182).

Mit dem Emporwachsen chemischer Werke und ihre Ex-

plosionsgefährlichkeit, beschäftigte sich der Minister fÜr

Handel und Gewerbe am 28. April 1898. lhm sind sämt-

liche Vorfälle mitzuteilen aus der ,,Explosiv-lndustrie", um

Erkenntnisse über alle explosivbestimmten Brände Er-

kenntnisse zu sammeln.

Das Feld- und Forst-Polizeigesetz vom 1. April 1880 wurde
erneut in Erinnerung gebracht, als 1881 25 Waldbrände
eine verheerende Wirkung hatten.

7. Die erste Feuer-Versicherungs-Anstalt

lm Jahre 1830 erscheint neben den preußischen Versiche-
rungsanstalten auch eine französische (lnt. Bl. Krs. Sls.
1830, Nr. 32). ln der Anzeige heißt es:

Die Union-Assecuranz-Compagnie gegen Feuerschaden
und für das Leben

,,Autorisiert durch Kgl. Verordnung vom 5. Oktober 1B2B

und 21. Juni 1829

errichtet zu Paris
Rue Grange BateliÖre Nr. 1

Capital der Gesellschatl Zwanzig Millionen Franken.

Gegen eine vorausbestimmte. und für die Dauer der Asse-
curanz unveränderliche Prämie sichert die Compagnie
gegen Feuerschaden die beweglichen und unbeweglichen
G üter. "

8. Verordnung der Feuer-Polizei für die Stadt Saarlouis
I 828

Die Stadt Saarlouis hatte schon 1828, also lange vor der
Verordnung der Regierung in Trier, eine Verordnung der
Feuer-Polizei erlassen. ln der allgemeinen Polizei-Verord-
nung der Stadt Saarlouis von 3. Mai 1828 (abgedr. im ln-
telligenz-Blatt des Kreises Saarlouis, Seite 182 ff) erscheint
unter Titel V die,,Feuer-Polizei". Sie enthält in ihrem
ersten Teile Vorsichtsmaßregeln gegen Cie Feuersgefahr,
so über die Aufbewahrung von leicht brennbaren Gegen-
ständen und legt besonderen Wert auf die Kontrolle der
Schornsteine. So sind alle zwei Monate Herde, Ofen und
Schornsteine durch die Kaminfeger zu untersuchen. Vier-
mal im Jahre muß eine Kommission zur Feuer-Visltation
gebildet werden. Sie besteht aus dem Polizeikommissar,
dem städtischen Schornsteinfeger und vier Feuerherrn,
wozu Baukundige zu erwählen sind. Diese muß alle
Häuser untersuchen, ob alle Vorsichtsmaßnahmen gegen
eine Feuersgefahr getroffen sind.

Bei Feuersgefahr ist jeder zunächsi verpflichtet, laut
,, Feuerl" zu rufen. Der diensttuende Polizei-Agent ver-
anlaßt das Anziehen der kleinen Kirchenglocke. Entdecken
Militärwachen eine Gefahr. so künden sie dieselbe durch
Trommelschläge und Signalhörner an, dann muß noch
dazu die obengenannte Glocke angezogen werden.

Durch die Polizeibeamten ist sofort dem Landrat und dem
Bürgermeister die Gefahr zu melden. Ist die Gefahr groß,
können die Einwohner der umliegenden Dörfer durch die
Sturmglocke herbeigerufen werden. Dem Glöckner ist es
untersagt, ohne bestimmten Befehl eines dieser Beamten
die Sturmglocke anzuziehen.

Für die städtischen Einwohner erwuchsen aus dieser Ver-
ordnung folgende Verpflichiungen:
a) Es müssen erscheinen die Maurer mit Brechhämmern,
die Zimmerleute und Schreiner mit Axten, die Dachdecker
mit Leitern und Haken.



b) Die Bäckermeister und Sackträger mit ihren Gesellen
eilen nach dem Rathause und schaffen die Feuerleitern
zur Stelle.

c) Die Metzger bringen die Feuerhaken zur Brandstelle
und arbeiten damit.

d) Die Böticher schaffen alle bei ihnen vorrätigen großen
Bütten zu den Brunnen in der Nähe der Brandstelle. Ei-
nige davon kommen an das Kommandantur-Gebäude, aus
dessen Keller im Notfalle Wasser geschöpft werden kann.

e) Die Schuhmacher, Sattler und Gerber bringen vom
Rathause die Feuereimer zur Brandstelle.

f) Die Schlosser und Krämer beschäftigen sich mit der
Rettung des Mobilars, wovon die kostbarsten Sachen in die
Kirche gebi'acht werden.

Alle übrigen Einwohner müssen sich bei dem brennenden
Gebäude einfinden, sich reihweise aufstellen und die Kette
zur Herbeischaffung des Wassers bilden. Erst nach Be-
seitigung der Gefahr dürfen sie die Stelle verlassen, an-
dernfalls sie eine hohe Strafe erwartet.

Bricht in einem Militärgebäude ein Brand aus, so wird
auf dieselbe Weise verfahren, dagegen hat der Festungs-
kommandant die obere Leitung, der die Zivilbehörde um
ihre Unterstützung ersucht.

Somit bestand für die gesamte Bevölkerung damals die
Pflicht, zur Bekämpfung eines Brandes mitzuhelfen.

Auch der Festungskommandant und die Garnisontruppen
hatten besondere Verpflichtungen bei einem Brande. Da-
bei stellte die Garnison eine Feuer-Piket zur Bewachung
der Zugänge und Erhaltung der Ordnung bei der Brand-
stelle. Der Kommandant ließ sofort die Treppe, die bei
der Brücke zur Saar führt, und das Deutsche Tor öffnen,
um im gegebenen Falle Wasser aus der Saar entnehmen
zu können (Seite 191).

Die Feuerlösch-Kompanie und ihre besonderen Vor-
schriften. Nach Titel V, Abschnitt C, §§ 15 ff der Polizei-
verordnung bestand die Feuerlöschkompanie aus 1

Hauptmann, 2 Leutnants, 1 Feldwebel, 1 Fourrier, der den
Schlüssel zum Magazine hat, 5 Unteroffizieren, B Korpo-
ralen und 43 Mann. ln diese Löschmannschaft kamen nur
die rüstigsten Männer mit gutem Willen, starkem Körper-
bau und untadelhafter Aufführung. Um sie als Feuerlö-
scher kenntlich zu machen, trugen alle eine Medaille'

Jeder Feuerlöscher, der bei einem Brande unentschuldigt
fehlt, erhält das erste Mal 7 Silbergroschen und 6 Pfg.

Strafe, das zweite Mal 15 Sgr., beim dritten Mal wird er
von der Liste der Feuerlöscher gestrichen. Ebenfalls wird
die Versäumnis der monatlichen Übung mit 3 Sgr. 9 Pfg.
bestraft. Diese Strafgelder wurden für die im Dienste ver-
unglückten Männer verwendet. Jeder Feuerlöscher war
von den Einquartierungslasten befreit. AIljährlich versam-
melte sich die Kompanie am St.-Remigius-Tage, dem Pa-
tron der Feuerlöscher, zur Entgegennahme der Verkün-
dung ihrer Pflichten und Obliegenheiten und über die
Aufbewahrung der Feuerlöschgeräte (der hl. Remigius war
Erzbischof von Reims, bekehrte König Chlodwig zum Ka-
thollzismus und taufte ihn 496. Sein Festtag ist der 1. Ok-
tober).

Der Wunsch der damaligen Stadtverwaltung an die Be-
völkerung, der die Erhaltung der Stadt am Herzen liegt,
die Feuer-Polizei-Verordnung genau zu befolgen, da nur
durch Vereinigung aller Kräfte und deren ordentliche Ver-
wendung bei großer Gefahr großes Unglück verhütet wer-
den kann, hat auch noch heute seine vollste Berechiigung.

9. Die Feuer-Ordnung des Regierungsbezirkes Trier
Nach dem Amtsblatt der Regierung zu Trier vom 14. Juni
1837 wurde die schon längst angekündigte Feuer-Ordnung
für den Regierungsbezirk Trier endlich den Gemeinden
zur Pflicht gemacht, um die bisher aufgetretenen Unzu-
länglichkeiten zu beseitigen.

Sie enthält in ihrem Abschnitt I Maßregeln zur Verhütung
der Feuersgefahr, im Abschnitt ll die zur Löschung eines
ausgebrochenen Feuers erforderlichen Mittel. Es müssen
bei jeder Feuerspritze folgende Geräte vorhanden sein:
ein Handbeil, ein Haken, eine Zange, ein Hammer, eine
Anzahl Nägel, ein starkes Messer, ein Schraubenschlüs-
sei, einiges Leder, behufs der Ausbesserung schadhaft
werdender Schläuche, starker Pechdraht, Nadeln und
Werg, eine lange eiserne Nadel zur Reinigung des Mund-
stücks am Rohr, eine Laterne mit Licht, ein Feuerzeug,
eine Rolle Bindfaden, eine messingene Notröhre. Diese
Geräte sind in einem hölzernen Kasten aufzubewahren.

Jede Gemeinde ist verpflichtet, bei Ausbruch eines Feuers
in einer anderen Gemeinde bis auf eine Entfernung von
zwei Stunden sofort mit ihrer Spritze zu Hilfe zu eilen.

Wenn sich nach § 81 in einer Bürgermeisterei mehrere
Feuerspritzen betinden, so werden ebenso viele Brand-
korps errichtet.

Jedes Brandkorps besteht aus:
1. der Mannschaft zur Handhabung der Feuerlöschgerät-
schaften, genannt Feuerlöschkompanie,

2. aus der Rettungs- und Wachtmannschaft, genannt Feuer-
wacht- und Rettungskompanie.

Die Feuerlöschkompanie hat 28 Mann, nämlich den Sprit-
zenmeister, den Rohrführer, 12 Pompiers oder Drucker,
einen Leitermeister und zwei Gehilfen bei jeder Leiter,
einen Hakenmeister und zwei Gehilfen bei iedem Haken
(16 Mann).

Nach § 84 blieb diese Verfügung der alten Tradition treu,
indem sämtliche Mannschaften aus den Kupferschlägern,
Sattlern, Schmieden, Schuhmachern etc., also aus den
Handwerkern, zu wählen sind.

Diese Feuer-Ordnung brachte etwas Neues, nämlich die
Pflichtfeuerwehr. Nach den §§ 88 bis 90 ist der ständige

Fabrikation in:

Oelen und Fetten

Farben

und Lacken

0el- und ladrwerke fi. illeuuin
GmbH

Saarlouis-Fraulautern

Telefon 204312044
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Fritz Mossong
GMBH

DU DWE r rE RTSAAR
Fernruf 937 / 61 65

Das Fachgeschäft für den gesamten

Feuerschutz- und Sanitäts-Bedarf

Generalvertreter für das Saarland

von:

I0TA!. Handfeuerlöscher - fahrbare ceräte
stationäre Löschanlagen

MAGIRUS Löschfahrzeuge - Tragkraftspritzen

trag- und fahrbare Feuenvehrleitern

ilAIIER Rettungsgeräte (Preßluftatmer)

EXCAIOR Flamm- und Hitze-schutzbekleidung

für die Feuerwehr

BARTlls Atemschutz-Geräte, Fitter,
und Traoebüchsen
RIEGER

Außer. Feuerwehrscfrläuche, -Armaluren,

dem Uniformen usw.

liefern Motor-Sägen,,Stihl"
Wif: Scheinwerfer Eisemann

Eigene Prüf- und Füllwerkstätte

für Feuerlöscher.

KundAn- für Feuerlöscfter und Motorspritzen

diensl undLöschfahzeuge.

Bürgermeister Chef des Brandkorps. Die Mannschaften
werden durch den Gemeinderat zunächst gewählt, und
jeder Gewählte ist verpflichtet, diese Wahl anzunehmen
und muß drei Jahre in dem Brandkorps bleiben. Nur Per-
sonen über 60 und unter 15 Jahren, Kranke und Gebrech-
liche, Geistliche und Schullehrer, kgl. Beamte, Azte, Wund-
ärzte und Geburtshelfer konnten zum Branddienst nicht
verpflichtet werden. Die erste Wahl bestätigte der Land-
rat. Die späteren Mitglieder wurden durch Vorschlag durch
das Brandkorps sofort durch den Bürgermeister ersetzt.

lm Abschnitt lll werden die Maßregeln zur Löschung aus-
gebrochener Feuersbrünste aufgeführt. So werden die
Einwohner bei Ausbruch eines Brandes durch Anschlagen
der Glocken, Alarmmachen der Nachtwächter oder Trom-
melschläger in Kenntnis gesetzt. Abschnitt lV behandelt
das Verfahren nach gelöschtem Brande.

Vor dieser Verordnung hatte aber schon die Regierung in
Trier im Jahre 1816 (Reg. Trier, 1816, Seite 365, Nr.398)
Vorkehrsmaßregelungen getroffen und die Nachweisung
der vorhandenen Löschgerätschaften gefordert. Hierin
wird u. a. ausgeführt:

Die Hauptursache der zahlreichen Feuersbrünste auf dem
Lande liegt in dem fehlerhaften Bau der Häuser, der Un-
vorsichtigkeit in dem Umgang mit Feuer und Licht, und
daß die vorhandenen Brand-Vorkehrungs- und Lösch-
anstalten, in den meisten Orten und besonders auf dem
platten Lande, leider ebenso unzureichend, als die bis
jetzt nur bruchstückweise erlassenen Feuer-Reglements
unvollständig oder nicht allgemein anwendbar sind.

An eine zweckmäßige Ordnung beim Löschen ist nur in
den Städten gedacht worden.

Nunmehr soll das bestehende Gute in ein Ganzes zusam-
mengefaßt, die Lücken ausgef üllt und unvollständige
Löschgeräte ergänzt werden. Die Anschaffung der nötig-
sten Löschgeräte ist unsere größte Sorge. Ferner ist auch
die Gründung einer Feuerversicherungsanstalt, verbunden
mit einer neuen umfassenden Feuer-Ordnung, beabsich-
tigt.

Da auf dem Lande nicht für jeden Ort Brandspritzen an-
geschafft werden können, haben die Kreisbehörden Vor-
schläge über die Einteilung ihres Kreises in ,, F e u e r -
Lösch-Vereine" zu machen. Der Hauptort muß
möglichst im Mittelpunkt liegen. Dort werden die gemein-
schaftlichen Geräte aufbewahrt (s. Beaumarais und Frau-
lautern unter Stadtteile).

Bis ein allgemeines Reglement erscheint, sollen die Po-
lizeibehörden darauf achten:
1. daß die Schornsteine wenigstens einmal, bei Bäckern,
Brauern und Branntweinbrennern wenigstens zweimal alle
zwei Monate, die eisernen Ofenröhren aber wenigstens
einmal alle 14 Tage ausgekehrt werden,
2. daß kein Flachs oder Hanf in den Backöfen oder Stu-
ben getrocknet, bei Licht in den Häusern gebrochen, ge-
hechelt oder geschwungen wird,
3. Feuer darf nur auf offenem Felde, entfernt vom Wald
und den Gebäuden, angezündet werden. Verboten ist, mit
offenem Licht in Scheunen und Ställen zu arbeiten.
Ferner sind von jeder Gemeinde folgende Fragen zu be-
antworten: lst Löschwasser in der Nähe? Welche Geräte
sind vorhanden und in welchem Zustande? Die Entfer-
nung eines jeden Ortes bis zum Hauptorte (Verwaltungs-
sitz),

10. Neue Statuten vom 7. 2. 1847 für die lreiwillige
Feuerwehr von Saarlouls

Zur Aufrechterhaltung der disziplinarischen Ordnung hie-
siger Feuerlöschkompanie hat sich das Bedürfnis neuer
Statuten herausgestellt. Für das Nichterscheinen bei den
angesetzten Versammlungen und Übungen, bei lnstandhal-
tung des Dienstanzuges werden Strafen angeordnet. Die
Kompanie erscheint jeden Sonntag im Monat zur Kontroll-
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versammlung und zur Besichtigung und Prüfung der Lösch-
geräte gemäß § 147 der städtischen Polizeiverordnung und
jährlich am Remigiustag zur lnstruktion über Brandbe-
kämpfung und Behandlung der Löschgeräte. Der Verlust
der bürgerlichen Rechte durch ein Verbrechen oder ent-
ehrende Vergehen schließen den Feuerlöscher ohne wei-
tere Untersuchung von der Kompanie aus.

Nach Aufforderung der Regierung in Trier vom 9. 4. 1U7,
die §§ 7 und 20 nach ihren Angaben zu ändern, wurden
die neuen Statuten genehmigt.

Der § 7 lautet nunmehr dementsprechend: Sobald nach

§ 15 der städtischen Polizeiverordnung die Mithilfe des
Militärs in Anspruch genommen wird, tritt die Leitung der
Feuerlöscher unter die Anordnung des Kommandanten
oder seines Stellvertreters und des lngenieurs vom Platz.

Der § 20 hatte nun die Fassung:Aufzüge mlt Musik, sowohl
bei religiöser als auch anderen Feierlichkeiten, müssen
vorher die Genehmigung des Kommandanten haben. Das
Trommeln der Kompanie kann aus militärischen Rücksich-
ten ferner nicht gestattei werden (Stas, Xll/369, Blait 70).

Nach dem großen Brande der kath. Pfarrkirche in Saar-
louis 1880 wurden die Statuten am 19. Mai 1894 nochmals
geändert. ln der Einleitung wird u. a. ausgeführt, daß die
schwere Aufgabe der Feuerwehr nur dann gelöst werden
kann, wenn unter den sich beteiligenden Männern aller
Stände ein solcher Geist herrscht, daß .ieder einzelne es
sich zur höchsten Ehre anrechnet, seine freiwillig einge-
gangenen Verpflichtungen unter allen Verhältnissen streng
zu erfüllen. Nur durch ein diesem Geist entsprechendes,
kameradschaftliches Zusammenwirken - ohne irgendwel-
che Überhebung - werde es möglich, alle die mit den
Wehrpflichten selbst verbundenen Schwierigkeiten zu be-
seitigen und das edle Ziel ,,Schutz des Lebens und Eigen-
tum der Mitbürger" zu erreichen.
Der wahre Korpsgeist aber äußert sich in der Subordlna-
tion, Pünktlichkeit und strenger Manneszucht, deren Ge-
setzen jedes Mitglied ohne Unterschied der Charge und
ohne Widerrede unierworfen ist.

Die vorhergehenden Statuten wurden daher, wie folgt, ge-
ändert:
§ 1 in neuer Fassung: Die freiwillige Feuerwehr der Stadt
Saarlouis übernimmt die Verpf lichtungen, welche den
in § 8 der Feuer-Ordnung für den Reg.-Bezirk Trier vom
2. 6. 1837 vorgesehene Brandkorps obliegen.

§ 4: Die freiwillige Feuerwehr steht, unbeschadet der der
städtischen Verwaltungsbehörde zustehenden Oberauf-
sicht, unter einem Branddirektor und bleibt einschließlich
ihres Vorstandes den feuerpolizeilichen Anordnungen der
Ortspolizeibehörde unterworfen. Falls bei einem Brande
der Branddirektor oder sein Stellvertreter nicht rechtzeitig
auf der Brandsielle erscheinen sollten, liegen dem Char-
gierten, der zuerst auf derselben erscheint, bis zu deren
Eintreffen die Löscharbeiten ob.

§ 8: Der Branddirektor wird von der freiwilligen Feuer-
wehr auf 5 Jahre gewählt. Die Wahl unterliegt der Be-
stätigung der Stadtverordnetenversammlung. Falls diese
die Bestätigung versagt, verbleibt der bisherige Brand-
direktor so lange in seiner Stellung, bis ein neuer Brand-
direktor die erforderliche Bestätigung erhalten hat (Stas,
Xll/369, Blatt 248).

11. Freiwillige Feuerwehren und Pflichtfeuerwehren
lm allgemeinen war es so, daß die ältesten Feuerwehren
der Anfangszeit meist Pflichtfeuerwehren waren, d. h. sol-
che, deren Mannschaften sich aus freien Stücken zu ge-
meinsamen Übungen und zur Hilfeleistung bei Bränden
verpflichteten oder in ihrer Eigenschaft als Bürger eines
städtischen Gemeinwesens seitens der Behörde verpflich-
tet wurden (s. von Brunn, Seite 5).

Später kam man aber immer mehr zu der Erkenntnis, wie
es auch in der Verordnung des Oberpräsidenten der
Rheinprovinz vom 30. 11. 1906 heißt, daß die freiwilligen

Feuerwehren immer mehr die Grundlage und das Rückgrat
des Feuerlöschwesens seien.

Ferner ist in den Gemeinden mit einer nicht anerkannten
freiwilligen Feuerwehr durch Ortsstatut eine Feuerpolizei-
verordnung eine Pflichtfeuerwehr neben der freiwilligen
Feuerwehr zu bilden, bis die freiwillige Feuerwehr an-
erkannt ist.

Die Feuerpolizeiverordnung vom 30. 11. 1906 für die
Rheinprovlnz enthält die Bestimmungen zur Errichtung ei-
ner Pflichtfeuerwehr und die Verpflichtung zum Dienst in
derselben.
Alle Jungmänner und Männer vom 18. bis zum vollende-
ten 50. Lebensjahre waren hierzu verpflichtet, ausgenom-
men die unmittelbaren Reichs- und Staatsbeamten, die
aktiven Militärpersonen und die unabkömmlichen Gemein-
debeamten. Weiterhin enthält die Verordnung Angaben
über die Gestaltung der Pflichtfeuerwehren, ihre Aufgaben,
die Pflichten Dritter im Brandfalle, Pflicht der Einwohner
zur Gestellung von Wagen und Gespannen, Pllichten der
Bewohner einzelner Gehöfte und lnhaber von gewerb-
lichen Anlagen, Kosten des Feuerlöschwesens und Straf-
bestimmungen.

lm Jahre 1907 wurde mit Genehmigung des Oberpräsi-
denten der Rheinprovinz das ,,Grundgesetz für die aner-
kannte Freiwillige Feuerwehr" herausgegeben. Es enthält
die gesetzliche Stellung der Wehr, Mitgliedschaft, Feuer-
wehrdienst, Übungen und Versammlungen, Strafen durch
Versäumnisse, Verfassung und Verwaltung der Wehr und
Ausrüstung.

Besondere Gesuche um Befreiung von den Pflichtübungen
wurden durch den betreffenden Kreisarzt geprüft (SIAK,
AbL 442, Nr. 8128, Seite 89).

12. Anderungen der Feuerordnungen 1907 und 1908

Am 22. 4. 1907 gab der Landrat von Saarlouis bekannt
(Nr. 5615), daß der Abschnitt I der Feuerordnung für den
Reg.-Bezirk vom 2. 6. 1837 aufgehoben sei.

Die §§ 3 und 4 sind dahin abzuändern, daß neue Stroh-
und alle anderen aus leicht brennbaren Stoffen herzustel-
lende Dächer gänzlich zu untersagen sind.
Ferner sind in die neue Verordnung die Bestimmungen
über die Anlage von Feuerstätten und Schornsteinen auf-
zunehmen.
Der § 28 ist beizubehalten und zu ergänzen, daß die Be-
leuchtung von Böden, Ställen, Scheunen und sonstigen
Orten, an denen leicht brennbare Stoffe lagern, nur mit-
tels explosionssicheren, geschlossenen Lampen gestattet
ist.

Zum § 42 ist zu ergänzen, daß innerhalb der Ortschaften
mit Frucht oder Stroh beladene Wagen nicht ohne Erlaub-
nis der Ortspolizeibehörde oder ohne Bewachung während
der Nacht aufgestellt werden dürfen. Die Entfernung der
Strohhaufen von Gebäuden müsse mindestens 200 m
betragen (SIAK, Abt. 442, Nr.9735, Seite 11 ff.).
lm Jahre 1907 bzw. 1908 wurden die bis dahin bestehen-
den Polizeiverordnungen über das Feuerlöschwesen auf-
gehoben.

Der königliche Landrat von Saarlouis regelte mit Verfü-
gung vom 23. 1. 1907 (l A 1203) auf Grund des § 142 des
L.V.G. vom 30. 7. 1883 in Verbindung mit dem Gesetz vom
21. 12. 1904 betr. die Befugnis der Polizeibehörden zum
Erlasse von Pollzeiverordnungen die Verpflichtung zur
Hilfeleistung bei Bränden.
Mit Zustimmung des Kreisausschusses wurde für den Um-
fang des Kreises Saarlouis angeordnet:

§1
Alle freiwilligen und Ptlichtfeuerwehren sind beim Aus-
bruch eines Brandes in einer Nachbargemeinde, auch ei-
nes anderen Kreises bis zum Umkreise von 10 km ver-
pflichtet, auf Aufforderung einer zuständigen Behörde oder

35



des Leiters der vom Brande betrofienen Wehr unverzüg-
lich soviel Mannschaften mit Löschgeräten abzusenden, als
ohne Gefahr für den eigenen Ort im Falle eines plötzlichen
Brandausbruches entbehrt werden können. Dabei sind von
der hilfeverlangenden Gemeinde vor allem die großen
Wehren und unter diesen die zunächst gelegenen heran-
zuziehen.

§2
Die zur Unterstützung herbeigerufene Wehr untersteht an
der Brandstelle dem Oberbefehl des Leiters der Lösch-
arbeiten.

§3
Auf Antrag können schwache Wehren dauernd von dieser
Verpf lichtung entbunden werden, wenn sich bei Brand-
ausbruch eine Gefährdung des eigenen Ortes ergeben
würde.

§4
Der Führer der zur Hilfe erschienenen Wehr hat die ent-
stehenden baren Auslagen und etwaige Ansprüche wegen
Beschädigung oder Verlust von Löschgeräten dem Ge-
meindevorsteher des vom Brande betroffenen Ortes in
der Regel noch vor dem Abrücken mitzuteilen.

§5
Zuwiderhandlungen werden mit 30 Mark oder Haft bestraft
(SIAK, Abt. 442, Nr. 9735, Seite 1 ff.).
Zu diesem Vorschlag haben sich die Kreise Ottweiler und
Saarbrücken bereiterklärt. Der Landrat von Merzig hat
jedoch nach der Besprechung mit den Bürgermeistern eine
Ausdehnung der Verpflichtung zur Leistung von Löschhilfe
in anderen Kreisen nicht als erwünscht betrachtet (a.a.O.
Seite 41).

ln der Polizeiverordnung des Landrats von Saarlouis mit
Genehmigung des Kreisausschusses vom 10. 12. 1907 tan-
den vorstehende Vorschläge ihren Niederschlag. Der Kreis
Merzig wird nicht mehr erwähnt. Die Entlernung wurde
von 10 auf 5 km festgesetzt (a. a. O. Seite 65).

13. Gründung des Verbandes der freiwilligen Feuerwehren
des Kreises Saarlouis

lm Jahre 1884 wurde für den Kreis Saarlouis ein Kreis-
feuerwehrverband gegründet. An der Spitze stand der von
den Wehren gewählte Kreisbranddirektor, der also nicht
vom Kreise angestellt wurde. Er führte als Vorsitzender
den Titel,,Kreisbranddirektor". Polizeiliche Betugnisse be-
saß derselbe nicht. Erster Vorsitzender wurde Branddirek-
tor Egloff. Zunächst hatten sich 12 freiwillige Wehren dem
Verbande angeschlossen.
lm Jahre 1893 übernahm Branddirektor Peter Grim die
Führung. Verbandsschriftführer wurde der damalige Ober-
brandmeister der freiwilligen Feuerwehr Saarlouis, Adolf
Hetzler.
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Die im Jahre '1884 entworlenen Statuten enthalten u. a

f olgendes:

Jeder freiwilligen Feuerwehr des Kreises steht der Eintritt
offen. Als freiwillige Feuerwehren werden solche betrach-
tet, die nicht in foriwährendem Solde stehen. Alliährlich
wird im Monat Juli ein ordentlicher Feuerwehrtag abgehal-
ten, für die eine bestimmte Geschäitsordnung bestand.

Entworfen wurden die Statuten in Saarlouis am 7. 9. 1884
und unterzeichnet von:
gez. Scheid, Beigeordneter in Vertretung des Bürger-

meisters
gez. S. Egloff, Branddirektor der freiwilligen Feuerwehr

Saarlouis
gez. Cahen, Schriftwart der freiwilligen Feuerwehr Saar-

lou is

gez. Schultheiß, Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr
Ensdorf

gez. Becker, freiwillige Feuerwehr Saarwellingen.

Die Statuten wurden durch die kgl. Regierung in Trier am
3. 10. 1884 genehmigt (SIAK,4bt.442, Nr.9735, Seite 17).

Nach Anordnung des Landrates des Kreises Saarlouis vom
7.7. 1910 (Verfg. Nr. 10113) wurde durch den Kreisaus-
schuß zur sachverständigen Prüfung und Beaufsichtigung
des Löschwesens im Kreise mit Zustimmung des Provin-
zialfeuerwehrverbandes der Vorsitzende des Kreisfeuer-
wehrverbandes, Kaufmann Peter Grim, Saarlouis, zum
Kreisbrandmeister im Ehrenamt gewählt. Seine Rechte und
Pf lichten waren in der Kreisbrandmeisterordnung vom
1. 7. 1910 geregelt.

Am 1.4. 1927 etüeß Kreisbrandmeister Hetzler die Satzun-
gen der Sterbekasse der f reiwilligen Feuerwehren des
Kreises Saarlouis. ln kurzer Zeit war der Kreisfeuerwehr-
verband des Kreises Saarlouis als einer der ältesten Ver-
bände auch zu einem der stärksten Verbände der Rhein-
provinz geworden.

14. Erhebung nach dem Jahre 1918

Nach dem Jahre 1918 fand eine Erhebung der Mann-
schaftsstärke und der Löschgeräte der Feuerwehren statt,
und zwar mit der Begründung, daß die Löscheinrichtungen
der Gemeinden nicht mehr derart beschaffen seien, um
einen größei-en Brand bekämpfen zu können und die
Mobiliar- und lmmobiliarwerte noch nicht dem heutigen
Wert entsprechend versichert seien. Es sei deshalb Pflicht
der Aufsichtsbehörde, für gute Löschgeräte und ausgebil-
dete Mannschaften zu sorgen.

Nach dem Bericht des Präsidenten der Regierungskom-
mission des Saarlandes waren damals im Kreise Saar-
louis 35 freiwillige und 23 Pflichtfeuerwehren vorhanden.
Schwach an Mitgliedern war die Feuerwehr von Fraulau-
tern.

15. Das Feuerlöschwesen auf neuer Grundlage

Die im Feuerschutzpolizei-Gesetz vom 27. 9. 1939 und vom
17.9.1940 enthaitenen wichtigen Verordnungen über das
Feuerlöschwesen haben zum Teil noch heute ihre Gültig-
keit.
Danach ist bei der Aufstellung von freiwilligen und Pflicht-
feuerwehren der freiwilligen Feuerwehr der Vorrang einzu-
räumen.
Die Polizeiaufsichtsbehörden, die Landräte und Regie-
rungspräsidenten ernennen zur Aufsicht der freiwilligen
Feuerwehren die Kreisführer.
Betriebe können zur Einrichtung einer Werksfeuerwehr
verpflichtet werden.
Die Nachbarlöschhilfe wird weiter ausgedehnt. lnnerhalb
der 15 km Grenze hat der Einsatz von Mann und Gerät
unentgeltlich zu erfolgen, außerhalb der 1S-km-Grenze
muß die Hilfe ersuchende Gemeinde die Kosten überneh-
men (Preuße, l. Teil, Seite 92, 101).



V, TEIL

Die Feuerlöschkompunie der lnnenstodt von l8l5 bis 1945

1. Unlformierung der Feuerwehr

Über die Uniformierung der Feuerwehr zur iranzösischen
Zeit berichtet uns ein Brief des Kölner Pompiers-Korps
vom 18. 7. 1835 an Herrn Beaumont, den Führer der Saar-
louiser Feuerwehr (abgedr. bei Hetzler, 100 Jahre Feuer-
wehr Saarlouis, Seite 15). Die Kölner Löschanstalten wur-
den noch unter der kaiserlich-französischen Regierung or-
ganisiert und bestanden aus vier Feuerlösch- oder Pom-
piers-Kompan:en und einer Arbeiterkompanie, die nur zum
Einreißen bestimmt war. Jede Löschkompanie hatte vier
Spritzen. Die Pompiers-Korps in den größeren Städten er-
hielten eine Uniform, bestehend aus blautuchenen Hosen
mit hohen Stiefeln, blauen Leibröcken mit schwarzsam-
tenen Kragen, dergleichen Rabatten und Armetaufschlägen,
die Chefs hatten zwei wollene silberne Schulterstücke mit
Fransen, einen Säbel mit silbernem Portepee, dreieckige
Hüte mit silbernem Kordon und silbernen Schnüren und
rote Federbüsche. Die Rockknöpfe waren weiß mit fran-
zösischen Adlern und die Rockschöße mit vier silbernen
Feuerflammen gestickt, die Westen weiß. Auf Befehl des
russischen KommanCanten wurden die Rabatten abge-
schafft und die Röcke bekamen nur eine Reihe weißer
Knöpfe.

Mit der Besitzergreitung des Landes durch die Preußen
erhielt das Korps weiße Knöpfe mit dem preußischen
Adler und statt der engen Hosen blaue Pantalons mit zwei
schwarzen Streifen. Die Unter-Chefs hatten nur ein volles
und ein ,,contre Epaulet". Späterhin erhielten die Chefs
statt der Säbel lnfanterie-Degen, die Unter-Chefs behiel-
ten den Säbel, und die Pompiers bekamen Hirschfänger
an schwarzen Bandelieren über den Schultern. Die Feder-
büsche wurden mit Einverständnis des ganzen Korps ab-
gelegt.

Der Hauptmann der Feuerwehr von Saarlouis, Georg Beau-
mont, leitete mit einem warmen Schreiben an den Bürger-
meister die Uniformierung der Feuerwehr ein, wie sie bis
1816 bestanden hat. Der lnhalt seines Schreibens vom
4.7. 1833 lautet: ,,Schon seit langer Zeit wartet die Lösch-
kompanie auf die Marken, um sich der Polizei gegenüber
kenntlich zu erzeigen, da bei Feuersbrünsten immer eine
große Volksmenge anwesend ist." Weiter schildert er die
Lage der Kompanie, die in der Mehrzahl aus Handwerkern
bestehe. Sie geben sich viele MÜhe. Aber bei jeder Feuers-
brunst finden sich immer Geprellte (des dupes), die einen
verbrennen ihre Schuhe und Stiefel, andere ihre Beklei-
dung, weitere ziehen sich verwundet zurück. So. wird ihr
guter Wille entschädigt. Alle diese Leute wollen eine
Bluse haben, um sich von den anderen zu unterscheiden
oder um ihre Kleidung zu schonen. Die Blusen so!!en nach
einem PIan angefertigt werden zum Preise von einem
Reichstaler und 28 Silbergroschen je Stück (Stas, Xll/359.
Blatt 17).

Auf die Eingabe der Löschkompanie vom Jahre 1835 betr.
einer Uniformierung erhielt der Bürgermeister von der
Regierung zu Trier den Bescheid, daß durch die kgl. Ka-
binettsorder vom 26. 2. 1835 bestimmt worden sei. den
Löschkompanien nur das Tragen einer gleichförmigen,
nicht auffallenden Kleidung für feierliche Anlässe zu ge-
statten, und diese Genehmigung von dem Oberpräsiden-
ten abhänge (Stas, Xl11369, Blatt 20). Demnach wurden nur
einfache Blusen angeschafft. Aber noch weitere Wider-
stände waren zu überwinden. Als die Aachener-Münchener
Feuerversicherungsgesellschaft der Löschkompanie 135
Taler und 18 Groschen schenkte, wollte man, da Magistrat

und Feuerwehr damit einverstanden waren, das Geld zu

Uniformzwecken verwenden, während die kgl. Regierung
in Trier Löschgeräte anschaffen wollte. Bürgermeister
Frantz-Charmoy aber berichtet, es seien genÜgend Lösch-
geräte vorhanden, und wurde dabei vom Obersten und
Kcmmandanten Tuckermann unterstützt (Stas, Xll/369'
Blatt 25, 32).

Daraufhin wurde der Wunsch der Pompiers durch die Po-
lizei-Abteilung des Ministeriums des lnnern am 31 ' B. 184i

erfüllt und die Art der Uniformierung vorgeschrieben,
nämlich: ein Frack von blauem Tuche mit schwarzem Kra-
gen und Armelaufschlägen mit karmoisinrotem Vorstoß,
l<upfe:'ne l(nöpfe mit dem preußischen Adler und auf den
Schöße : eine autgenähte Fiamme. Als Kopf bedeckung
diente eine blaue Mütze mit schvrarzen Sarntstreifen, kar-
moisinroten Vorsiößen und einem aufgenähten messinge-
nen Schilde mit zwei Axten. Auch wurde die Führung ei-
nes Seitengewehrs erlaubt. Als Abzeichen trugen die Un-
teroffiziere am Kragen aufgenähte Granaten, die Offiziere
ke!ne Verzierung am Kragen, wohl aber Schulterstücke,
einen Degen ohne Portepee und einen Hut ohne Kordon
(Stas, Xll/369, Blatt 49).

Am 3. 11.1841 bestimmte die Regierung in Trier die Form
des Seitengewehres, nämlich einen lnfanteriesäbel, an
dem jedoch an der Spitze ein runder Knopf angebracht
war (Stas, Xll/369, Blatt 50).

Am 20. 7. 1846 wurde durch die Kabinettsorder (gegeben
auf Jagdschloß Grünewald) das Tragen von ledernen Hel-
men in Form der preußischen Artillerie-Helme gestattet.

Am 3. 11. 1856 konnten mit der Genehmigung des Königs
Friedrich Wilhelm lV. die abgeti'agenen Frackröcke durch
Waffenröcke ersetzt werden, die Löschmänner konnten
Achselklappen, die Unteroff iziere Tressen tragen (Stas,
Xlli369, Blatt 98).
Die Lederhelme wurden im Jahre 1872 durch solche aus
Messing ersetzt.

Feuerwehrhelm zur lranzösischen Zeit (Original im Mus6e de Melz)
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Wir sehen, daß eine teilweise Wiederbewaffnung erfolgt
ist. Nur Gewehre für die Feuerwehr gab es nicht mehr,
nachdem der Oberstleutnant und Kommandant von Saar-
louis, von Langen, am 29. 3. 1816 dem Magistrat von Saar-
louis den Dank des kgl. General-Kommandos der preu-
ßischen Truppen am Rhein und in Frankreich über die
Abgabe der 66 Gewehre durch die Pompiers übermittelt und
dabei ausgeführt hat, daß jetzt der König die Sicherheit
der Bürger übernehme, und der einzelne nicht mehr unter
die Waffen zu treten brauche und sich in Ruhe seinen ge-
werblichen Arbeiten widmen könne. Zugleich wurde die
bürgerliche Artillerie-Kompanie aufgelöst, und mit der
Abgabe der Gewehre war auch jedes Tragen der bisheri-
gen Militäruniformen verboten (Stas, Xll/369, Blatt 3).

Nach der Order des Königs vom 28, 8. 1906 mußte das
Flechtwerk des Achselstückes für die Führer kommunaler
Berufsfeuerwehren und der kommunalen Feuerwehr-Auf-
sichtsbeamten statt wie bisher aus zwei silbernen und
drei karmoisinroten aus drei silbernen und zwei karmoi-
sinroten Schnüren bestehen.

2. Von der Garnisonfeuerwehr

Veranlaßt durch die allerhöchste Kabinettsorder vom 29. 8.
1818 über die Teilnahme des Militärs bei der Feuer-Polizei
schreibt der Landrat des Kreises Saarlouis an den Ober-
bürgermeister Reneauld, daß obige Verordnung vorschrei-
be, daB die Anordnung der Feuerlöschanstalten und die
Revision derselben durch die Zivilbehörden nach den all-
gemeinen Vorschriften und mit Berücksichtigung der Lo-
kalverhältnisse, so umfassend und bestimmt, als die Um-
stände nur immer gestatten, entworfen und festgesetzt
werden sollen (Stas, Xll/369, Blatt 4).

Feuerwehrhelm zur französischen Zeit (Original im Mus6e de Metz)

38

Musiker:
Tortority Ludwig
Becker Anton
Lauer Johann
Paquet Ludwig
Martin Ferdinand

(stas, Xll/369, Blatt 64).

Dazu schreibt Reneauld am 6.11.1818, es sei wÜnschens-
wert, daß das Militär bei Feuersbrünsten an der Löschung
teitnehmen möchte. Schon vor 1815 hätten 200 bis 300

Soldaten der Garnison sich bei der Bildung der Wasser-
ketten beteiligt. Die Sapeure und Kanoniere der Garnison
handhabten die zwei großen Spritzen, welche dem lnge-
nieur-Korps des Platzes zur Verfügung gestellt worden
sind (Stas, Xll/369, Blatt 5).

Dazu gibt Herr Landrat Schmeltzer am 21 . 12. 1818 fol-
gende Verbesserungsvorschläge: die Feuerlöschkompanie
dürfe nicht allein auf die BÜrgerglocke, sondern auch auf
den militärischen Feuerlärm, hervorgerufen durch Trom-
meln oder Signalhörner, achten. Ferner mÜssen die zur
Fortification gehörenden Feuerspritzen, sobald Feuer ent-
steht, vollständig bemannt werden und bereit stehen, um
dann, wenn keines der Militärgebäude mit Gefahr be-
droht ist, an der allgemeinen Rettung teilzunehmen (Stas,
Xll/369, Blatt 9).

Über die gegenseitigen Hilfsmaßnahmen bei Bränden ei-
nigte sich die Löschkompanie mit der Garnison am 21.12.
1818 und zwar in der Weise, daß beim Ertönen der Bür-
gerglocke das Militär an den Spritzen der Fortification an-
tritt und bei einem militärischen Feuerlärm die Feuer-
lösch-Kompanie mit ihren Geräten erscheint.

3, Das erste Musikkorps der städlischen Feuerwehr

Es ersche:nt in der namentlichen Liste der Feuerlösch-
Kompanie zu Saarlouis im Dezember 1846 und weist fol-
gende Mitglieder auf :

Musikmeister Groskop Friedrich

Fial Andreas
Goutt Georg
Brunet Paul
Leinen Mathias
Cortmann Ludwig,
Tambour

4. Die Ehrenkompanie der Feuerwehr

Die Ehrenkompanie wurde mehrmals aufgestellt und wie-
der abgeschafft. Am 16. 7. 1881 wurde die Ehrenkompanie
gebildet unter der Führung von Hauptmann Viktor Leva-
cher und den beiden Leutnants Nik. Stein und Moritz
Scholl. Es entstanden aber Unzuträglichkeiten, so daß sie
am 26. 6. 1894 durch Stadtratsbeschluß aufgelöst wurde
mit Zustimmung der Begierung.

Am 20. 11. 1881 wurde wiederum eine Ehrenkompanie
aufgestellt und von Branddirektor Egloff die entsprechen-
den Richtlinien verfaßt. Sie bestand aus den Mitgliedern
der früheren Feuerwehr und aus Mitgliedern der aktiven
Feuerwehr, die mindestens 35 Jahre alt und wenigstens
drei Jahre tadellos gedient hatten.

Vor der Aufnahme in die Ehrenkompanie hat sich der
Vorstand durch ein Attest des Branddirektors zu über-
zeugen, daß der Aufzunehmende den vorstehenden Be-
dingungen entspricht.

Die Ehrenkompanie hatte den Zweck, wie die Sebastians-
bruderschaft, bei öffentlichen Festlichkeiten die herge-
brachten Aufzüge zu vollziehen. Sie wählte selbst ihren
Vorstand und hatte ihre eigene Verwaltung und Kasse.
Mit einer Entfernung aus der freiwilligen Feuerwehr er-
losch die Mitgliedschaft bei der Ehrenkompanie (Stas,
XlU369, Blatt 160). Sie bestand aus drei Olfizieren und 30
Mann.
Diese Ehrenkompanie wurde durch Stadtratsbeschluß vom
15. 8. 1884 mit Genehmigung der Regierung in Trier auf-
gelöst. Das Tragen der Uniform fiel fort. Offentliche AuF
züge ohne polizeiliche Erlaubnis wurden unter Strafe ge-
stellt (Stas, Xll/369, Blatt 197).



5. Dle neue Fahne 1842

Die erste der hiesigen Feuerwehr verliehene Fahne stammt
aus dem Jahre 18'11, in dem die Reorganisation der Wehr
vollzogen wurde. Eine Urkunde hierüber ist nicht vorhan-
den. Diese Fahne wurde, weil sie schon schadhafte Stellen
aufwies, im Jahre 1911, beim hundertiährigen Jubiläum der
Feuerwehr durch eine gleichartige ersetzt. Die ursprüng-
liche Fahne ist aber auch noch erhalten.

Sie zeigt auf der Vorderseite unten einen Lorbeerkranz
wie im Stadtwappen. Darüber ist ein Feuerwehrhelm an-
gebracht, der von einem Pickel und einer Axt umgeben ist.
lm Jahre 1842 erlaubte die Regierung in Trier die Führung
einer Fahne und die Errichtung eines Musikkorps. Diese
Fahne war ein Geschenk des Titularbischofs Monseigneur
Berwanger, geboren in Saarlouis im Jahre 1795 als Sohn
eines Wollspinners. Sein Geburtshaus befand sich in der
Taubenstraße, wo sich ehemals das Caf6 Klein befand.
Seine Vorfahren stammen aus Krettnich bei Wadern. Ber-
wanger schenkte der kath. Kirchengemeinde 15000 Fran-
ken, damit sie dies Haus kaufen könne. Vor dem Kriege
war an diesem Hause eine Gedenktafel angebracht mit
der lnschrift ,,Berwangsche Stiftung". Berwanger starb im
Jahre 1865 und liegt in der von ihm erbauten prachtvollen
Kirche in lssy bei Paris begraben (s. Dr. S. Delges, Gesch.
d. Pfarrei St. Ludwig, Seite 153).

Die Fahne zeigt auf der einen Seite das Bild des hl. Re-
migius (St. Remy, Bischof von Reims, gest. 535), auf der
anderen Seite das Stadtwappen (Hetzler, 100 Jahre,
Seite 18).

Auf das Gesuch des Bürgermeisters Frantz-Charmoy, das
Tragen einer Fahne mit dem Stadtwappen dem hiesigen
Pompiers-Korps zu erlauben, wurde dies vom Landrat in
Saarlouis genehmigt mit dem Vermerk, daß gemäß höhe-
rer Resolution vom 3. 4. 1842 - ll 751 - die Angelegenheit
bereits genehmigt sei (Stas, Xll/369, Blatt 51).

Meine Nachforschungen nach der Fahne ergaben, daß sie
der Kirchengemeinde übergeben worden ist, wie auch die
Fahne der Feuerwehr mit dem hl. Remigius in Beaumarais
dieser Pfarrgemeinde übergeben wurde und die heute
noch vorhanden ist. Nach Aussagen des Küsters Fortuin
von der kath. Pfarrgemeinde wurde 1933 die Fahne we-
gen allzustarken Beschädigungen mit anderen alten Fah-
nen verbrannt. Auf dem Bild Nr. 5 der Serie Alt-Saarlouis,
1846-1884, zeigt der Fahnenträger die vom Prälaten Ber-
wanger gestiftete Fahne mit dem Bild des hl. Remigius.

6. Bekämpfung von Großbränden

Aus dem Protokoll der Stadtverordnetenversammlung vom
21. 1. 1781 (Stas, Xll/3, Blatt 106 ff) erfahren wir vom
ersten Großbrand innerhalb der Festungsmauern. So ent-
stand in der Nacht vom 20.121 . Januar in dem in der
Deutschen Straße gelegenen Hause von Paul, auf der
einen Seite als Anlieger Mesmagne, auf der anderen Selte
eine der schönsten und ausgedehntesten Straßen der
Stadt, dieser Brand. Trotz der schnellen Hilfeleistung, der
guten Ordnung und des Eifers von Garnison und Bürger-
schaft konnte die Ausdehnung des Brandes nicht verhin-
dert werden. Der Brand war auf dem Dachboden ausge-
brochen, wo der Hausmeister Asche hingebracht hatte.
Das gesamte Warenlager mit 100 Quart Weizen der Witwe
Deniche, Bäckerin, brannte aus. Die Frau nebst ihren fünf
Kindern konnten gerettet werden. Die Ehefrau von Paul,
die von den möblierten Zimmern und einem kleinen Han-
del lebte, hat nicht nur die lnneneinrichtung nebst dem
Warenlager verloren, sondern auch den Verlust des Hau-
ses zu beklagen, das erst vor zwei Jahren mit großen
Schulden erbaut worden war. Sie hatte einen Schaden
von 20 000 livres. Die Schäden der benachbarten Häuser
von Henry und Girend auf der einen, und Schmitt und
Altemayer auf der anderen Seite, beliefen sich auf 12000
livres.

UNSER TIEFERPROGRAMM:
Baustoffe aller Art
Zement in Säcken, lose und im Silo,
Kalk, Putz- und Fotm-Gipse aller Art,
Schwer- und Leichtbelonsteine, Betonrohre, Kamin-
formsteine, Maueziegel und Klinker,
Klinkerplatten in verschiedenen Farbsortierungen,
Tondachziegel, Tonrohre und Drainage-Rohre,
Asbest-Zement-Wel Iplatten,
Rohre und Schieferplatten in allen Größen

Kunststolfe

Glasfaser-Kunststoffplatten, PVC-Platten
lür Wandverkleidung, Fußböden u. Dacheindeckung,
Poresta-Dämm- und Deckenplatten,
Holzfaserplatten glasiert und unglasiert
in allen GröBen

lsoliermaterial

Glas- und Steinwolle lose und in Bahnen,

Rohrmatten, Leichtbauplatten, Dämmplatten,
Rippenslreckmetall in verschiedenen Stärken,
Gipsdielen, Gipskartonplatten und Deckenplatten,
Ve rm i cu I i te - und Bitumen-lsoliermassen,
lenazzo, Glasbausteine, Bau-, Sctnitt-
rnd Schalhölzer, Dachlatten, Baueisen

Abteilung Brennstofle

Kohlen, Koks, Anthrazit, Brikeits, Heizö1,
BP-Heizöl-Agentur

Wir lierern ab Lager und frei Baustelle

Wir liefern slles für den Bou

Fr. & R. Seiwert
OHG.

BAUSTOFF.GROSSHANDLUNG

SAA R LO U I S - Teleton 2923
Lager: Wallerfanger Straße NB, Telefon 37 40

Büror Kaiser-Wilhelm-Straße 18
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Der Stadtrat kam zu dem Beschluß, den lntendanten in

Metz zu bitten, den Opfern aus den Provinzmitteln eine
Unterstützung zu gewähren. Sehr ott rückte die städtisohe
Wehr zur Bekämpfung von Bränden außerhalb der Stadt
aus, so am 18. 8. '1816 nach Fraulautern. Hierbei wurde
die ganze Löschkompanie und besonders der Schiffer
Franz und der Spezereihändler Reiser durch die Regie-
rung in Trier gelobt (Reg. Trier,30. 8. 1816). Ferner griii
die Löschkompanie bei den Bränden in Roden am 18. 2'
und 10. 4.1817 und am 27. 11. 1817 ein und erhielt aber-
mals ein Lob.
Das größte Lob erhielt sie nach dem Brande von Roden
am 24.4. 1820, durch den in kürzester Zeit'130 Häuser
verbrannten. Hier zeichneten sich besonders aus: Notty,
Nik. Dimel-Beaumont, Seb. Jos. Gouth, Peter Lewy, Bernh.
Boissa, Andreas Burette, Leopold Paquet, Math. Paquet,
Wilh. Rödeler und Chartener. Von Sr. Majestät wurden
der Löschkompanie zwei Ehrenzeichen 2. Klasse verliehen,
die von Leutnant Notty und Dimel-Beaumont getragen wur-
den (s. auch unter Ehrungen).

Bei dem großen Brande in Saarlouis am 25. 1. 1844 er-
hielten die Pompiers Anton Favier, Math. Zindt, Ludwig
Langenfeld, Andreas Birette, Friedrich Jansen und Peter
Detrois eine öffentliche Belobigung durch die Regierung
in Trier (Reg. Trier, 1844 vom 8. 2.).

Allbekannt ist noch der im August des Jahres 1880 aus-
gebrochene große Kirchenbrand, als man gerade auf dem
Marktplatz das 200jährige Stadtjubiläum feierte (s. Dr,
Delges, Geschichte d. Pfarrei St. Ludwig). Vergeblich be-
mühte sich die städtische Feuerwehr und die benach-
barten Wehren, diesen Brand zu bekämpfen, da ein stren-
ger Wind die Löscharbeiten schier unmöglich machte.

Am 26.2. 1893 bekämpfte die Wehr den Brand des Hau-
ses Beaumont und am 3. 1. '1894 den Brand an dem Krä-
mer'schen Hause. Die Bekämpfung ging unter den un-
günstigsten Witterungsverhältnissen vor sich, da eine Kälte
von 11 Grad Reaumur herrschte.
lnsgesamt wurden in den Jahren 1895 bis 1910 durch die
Wehr 98 Brände bekämpft, darunter 9 Großbrände.
Am 23. 8. 1905 ertönten die Brandsignale in Roden. Der
Wald brannte. Feuerwehr und Einwohnerschaft eilten mit
Pickeln und Schaufeln der Brandstelle zu. Man errichtete
Erdwälle und hob Gräben aus. Ein starker Wind begün-
stigte das Feuer sehr. Durch die größten Anstrengungen
konnte jedoch der Brand lokalisiert werden. Vernichtet
wurden 12 Morgen Waldbestand, darunter neu angelegte
Kulturen.
Bei der großen Explosionskatastrophe am 14. 9. 1916 auf
Choisy erfolgte der Einsatz der Hilfsfeuerwehrleute, die
vom Brandmeister Emil Rogaczewsky unter den Turnern
ausgesucht und ausgeblldet worden waren, da die Feu-
erwehrleute eingezogen waren. Unter Einsatz des Lebens,
da immer wieder neue Granaten krepierten, konnten mit
Hilfe des DRK 80 Tote und 79 Schwer- und Leichtverletzte
geborgen werden (mitgeteilt durch Herrn Buchbinder Karl
Fin6, der bei den Löscharbeiten mitgeholfen hat).

Der große Brand in der Kaibelkaserne im Dezember 1923
wurde gelöscht durch die Wehren von Saarlouis, Fraulau-
tern, Lisdorf und Dillingen.
Am 10. 11. 1932 gegen vier Uhr nachmittags brach ein
Großfeuer in der ehemaligen 75 m langen Reitbahn der
Trainkaserne aus. Die Reitbahn war an die Astrawerke
und an die Jyldis-Tabakfabrik verpachtet und war mit rie-
sigen Mengen an Papier, Kartonagen und Tabak angefüllt.
Die Verluste beliefen sich auf mehrere Millionen Fran-
ken. Durch den Wind begünstigt, nahm das Feuer Riesen-
dimensionen an, wogegen die Feuerwehr machtlos war.
Sie konnte sich nur auf den Schutz der anliegenden Ge-
bäude beschränken. Die Kreismotorspritze kam später an,
da die drei Kraftfahrer beruflich auswärts weilten, und die
Spritze durch einen Ersatzmann angefahren werden mußte
(Journal, 1932, Nr. 261) Am 24. 10. 1960 entstand ein
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Brand im Kinosaal des Theaters am Ring. Beim Eintreften
der Wehr standen der große Vorhang, sowie die Leinwand,
ein Teil des Orchesterraumes und die Wandverkleidung in

Brand. Von vier Seiten aus wurde das Lauffeuer mit TLF,
LF 15, DL 25 und LF I bekämpft. Weiter kamen zum Ein-
s3tz 6 C-Rohre und drei Trockenpulverlöscher. Neun
schwere Atemschutzgeräte schÜtzten die Löschmänner vor
Rauchvergiftungen. Die Brandbekämptung wurde mit 41

Mann von 18.15 bis 21.20 Uhr ausgeführt. Eine Brandwache
blieb bis zum nächsten Morgen zurück. Die zur Löschhilfe
eingetroffenen Wehren von Dillingen, Wallerfangen und
Völklingen brauchten nicht mehr eingesetzt zu werden.

7. Bildung einer Hilfslöscherkompanie

lnfolge der Mobilmachung im Jahre 1870, wodurch vie:e
Feuerwehrleute zu den Waffen eilen mußten, bildeten die
Offiziere der Löschkompanie V. Levacher, Nik. Stein und
Fr. W. Ruff eine Hilfslöscherkompanie. Alle nicht wehrfähi-
gen Bürger der Stadt wurden zu diesem Hilfsdienst heran-
gezogen. Mit EinschluB der 63 Mann starken Stamm-Kom-
panie betrug ihre Stärke 225 Mann (Hetzler, 110 Jahre,
Seite 19). Sie ste!lte sich am 10. 12. 1870 der hiesigen
Kommandantur zur Verfügung (vgl. Explosion auf Choisy).

8. Übersicht i.iber die Entwick:ung der Feuerlöschkompanie
ab 1816 bis 1945

1 816
Nach Cer .Au{ste!lung vom 10. 2. l816 hatte die
pagnie des Sapeurs et Pompiers de Sarrelouis"
eine Stärke von 73 Mann. Führer der Kompanie waren
1. Hauptmann Michel Kraut, 2. Hauptmann Jacques Rin-
quebach und Leutnant Jacques Fiscal. Dazu kamen 1

Sergent-Major, 7 Sergenten, 1 Fourrier, I Korporäle, 6
Pumpenführer und 2 Tamboure, also insgesamt 73 Mann
(Stas, Xll/369, BIatt 1).

1 830
Nach der Aufstellung vom 4.8. 1830 hatte die Kompanie
eine Stärke von 42 Mann. Hauptmann und Führer der
Kompanie war Georg Beaumont, 1. Leutnant Pierre Char-
tener, 2. Leuinant Niko!aus Notty,, 1 Sergent-Major, I Ma-
gazinwächter, 3 Sergenten, 1 Fourrier, 4 Korporäle und
30 Pompiers (Stas, Xll/369, Blatt 22).

1 834
Nach der Aufstellung vom 11. 6. 1834 besaß die Lösch-
kompanie ein Stärke von 50 Mann, 1. Hauptmann und
Führer war Georg Beaumont, 2. Hauptmann Peter Char-
tener, 1. Leutnant Nikolaus Notty, 2, Leutnant Nikolaus
Dimel, 1 Feldwebel, 5 Unteroffiziere, 4 Korporäle, 1 Sprit-
zenverwalter und 35 Feuerlöscher (Stas, Xll/369, Blatt 23).

1 840
Nach einem Bericht der Stadt an den Herrn Landrat geht
hervor, daß die Löschkompanie 40 Mann siark ist. Da sie
meistens nur aus armen Handwerkern besteht, bittet die
Stadt um einen Zuschuß für eine einheitliche Kleidung der
Löschmänner. An Löschgeräten lvaren vorhanden: 3 Feu-
erspritzen, 2 Handspritzen, 250 Feuereimer, 12 Haken, 11
Leitern, 6 Axte und 4 Kreuzhaken (Stas, Xll/369, Blatt 35).

1841

Nach der Aufstellung vom 10. 3. 1841 hatte die Kompanie
einen Bestand von 46 Mann. '1. Hauptmann und Führer
war der Goldschmied Georg Beaumont, 2. Hauptmann Pe-
ter Chartener, 1. Leutnant Nikolaus Notty, 2. Leutnant Ni-
kolaus Dimel, 1 Feldwebel, 2 Unteroffiziere, 1 Fourrier, 4
Korporäle und 34 Feuerlöscher, die fast sämtlich dem
Handwerkerstand angehörten (Stas, Xll/369, Blatt 43).

1 846

Nach der Aufstellung vom Dezember 1846 hatte die Lösch-
kompanie 38 Mann, Führer der Kompanie war Hauptmann
Lindner, l. Leutnant Nikolaus Notty, 2. Leutnant Nikolaus
Dimel, 1 Sergent-Maior, 1 Fourrier, 4 Sergenten, 5 Korpo-
rä1e,4 Sapeure und 20 Feuerlöscher (Stas, Xll/369,
Blatt 64).



1847

Nach dem Entwurf zu den Statuten vom 7. 2. 1847 be-
stand die Löschkompanie aus 1 Hauptmann, 2 Leutnants,
1 Feldwebel, 1 Fourrier, 4 Unteroffizieren, 4 Korporälen
und 37 Mann, also insgesamt 50 Mann (Stas, Xll/369,
Blatt 102).
Am .1 1. 9. 1853 wurde Math. Beaumont Chef der Kompanie.
Am 6. 3. 1858 beschloß der Stadtrat, der Löschkompanie
50 Reichstaler als Gratifikation zu überlassen, wenn der
pro 1B5B für Unterhalt der Löschgeräte vorgesehene Kredit
dieser Summe übrig bleibt (Stas, Xll/38, Blatt 147).
Am 20. 7. 1866 wurde der Premierleutnant Andreas Fine
zum Ehrenhauptmann und der 2. Leutnant Nik. Stein zum
Premierleutnant und stellvertretenden Hauptmann gewählt.
Vom 29. 8. 1866 ab führte der Kaufmann Eugen Cordier als
Hauptmann die Kompanie. Ihm folgte am 19. Mai 1867
Hauptmann Viktor LevacherQuirin.

1472
Nach dem lnventarium vom Mai 1872 besaß die Löschkom-
panie u. a. 2 Wagenspritzen neuester Konstruktion, 1 Wa-
genspritze alter Art, 1 kleine Fahrspritze, 1 Hand- und
Tragspritze (letztere unbrauchbar), 250 Feuereimer, davon
75 unbrauchbar, 12 Feuerhaken, 4 Dachleitern, 6 große
Leitern, 4 Gesimsleitern, 'l Steigleiter mit 6 Aufsätzen, 1

Rettungssack (Stas, Xll/369, Blatt 106).

1 881

Am 16. 7. 1881 fand im Saalbau eine Bürgerversammlung
statt, in der Stellv. Seb. Egloff zum Chef und Branddirek-
tor der Wehr gewählt und ernannt wurde. Er legte am
13. 6. 1892 sein Amt aus Gesundheitsrücksichten nieder.
Sein Nachfolger wurde Peter Grim.

lm Bericht des Branddirektors Egloff an die einzelnen Feu-

erversicherung vom 16. 9. 1881 Stas, Xll/369, Blatt 129)

geht hervor, daß man wegen des großen Kirchturmbran-
des in Saartouis im Jahre 1880 und mehrerer kleineren
Brände eine Reorganisation der Feuerwehr und eine Ver-
besserung und Vermehrung der Löschgeräte in Aussicht
genommen hat und zwar aus den besten und geeignete-
sten Berufsklassen. Daraufhin wurde eine 150 Mann starke
Löschkompanie gebildet. Auf diese Weise hoffte die Stadt,
jedem Brande auf die wirksamste Weise entgegentreten
zu können. Der Kostenaufwand hierfür betrug 4000 Mark.

1 894

Am 25. 11. 1893 wurde der bisherige stellv. Branddirek-
tor Peter Grim zum Chef der Wehr und Adolf Hetzler zum
Schriftwart gewählt und durch den Stadtrat am 6. 12. 1893
bestätigt. Nach fünf Jahren erfolgte am 2. 1. 1899 die
Wiederwahl und Bestätigung des Branddirektors Peter
Grim. lhm folgte der stellv. Branddirektor Hetzler (Fw.,
Sis., Band ll, Jg. 1896).

Der Beschluß des Gemeinderates vom 26. 6. 1894 geneh-
migte die vorgelegten neuen Statuten. Von nun ab war
der Schriftwart auch der stellv. Branddirektor.

Aus dem Bericht vom 31. 12. 1894 geht über den Stand des
Löschwesens in Saarlouis folgendes hervor:

Die Stärke der Feuerwehr betrug 127 Mann, Branddirek-
tor war Herr Grim, stellv. Branddirektor und Schriftwart
Adolf Hetzler. Außerdem waren vorhanden: 't Zeugwart,
14 Sektionsführer, Spritzenmeister und Zugführer nebst
ihren Stellvertretern, 12 Spielleute, 45 Rohrführer und
Spritzenmeister, 27 Steiger, 15 Wassermannschaften und
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11 Ordnungsmannschaften. Vier Brände waren zu bekämp- fiskalischen Wasserleiiung 6enutzt. Außerdem befand sich

fen, darunier das Großfeuer im Krämer'schen Hause. im Rathaushofe ein Wasser-Reservoir.

Am 7. 12. 1894 beteiligte sich die Feuerwehr an der Be-

erdigung des letzten Kommandanten von Saarlouis, Herrn Die Gesamtstärke der *"lln|*rrn 106 Mann (Fw., Sls.,
Generalmajor Wier. Band ll, 1g96).
An Löschgeräten besaß die Wehr u. a. 1 Saug- und Druck-
spritze mlt Zubehör, 3 Druckspritzen, z kleine l:Ld:l:,: Am 22.7. 1901 bezog die'ri,|'n, 0," neue mit einem Ko-
zen,9 Hydranten, darunter die 4 in der Lisdorfer Straße, ^,^'-::;.--
1 wasser-Reservoir, g wasserwagen, ros Leoelei;;;, ö stenaufwand von 15000 Mark erbaute Feuerwache l'

Hanfeimer, 6 Mistgabeln mit Stiel (Stas, Xll/369, Blatt 271). 1907

1 895

Der Bericht der Stadt Saarlouis vom 13. 12. 1895 an die
Regierung in Trier betr. die Feuer-Ordnung vom 2' 6. 1837
gibt an, daß die städtische Wehr vollständig ausgerüstet
sei und 130 Mitglieder besitze.

1 896

Vom 22.8. - 24.8. 1896 feierte die freiwillige städtische
Feuerwehr ihr Bsjähriges Jubiläum (Fw., Sls., Band ll, Jg.
1 896).
ln dem Bericht der Saar-Zeitung vom 24. 8. 1896 über die
Festsitzung wird hervorgehoben, daß man nicht, wie be-
absichtigt, durch ein Gesetz die Pflichtfeuerwehr einführen
soll, da dies der Untergang der freiwilligen Feuerwehren
sei.
Die Wehr hatte in diesem Jahre einen Bestand von 127

Mann, darunter 1 Branddirektor, 1 stellv. Branddirektor, 1

Zeugwart, 15 Sektionsführer, 9 Spielleute, 38 Rohrführer
und Spritzenmänner, 26 Steiger, 20 Wassermannschaften,
16 Ordnungsmannschaften.
Sektionsführer Care Paquel war 47 Jahre und Obersprit-
zenmeister Didier 43 Jahre bei der Feuerwehr. Es fanden
5 Brandbekämpfungen statt.
Zur Wasserbeschaffung wurden im Brandfalle 1 Hydrant
auf der Mitte des Marktplatzes und 4 Hydranten in der

Am 1. 10. 1907 konnte die Wehr infolge der Eingemein-
dung von Roden 4 Löschzüge bilden. Der Regierungspräsi-
dent von Trier erkannte die Wehr am 30.6. 1908 an. Die
Rodener Wehr bezog am 25. 10. 1908 die neu errichtete
Feuerwache ll.

1 909
ln der Nachweisung der Feuerwehren des Kreises Saar-
louis durch den Kgl. Landrat erscheint unter A (freiwillige
Wehren) die Bürgermeisterei Saarlouis, umfassend die
Stadt Saarlouis und den Ortsteil Saarlouis-Roden. Die Ein-
wohnerzahl betrug zusammen 15200 Personen. Die Zahl
der Feuerwehrleute war aut 170 Mann gestiegen, die drei
Löschzüge bildeten, von denen 1 und 2 in der Altstadt
Saarlouis und 3 im Stadtteil Saarlouis-Roden waren. Die
Feuerwehrsatzungen waren von der Stadtverordnetenver-
sammlung vom 26. 6. 1894 genehmigt worden. Seit 1894
war die Wehr Mitglied des Feuerwehrverbandes der Rhein-
provinz. Die Mitglieder sind in der Feuerwehrunfallkasse
versich ert.
Am 30. 6. 1908 - l. A.9685 - wurde durch die Verfügung
des Reg.-Präsidenten in Trier die Wehr als freiwillige an-
erkan nt.
An Ausrüstungsgegenständen, Feuerlösch- und Rettungs-
geräten waren vorhanden: 6 Spritzen, Wasserleitung mit
Hochdruck vorhanden, 6 Schlauch- und Gerätewagen, 2
mechanische Schiebeleitern, 7 Anstelleitern, 2 Einstecklei-
tern, 6 Hakenleitern, 3 Dachleitern, 1 Gesimsbock, 1

Rutschtuch, 1 Rettungsschlauch, 1 Sprungtuch, 1 Ret-
tungssack, 12 Strahlrohre, 2 Dreiweghähne, 1250 m Schläu-
che mit Story'schen Kuppelungen, 4 Strahlrohre, 78 Ober-
flurhydranten, wozu Strahlrohre nicht erforderlich sind, 1

Accetylen-Scheinwerfer, 2 Rauchschutzapparate, Feuer-
haken, Axte, Beile, Schippen etc.
Sämtliche Mitglieder sind der Vorschrift entsprechend uni-
formiert, alle Steiger mit Ledergurt, Sicherheitskarabiner,
Rettungsleine und Beil ausgerüstet (SIAK, Abt. 442, Nr.
6780,Seite1-3).

191 0
Gemäß der Verfügung vom 21.7. 1910 - l. A. 1'1667 - über
die Vervollständigung der Ausrüstung anerkannter f rei-
williger Feuerwehren sind angeschafft worden:
Saarlouis: 100-200 m Schlauch, eigener Rauchapparat.
Saarlouis-Lisdorf: 1 Hydrantenwagen, 1 Retiungsapparat.
Saarlouis-Fraulautern: 300 m Schlauch, 2 Strahlrohre, 4

Hakenleitern, 1 Schiebeleiter, 1 Einsteckleiter, 1 Rettungs-
und Rauchapparat, Verstärkung der Wehr auf 60 - 70 Mann,
Stelgerturm erwünscht, der beim Bau eines neuen Sprit-
zenhauses errichtet werden soll.
Saarlouis-Roden: 2 Strahlrohre, 300-350 m Schlauch, 6
Hakenleitern, 'l Schiebeleiter, 1 Einsteckleiter, 1 Ret-
tungsgerät (Rutschtuch, 2 Fahrseile mit Sack) Rauchap-
parate, 1 Schlauchwagen, ein Gerätehaus, Steigerturm er-
wünscht, Vermehrung der Mannschaft auf 60-75 Mann
(SIAK, Abt. 442, Nr. 9735, Seite 759 ff.).
Wie kümmerlich damals die Ausrüstung der Wehr war,
und wie naiv die Auffassung von den Auswirkungen elnes
Brandes, geht aus folgendem Gemeinderatsbeschluß vom
3. 9. 1914 aus der Gemeinde Falscheid hervor. Hier heißt
es: ,,Da hier bei dem, wie wenige, isoliert gelegenen Orte,
ein größerer Brand nicht entstehen kann, so haben wir
uns bisher beholfen, mit Privatwagen und Jauchefässern,
von denen jeder Pferdebesitzer 2 - 3 hat, deren Besitzer
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waren auch gerne zur Aushilfe bereit. Die Gemeinde hat
jetzt beschlossen, ein eigenes Wasserfaß sich anzuschaffen,

das 2000 I hält und dem auch in Bälde ein Wagen tolgen
wird" (SIAK, Abl. 442, Nr. 8'128, Seite 81).

191 1

ln diesem Jahre teierte die Wehr ihr 100iähriges Jubelfest.
Dazu schrieb die Saar-Zeitung in ihrer Nummer 167 des
Jahres 191'! : ,,Die Wehr hat sich stets besonders seit ihrer
im Jahre 1881 erfolgten Reorganisation bzw' Modernisie-
rung trefflich bewährt. Heute kann sie, ausgestattet mit
den neuesten Hilfsmitteln und technischen Errungenschaf-
ten auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens mit jeder Be-
rufsfeuerwehr aufnehmen; jedenfalls kann sie ieder frei-
willigen Feuerwehr zum Vorbilde dienen, sowohl was
Manneszucht, Pflichttreue, Opferwilligkeit als auch ganz
besonders Berufstüchtigkeit angeht".

1923124

Die Hilfsbereitschaft der Feuerwehr hat während der Be-
richtszeit gute Fortschritte gemacht. Die Stärke der Wehr
ist im allgemeinen unverändert geblieben. Sie betrug im
Jahre'1924 142 Mann gegen 136 im Jahre 1923. Von den
5 Löschzügen entfallen auf Saarlouis I 3, auf Saarlouis ll 2.
Die Wehr ist 1923 bei 9, 1924 bei 7 Bränden in Tätigkeit
getreten. 2 Großfeuer waren zu bekämpfen, nämlich der
Brand der Kaibelkaserne und der der Transiormatoren-
anlage der Kraft- und Verkehrswerke.

1925
Die unter dem Kommando des Branddirektors Hetzler ste-
hende Freiwillige Feuerwehr ist in steter Aufwärtsentwick-
lung begriffen. Sie setzt sich aus 5 Löschzügen in einer
Gesamtstärke von 152 Mann (im Jahre 1924 142 Mann)
zusammen. Davon entfallen 3 Löschzüge mit 85 Mitglie-
dern unter Oberbrandmeister Marx auf den Stadtbezirk
Saarlouis l, 2 Löschzüge auf Saarlouis li,

Die Wehr hatte im Berichtsjahr I Brände, darunter 3

Großfeuer, zu bekämpfen. Dabei kamen 3 Unfälle vor,

durch die die betroffenen Mitglieder auf 30, 14 und 10Tage
arbeitsunfähig waren. lhr Ausfall an Arbeitsverdienst wur-
de durch die von der Stadt abgeschlossene Unfallversi-
cherung gedeckt.
Die Kreismotorspritze, deren Bedienung der Wehr über-
tragen ist, mußte zweimal zur Bekämptung von Groß-
bränden in der Umgegend ausrücken und zwar in der
Nacht vom 5. auf den 6. Oktober nach Bous, am 6. No-
vember nach dem Hoxberg.
Während durch die Verbesserung der Wasserleitung im
Stadtbezirk Saarlouis I jetzt reichlich Wasser mit genü-
gend Druck vorhanden ist, ist im Stadtbezirk Saarlouis ll
leider eine zunehmende Verschlechterung der Wasserver-
hältnisse f estzustellen.
Für die Löschzüge des Stadtteils Saarlouis ll wurde ein
massiver Steigerturm mit Schlauchtrockenvorrichtung er-
richtet. Für langjährige Dienstzeit wurden ausgezeichnet:
Michel Schneider und Mathias Bailly, Saarlouis l, sowie
Nik. Fischer, Saarlouis ll, mit der Ehrenurkunde des Kreis-
leuerwehrverbandes lür 20jährige Dienstzeit; Nik. Hotf-
mann, Saarlouis l, mit der Ehrenurkunde des Feuerwehr-
verbandes der Rheinprovinz lür 25 Jahre und dem Ehren-
zeichen des Preußischen Feuerwehrverbandes. Joh. Rival
erhielt die entsprechenden Auszeichnungen der beiden
Verbände für 40jährige Dienstzeit.
Seitens der Stadt Saarlouis erhielten für eine mindestens
2Sjährige Dienstzeit silberne Taschenuhren: Joh. Geissler.
Ed. Gruschke, Nik. Hoffmann, P. Koch, Nik. Nalbach, Peter
Paulus aus Saarlouis l; Peter Köwenig, Wilh. Masion, Jak.
Muth, Karl Roschek und Peter Sonntag aus Saarlouis ll.

1 926

Das unter der Leitung des Branddirektors Hetzler ste-
hende Feuerlöschwesen der Stadt ist in steter Aufwärts-
entwicklung begriffen, was weniger in einem zahlenmäßi-
gen Anwachsen der Mitgliederzahl, als in einer Erhöhung
der inneren Schlagkraft in Erscheinen tritt. Die Freiwillige
Feuerwehr setzt sich aus 5 Löschzügen in einer Gesamt-
stärke von 154 (152) Mann zusammen. 3 unter dem Be-
fehl des Oberbrandmeisters Marx stehenden Löschzüge
mit 78 Mann stehen zur Bekämpfung von Schadenfeuern
im Stadtteil Saarlouis I bereit- Die beiden anderen unter
dem Kommando des Oberbrandmeisters Masion stehenden
Löschzüge in einer Stärke von 66 Mann stehen im Stadtteil
Saarlouis ll in Bereitschaft. Am Ende der Berichtszeit
standen der Wehr 87 Unter- und 148 Oberflurhydranten
mit 80 Schläuchen in einer Gesamtlänge von 1100 Metern
zur Verfügung. Weiter gehörten zur Ausrüstung der Wehr:
6 Anstelleitern, 1 Schiebeleiter, 3 fahrbare mechanische
Leitern von 8, 12 und 16 Meter Länge, 12 Hakenleitern,
4 Schlauchwagen, 4 Gerätewagen, 1 Sprungtuch, 1 Rutsch-
tuch von 20 m Länge, 5 Bauchschutzapparate, 1 Dräger-
scher Rettungsapparat und 1 Drägerscher Pulmotor. Da-
neben war der Wehr die Pflege und Bedienung der dem
Kreis gehörende Motorspritze übertragen. Die Alarmle-
rung der Löschzüge erfolgt in beiden Stadtteilen durch
elektrische Sirenen, die von den beiden Polizeiwachen aus
in Tätigkeit gesetzt werden.
Die bei diesen Übungen gewonnenen Erfahrungen kamen
der Wehr bei der Bekämpfung von 3 Großfeuern und 4
Mittelfeuern und Kleinbränden sehr zu statten. Die von
Mannschaften der Saarlouiser Feuerwehr bediente Kreis-
motorspritze mußte fünfmal ausrücken, und zwar am 16.
Oktober nach Neuforweiler, wo der Kirchturm brannte, am
2. November nach lttersdorf, wo ein Wirtschaftsanwesen in
Flammen stand, am nächsten Tage zum Brand einer im
Traindepot untergebrachten Sackfabrik, am 16. Dezember
zum Brand eines Wohnhauses in Berus und am 23. De-
zember zur Bekämpfung eines in einer Schaffhausener
Großschreinerei ausgebrochenen Brandes. Ein Brand-
meister zog sich im Branddienst eine Handverletzung zu,
die ihn auf 8 Tage arbeitsunfähig machte. Der Arbeits-

ln Domen-
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ausfall wurde ihm aus der von der Stadt mit der Rheini-
schen Provinzial-Feuerversicherungsanstalt abgeschlosse-
nen Unfallversicherung ersetzt.
Für langjährige Dienstzeit wurden ausgezeichnet:
1. Mit der Ehrenurkunde des Feuerwehrverbandes der
Rheinprovinz und dem Ehrenzeichen des Preußischen
Feuerwehrverbandes f ür 25jährige Dienstzeit: Robert
Gruschke, Karl Reiber in Saarlouis I und Nikolaus Weiß-
gerber in Saarlouis ll; diesen Jubilaren händigte die Stadt

ä1" äußeres Zeichen ihrer Anerkennung uneigennütziger
Dienstleistung silberne Taschenuhren aus.

2. Mit der Ehrenurkunde des Kreisfeuerwehrverbandes für
20jährige Dienstzeit: Peter Bruckhaus, Wilhelm Gruschke

und Friedrich MeYer in Saarlouis l.
Während der Berichtszeit schieden 2 Mitglieder durch Tod

aus. Durch den Präsidenten der Regierungskommission
erhielten die Rechte von Polizeibeamten auf der Brand-

stelle: Branddirektor Hetzler, die Oberbrandmeister Adolf
Marx und Peter Masion, die Brandmeister Johann Korn-
ke, Johann Krämer, Nikolaus Martin, Peter Paulus und

Johann Rival sowie der stellvertretende Brandmeister Wil-
helm Masion.

1927

5 gut ausgerüstete und ausgebildete Löschzüge in einer
Gesamtstärke von 153 (154) Mann standen unter dem Be-

fehl des Branddirektors Hetzler zur Bekämpfung von Scha-
denfeuern zur Verfügung. Die drei im Stadtbezirk Saar-
louis I in Bereitschaft stehenden Züge mit 87 Mann führte
Oberbrandmeister Marx, die zwei Löschzüge des Stadtbe-
zirkes Saarlouis ll mit 66 Mann Oberbrandmeister Masion.
Die Ergänzung der technischen Ausrüstung und des
Schlauchmaterials wurde dauernd im Auge behalten und
planmäßig fortgesetzt, Am Ende der Berichtszeit standen
der Wehr an Geräten zur Verfügung: 3 fahrbare mecha-
nische Schiebeleitern, 12 Hakenleitern, 4 Schlauchwagen,
4 Gerätewagen, 1 Sprungtuch, 1 Rutschtuch, 5 Rauch-

schutzapparate, 1 Drägerscher Rettungsapparat und 1 Drä-
gerscher Pulmotor.
Der Wehr ist außerdem die Pflege und Bedienung der im

Spritzenhaus an der Hetzlerstraße untergebrachten Motor-
spritze des Kreises Saarlouis anvertraut.
Die Wehr hatte im Berichtsjahr zu bekämplen:
1. 2 Kleinfeuer, nämlich am 6. April in der Ludwigstraße
und am 7. September am Kleinen Markt;
2. 2 Mittelfeuer, und zwar am 3. Februar in der Kavalle-
riestraße und am 8. Juni in der Lindenstraße;
3. 5 Großfeuer, nämlich am 3. April in der Winterstraße,
am 28. Mai in der Römerstraße, am 9. August in der Müh-
lenstraße, am 1. Dezember auf der Saarmühle, am 8. De-
zember in der Herrenstraße.
Die von einem Zuge der Abteilung Saarlouis I bediente
Kreismotorspritze mußte sechsmal ausrücken und zwar am
5. April nach Bedersdorf, am 8. Mai und am 9. Juni nach
Fraulautern, am 12. August nach Nalbach, am 1. und B.

Dezember nach dem Stadtbezirk Saarlouis ll. Besonders
wirksam war das Eingreifen der Motorspritze bei dem
Großfeuer im Holzlager der Firma Donnevert & Leroy in
Fraulautern zu dessen Bekämpfung auch die beiden Lösch-
züge von Saarlouis ll ausgerückt waren. Zu den Theater-
und Zirkusvorstellungen wurden die üblichen Wachen ge-
ste I lt-

Die Wehr trat der am 1. April 1927 ins Leben getretenen
Sterbekasse der Freiwilligen Feuerwehren des Kreises
Saarlouis bei. Der Jahresbeitrag für den Wehrmann be-
trägt I Fr., hiervon trägt der Kreis 1/3 und die Stadt 2/3.
An Sterbegeld werden '1500 Franken bezahlt.
Für langjährige Dienstzeit wurden ausgezeichnet:
1. Mit der Ehrenurkunde des Kreisverbandes für 20jährige
Dienstzeit: Jakob Dorscheid;
2. Mlt der Ehrenurkunde des Feuerwehrverbandes der
Rheinprovinz und dem Ehrenzeichen des Preußischen
Landesfeuerwehrverbandes für 25jährige Dienstzeit: Emil
Gruschke. Diesem Jubilar händigte die Stadt als Zeichen
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über Anerkennung uneigennütziger Dienstleistung eine
silberne Taschenuhr aus.
Für das gute Verhältnis zwischen Wehrmann und Führer
und für den guten Gelst in der Wehr ist bezeichnend, daß
tast ein Drittel sämtlicher Mitglieder, nämlich 48, über 20

Jahre der Wehr angehÖren. Davon stehen 12 über 20
Jahre,26 über 25 Jahre und 10 über 40 Jahre im Dienste!
ln ehrender Anerkennung seiner Verdienste um die För-
derung des Löschwesens im Kreise Saarlouis wurde
Branddirektor Hetzler am 3. Juli 1927 zum Ehrenmitglied
des Kreisfeuerwehrverbandes ernannt. Dieser Anerken-
nung folgte als weitere Ehrung die Überreichung eines sil-
bernen Bechers durch den Landrat des Kreises Saarlouis.

1928

Zur Bekämpfung von Schadenfeuern und Hilfeleistung in
Fällen allgemeiner Not standen 5 gut ausgerüstele und aus-
gebildete Löschzüge in einer Kopfstärke von insgesamt
142 Mann zur Verfügung. Den Befehl über die Gesamtwehr
führte Branddirektor Hetzler. Die Züge waren wie folgt auf
die beiden Stadtbezirke verteilt:
Züge 1 bis 3 im Stadtteil Saarlouis l,
Züge 4 und 5 im Stadtteil Saarlouis ll.
Auf die technische Weiterausbildung, insbesondere auch
auf die Ausbildung zum Einheitsfeuerwehrmann, der an
allen Geräten zu verwenden ist, wurde größter Wert ge-
legt. Durch häufige innerhalb der einzelnen Abteilungen
und Züge abgehaltene Sonderübungen sowie 7 Übungen
größeren Stiles wurde die Bereitschaft und Schlagkraft der
Gesamtwehr gefördert.
Die Wehr hatte im Berichtsjahr in 6 Fällen Klein- und
Mittelfeuer zu bekämpfen, und zwar:
1. Am 22. Januar in Saarlouis ll einen Dachstuhlbrand in
der Winterstraße.
2. am 1. Februar in Saarlouis I einen Zimmerbrand in der
Kaserne 1;
3. am 29. März in Saarlouis ll einen Scheunenbrand in der
Schulstraße;
4. am 28. Mai in Saarlouis ll einen Deckenbrand im Email-
lewerk Rousselange;
5. am 24. Juni in Saarlouis I einen Zimmerbrand in der
Kavalleriestraße;
6. am 20. August in Saarlouis ll einen Dachstuhlbrand in
der Lindenstraße;
Die Motorspritze übte in zwei Fällen (Wadgassen und Pi-
card) nachbarliche Löschhilfe aus. Der Pulmotor trat mit
Erfolg bei einer Leuchtgasvergiftung in Tätigkeit.
Mit der Ehrenurkunde des Kreisfeuerwehrverbandes lür
20jährige Dienstzeit wurden ausgezeichnet:
1. Nedwed Johann, Saarlouis ll;
2. Lay Nikolaus, Saarlouis ll;
3. Damde Nikolaus, Saarlouis l.
Letzteren Jubilaren händigte die Stadt Saarlouis als Zei-
chen ihrer Anerkennung uneigennütziger Dienstleistung
eine silberne Taschenuhr mit entsprechender Widmung
aus.
Die unter dem Kommando des Branddirektors Hetzler
stehende Freiwillige Feuerwehr ist in steter Aufwärtsent-
wicklung begriffen. Sie setzt sich aus 5 Löschzügen in
einer Gesamtstärke von 152 Mann (im Jahre 1924 142
Mann) zusammen. Davon entfallen 3 Löschzüge mit 85
Mitgliedern unter Oberbrandmeister Marx auf dem Stadt-
bezirk Saarlouis l, 2 Löschzüge Saarlouis ll.
Am 26. März 1928 starb der Führer der Gesamtwehr,
Kreisbranddirektor Hetzler. Die Beerdigung, an der sämt-
liche Wehren des Kreises teilnahmen, gestaltete sich zu
einer eindrucksvollen Ehrenkundgebung für den beliebten
Feuerweh rf üh rer.
Die Wehr hatte im Berichtsjahr I Brände, darunter 3 Groß-
feuer, zu bekämpfen. Dabei kamen 3 Unfälle vor, durch die
die betroffenen Mitglleder auf 30, 14 und 10 Tage ar-
beitsunfähig waren. lhr Ausfall an Arbeitsverdienst wurde
durch die von der Stadt abgeschlossenen Unfallversiche-
rung gedeckt.
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Die Kreismotorspritze, deren Bedienung der Wehr über-

tragen ist, mußte zweimal zur Bekämpfung von Groß-
bränden in der Umgegend ausrücken, und zwar in der
Nacht vom 5. auf 6. Oktober nach Bous, am 6. November
nach dem Hoxberg.

Während durch die Verbesserung der Wasserleitung im
Stadtbezirk Saarlouis I jetzt reichlich Wasser mit ge-

nügend Druck vorhanden ist, ist im Stadtbezirk Saar-
louis ll Ieider eine zunehmende Verschlechterung der
Wasserverhältn isse festzustellen.

Für die Löschzüge des Stadtteils Saarlouis ll wurde ein

massiver Steigerturm mit Schlauchtrockenvorrichiung er-
richtet. Für langjährige Dienstzeit wurden ausgezeichnet:
Michel Schneider und Matthias Bailly, Saarlouis l, sowie
Nik. Fischer, Saarlouis ll, mit der Ehrenurkunde des Kreis-
feuerwehrverbandes f ür 20jährige Dienstzeit; Nik. Hoff-
mann, Saarlouis l, mit der Ehrenurkunde des Feuerwehr-
verbandes der Rheinprovinz und dem Ehrenzeichen des
Preußischen Feuerwehrverbandes für 25 Jahre. Joh. Rival
erhielt die entsprechenden Auszeichnungen der beiden
Verbände für 40jährige Dienstzeit.

Seitens der Stadt Saarlouis erhielten für eine Dienstzeit
von mindestens 25 Jahren silberne Taschenuhren: Joh.
Geißler, Eduard Gruschke, Nik. Hoffmann, Peter Koch, Nik.
Nalbach, Peter Paulus aus Saarlouis I, Peter Köwenig,
Wilh. Masion, Jak. Muth, Karl Roscheck und Pet. Sonntag
aus Saarlouis ll.

1 930/31

Die Freiwillige Feuerwehr Saarlouis verfügt über 5 gut
ausgerüstete Löschzüge. Drei Züge mit 80 Mann unter
Führung des Oberbrandmeister Levacher stehen im Stadt-
teil Saarlouis I und zwei mit 68 Mann unter Führung von
Oberbrandmeister Masion im Stadtteil Saarlouis ll in Be-
reitschaft. Die Oberleitung über die Gesamtwehr hat seit
1929 Branddirektor Adolf Marx, Saarlouis l. Die Gesamt-

wehr führt in ihren Listen auch 400 unterstützende Mitglie-
der. Für die Wasserlleferung stehen der Wehr 90 Unter-
flur- und 150 Oberflurwasserspender, 1 Fluß, 1 Bach und
2 Brunnen zur Verfügung. Der Weckruf erfolgt in beiden
Stadtteilen durch elektrische Rutanlagen.
An Geräten und Ausrüstungsstücken besitzen die beiden
Abteilungen: 2 lahrbare Spritzen mit Saugwerk, 2 ohne
Saugwerk, 88 Druckschläuche (52 mm lichte Weite) von
insgesamt 1200 m Länge, 10 Strahlrohre verschiedener
Größen, 3 Standrohre, Schlauchverbindungen: Kupplungen
(System ,,Storz"). Es sind ferner vorhand,en: 4 fahrbare
Schlauchwagen, 1 Rutschtuch, 1 Sprungtuch, 2 Selbstret-
tungsapparate, 12 Hakenleitern, 6 Anstelleitern, 3 fahrbare
mechanische Schiebeleitern, 1 Pullmotor. An Kleingeräten
besitzt die Gesamtwehr eine genügende Anzahl Schippen,
Axte, Beile, Feuerhaken, Fackeln, Seile usw. An neuzeit-
lichen Geräten sind in den beiden Berichtsjahren folgende
Gegensiände beschafft worden: 2 große Benzinlampen, 8
Rauch- und Gasschutzmasken, 1 Sauerstotfkreisluftgerät
(System Draiger-Tübbe), 1 Sauerstoff-Wasserstoff-Schneid-
brenngerät mit Hebebaum und Kettenzug. Die Abteilung
Saarlouis I ist im Laufe des Berichtsjahres mit neuen
Uniformröcken (1. Ausrüst,ung), die Abteilung Saarlouis ll
mit einer neuen Brandausrüstung ausgestattet worden.
Der Gesamtwert der Lösch- und Rettungsgeräte beträgt
etwa

der der Ausrüstungsstücke
Mk 17 000,00
Mk 15 000,00

Mk 32 000,00

Die Wehr mußte im Jahre 1931 6 und im Jahre 1932 4
Brände bekämpfen. ln den beiden Berichtsjahren wurden
insgesamt 41 Theater- und Zirkuswachen gestellt, 24 ge-
wöhnliche Übungen, 5 Überraschungsübungen sowie 2
große Abschlußübungen, letztere im Verbande mit der
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, abgehalten. Zur Erwei-

t1
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terung des vorbeugenden Feuerschutzes ianden unter
Führung des Branddirektors, der Brandmeister und Ab-
teilungsführer Besichtigungen der größeren Verwaltungs-
und Fabrikgebäude, der Kranken- und Handelshäuser so-
wie der Wasserspender und Wasserentnahmestellen statt.

Der Branddirel<tor nahm an einem dreitägigen Lehrgang
tür Oberführer an der Feuerwehrfachschule in Koblenz
teil. Sämtliche Brandmeister und Abteilungsführer besuch-
ten die Vorträge, die durch die Feuerwehrgemeinschaft in

Saarlouis abgehalten wurden.

Die Wartung der Kreismotorspritze ist seit ihrer Beschaf-
fung der Abteilung Saarlouis I übertragen. Die Kreismotor-
spritze bildet durch ihre Unterbringung auf der Feuer-
wache I eine wertvolle Ergänzung der Feuerlöscheinrich-
tungen, die der Stadt Saarlouis zugute kommen.

1 932

Die Freiwillige Feuei'u;ohr Saarlouis verfügt über 4 gut
ausgerüstete Löschzüge, von denen je zwei im Stadtteil
Saarlouis I und ll stehen. Die Kreismotorspritze ist der
Abteilung Saarlouis I zur Wartung und Bedienung anver-
traut und wird als 5. Löschzug geführt. Führer der drei
in Saarlouis I stehenden Züge (76 Mann) war am Ende
des Berichtsjahres Brandmeister Krämer. Die Stelle des
Oberbrandmeisters ist z. Z. nichl besetzt. Die beiden in
Saarlouis ll befindlichen Löschzüge (75 Mann) werden von
Oberbrandmeister P. Masion geführt. Die Oberieitung der
Gesamtwehr hat seit 1929 Branddirektor Adolf Marx, Saar-
louis l. Die Anzahl der unterstützenden Mitglieder ist im
iahre 1931 von 410 auf 355 zurückgegangen. Dieser Rück-
gang ist auch eine der vielen Folgen wirtschaftlicher Not-
lage.

Für die Wasserlieferung stehen der Wehr 87 Unterflur-
und 148 Oberflurwasserspender, l Fluß, l Bach und 2

Brunnen zur Verfügung. Der Alarm erfolgt in beiden Stadt-
teilen durch elektrische Rufanlagen. An Geräten und Aus-

rüstungsstÜcken besitzen die beiden Abteilungen: 2 fahr-
bare Spritzen mit Saugwerk, 85 Druckschläuche von ins-
gesamt 1150 m Länge (52 mm lichte Weite), 11 Strahlrohre
verschiedener Größen, 3 Standrohre. Die Schlauchverbin-
dungen sind in beiden Stadtteilen einheitliche Kuppelun-
gen nach System,,Storz". Ferner besiizt die Abteilung
Saarlouis I zwei Übergangskuppelungen zum Verbinden
von Schläuchen von 52 mm l. W. mit solchen von 75 mm
l. W., wie sie die Kreismotorspritze mitführt. Sodann sind
vorhanden: 4 fahrbare Schlauchwagen, 1 Rutschtuch, 1

Sprungtuch, 2 Selbstrettungsapparate, 12 Hakenleitern, 6
Anstelleitern verschiedener GröBe, 3 fahrbare mechanische
Schiebeleitern, 1 Pullmotor, 1 Sauerstoffkreisluftgerät, 10
Rauch- und Gasschutzmasken. 12 Rauchschutz-Gummi-
schwämme. Die Wehr ist im Begriff, einen automobilen
Pionierwagen auszurüsten, der zur Hilfeleistung bei Ein-
sturzunglücken, Hochwassergefahr und in Fällen allgemei-
ner Not dienen soll. Auf diesem Wagen werden mitgeführt:
1 Sauerstoff - Wasserstoff - Schneidbrenngerät, Hebebaum
mit Kettenzug, Fiächenzug, 2 Schaumlöscher, Winden,
Bohlen, Axte, Beile, Pickeln, Hämmer, Brecheisen usw.,
kurz alles, was zur Hilfelelstung benötigt wird. An Klein-
geräten besitzt die Wehr außerdem eine genügende An-
zahl Schippen, Fackeln, Feuerhaken, Seile, Lampen usw.
Nachdem die Ausrüstung der Abteilung Saarlouis ll mit
Brandrücken durchgeführt ist, und die Abteilung Saar-
louis I die schlechten Stücke der I. Garnitur durch neue
Rücke ersetzt hat, kann der Zustand der Bekleidung als
gut bezeichnet werden,
Die beiden Abteilungen muBten insgesamt 7 mal zu Brän-
den ausrücken.

9. Ehrungen verdienler Feuervrehrleute.

Eine Reihe wohlverdienter Feuerwehrleute sind durch ih-
ren bewiesenen Mut bei Bränden und ihre unerschrok-
kene tätige Hilfe von den höchsten Regierungsstellen, ja
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sogar vom preußischen König, besonders geehrt worden.
So brachte der Brand von Rocien im Jahre 1820 höchste
Auszeichnungen durch S. M., die im Amtsblatt der Hegie-
rung von Trier am 18. 11. 1820 veröffentlicht sind, wie folgt:

Amtsbiatt
der Regierung zu Trier.

N.78
Trier, Sonnabend, den 18. November 1820

Verfügung der Königl. Regierung
N. 323

Außer den Ordensverleihungen und Auszeichnungen, wel-
che dem Königl. Commandanten zu Saarlouis und mehre-
ren Mitgliedern der dortigen Garnison für ihre thätige
Hülfe bei dem Brande zu Roden zu Theil geworden sind,
haben auch des Königs Majestät dem Landrath Schmelzer
und Bürgermeister Reneauld daselbst den rothen Adler-
Orden 3ter Klasse und der ganzen Feuerlösch-Compagnie
zu Saarlouis zwei allgemeine Ehrenzeichen 2 ter Klasse
durch alierhöchste Kabinetts-Order vom 18. September
d. J. allergnädigst zu verleihen, eine Belobung derselben
zu ertheiien und den Einwohnern von Saarlouis und der
Umgegend das allerhöchste besondere Wohlgefallen zu
erkennen zu geben geruht. Dem gemäß wurden am 22. d.
M. die Mitglieder der Feuerlöscher-Compagnie nach ge-
haltenem Gottesdlenste auf dem Rathause versammelt.
und nachdem d!e Wahl der beiden Würdigsten ihnen über-
lassen worden, den beiden Lieutenants Ihrer Compagnie,
dem Bäckermeister Chartenes und dem Glasermeister
Notty die von des Königs Majestät der Compagnie ver-
liehene Auszeichnung einstimmig zuerkannt und denselben
die Ehrenzeichen feierlich übergeben. Die Aeusserung des
allerhöchsten Wohlgefallens Sr. Königl. Majesiät ist den
Einwohnern von Saarlouis und der Umgegend durch Be-
kanntmachung zur Kenntniß gebracht worden.
Es ist uns angenehme Pflicht, die Ejnwohner dieses De-
partements von diesem ehrenvollen Anerkenntniß Sr. Kö-
nigl. Majestät zu benachrichtigen.
Trier, den 31 . Oktober 1820

Königl. Regierung
Am 26. 11. 1861 wurde durch den kgl. Landrat v. Sela-
sinsky in Beisein des Bürgermeisters Trabl6 dem pre-

mierleutnant Nik. Notty anläßlich seines 50jährigen
Dienstjubiläums von Sr. Malestät der Rote Adlerorden lV.

Klasse verliehen. Er hatte schon beim Brande von Roden
.1820 das allgemeine Ehrenzeichen erhalten (Hetzler, 110
Jahre, S" 19).
Anläßlich des Sommerfestes der Feuerwehr am 24. 6. 1894
wurden die beiden ältesten Mitglieder der Wehr, Herr
Paquet und Papa Didier mit dem seltenen ,,Allgemeinen
Ehrenabzeichen" geehrt (Stas., Xlli369, S. 271). Herr Di-
dier gehörte seit dem 1.4. 1854 der Wehr an und wurde
am 10. 11. 1826 geboren. Er war lnhaber der Medaille des
Fe!dzuges 1848i49 sowie der Landwehrdienstauszeich-
nung. Seine Dienstzeit leistete er beim lni.-Reg. Nr, 30 ab.
Am 25. 5. 1904 feierte Herr Didier sein 50jähriges Dienst-
jubiläum bei der Feuerwehr unter großen Ehrungen und
in Beisein vie!er weltiicher und geistlicher Behörden. Auch
Herr Oberstleutnant Waschke war anwesend (SZ vom
25. 6. 1894 u. 26. u. 27. 5. 1904). Er wurde am 28. 12. 1904
unter groBer Anteilnahme der ganzen Bevölkerung zu
Grabe getragen. Auf Befehi des Herrn Obersten Griepen-
kerl begleitete die Kapelle des lnf.-Rgts. Graf Werde:' den
Toten auf seinem letzten Wege.
Herr Schreinermeister Karl Paquet war Mitglied der Wehr
seit 2.2.1850. Er feierte am 1.2. 1900 sein goldenes
Jubiläum als Feuerwehrmann und zeichnete sich durch
ein musterhaftes Pflichtgefühl und echte Kameradschaft-
lichkeit aus. lm Laufe der Zelt ttiurde er zum Oberführer
der Rettungsmannschaft befördert. Er starb am 20. 3. 1900.
Eine außerordentliche Ehrung wurde dem Verstorbenen
zuteil. So hatte Herr Oberst Dreysing befohlen, daß das
ganze Musikkorps des Inf.-Rgts. Graf Werder. Trauerchöre
spielend, den Dahingeschiedenen begleite. Ebenso nah-
men Abordnungen der verschiedenen Einheiten an dem
Begräbnisse ieil.
Die Zuteilung der Feuerwehrehrenabzeichen erfolgte nach
den Richtlinien des Oberpräsidenten der Rheinprovinz
vom 29. 6. 1908 - l. A. 10158, später nach den Richtlinien
des Erlasses vom 30. 6. 1938 (Preuße, ll. Teil, S. 195 ff).
Der Landrat des Kreises Saarlouis beantragte am 30. 9. 1908
beim Oberpräsidenten der Rheinprovinz, dem Wehrleiter
der Freiwilligen Feuerwehr Saarlouis, dem Kaufmann Peter

Die Führer der Freiwilligen Feuerwehr Saarlouis 19'11
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Grim das Recht zum Tragen des Achselstückes nach Tatel
4 Nr. I 1 und zum Führen der Amtsbezeichnung ,,Brand-
direktor" zu verleihen. Zur Begründung wurde angegeben,
daß die Wehr 170 Mann stark sei mit vier Löschzügen,
davon 2 in der Altstadt und 2 in Roden und über sämtliche
Lösch- und Rettungsgeräte verfüge und einen Ubungsplatz
nebst Steigerturm besitze.
Am 24. 6. 1909 erhielt Grim die Verleihungsurkunde (StAk.,
AbL442, Nr. 9735, S. 467).

Ferner wurden vorgeschlagen nach:

§ 1 Abschn. ll dass. Nr. 3 dass. Nr.4
Nr.2

§
F

"*ffi

in kommunalen Angelegenheiten sich ereignet hat, Herr
Hetzler hat es mit lebhattestem lnteresse verfolgt. Er hat
an der Entwicklung der Stadt und an der Lösung der
großen städtischen Fragen den namhaften Anteil. Auch
die französische Besatzung nach dem 1. Kriege, die ihn
für einige Stunden festnehmen ließ, mußte sich beugen
vor der ehernen Gewalt der Tatsache, daß Adolf Hetzler
in Saarlouis eine Persönlichkeit war, mit der man nicht
mit der Willkürlaune eines Siegers herumspringen konnte.
Er war auch Kreisbrandmeister bei der Feuerwehr. Sein

dass. Nr.5

aus Lisdorf
Phil Morguet,
Ackerer

aus Saarlouis P. Paulus
Adolf Hetzler P. Felten
PeterWoisard Joh. Rival

aus Roden
Peter Masion
Vom Ausschuß des Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz
wurde der Antrag zum Tragen des Achselstückes mit dem
Rechte der Führung des Titels ,,Oberbrandmeister" be-
fürwortet für Adolf Hetzler und P. Woisard aus Saarlouis
und P. Masion aus Sls.-Roden, für Nik. Hanus aus Frau-
lautern, da Fraulautern 2 Löschzüge hat, ferner das
Achselstück Nr. 3 mit dem Titel ,,Brandmeister" an P.
Paulus, P. Felten und Joh. Rival (SIAK, Abl. 442, Nr. 9735,
s.405 ff, 415).

Beim 27. Kreisfeuerwehrtag im Jahre 1911 wurden durch
den Herrn Reg. Präsidenten in Trier folgende Orden ver-
liehen:
Der kgl. Orden 4. Klasse dem 1. Beigeordneten H. J.
Donnevert und Herrn Branddirektor Grim, das vom König
zt) vergebende Feuerwehrerinnerungszeichen an den
Herrn Landrat v. Schütz und dem Herrn Bürgermeister Dr.
Kohlen.
Am 27.3. 1929 starb Adolf Hetzler. Sein Lebenswerk kenn-
zeichnet der folgende Nachruf:
Als man vor drei Jahren sein 25jähriges Jubiläum als
Stadtverordneter feierte, wurde zum Ausdruck gebracht,
was Hetzler für die Stadt bedeutete. Was seit 30 Jahren
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hilfsbereites Wirken bei der Wehr ist vorbildlich zu
nen nen ".
lm Jahre 1933 beging Herr Nik. Paquet sein 50jähriges
Jubiläum als Feuerwehrmann. Mlt ihm zusammen ieierten
ihr 40jähriges Dienstiubiläum: Oberbrandmeister P. Ma-
sion und die Abteilungsführer Joh. Merten, Nik. Jann und
Jak. Muth aus Sls.-Roden; Brandmeister P. Paulus und
Joh. Krämer aus Saarlouis-lnnenstadt;
ihr 25jähriges Jubiläum: Abteilungsführer Nik. Damde und
Oberfeuerwehrmann Georg Mard aus der lnnenstadt und
Oberleuerwehrmann Nik. Lay aus Sls--Roden.

10. Tätigkeit der Feuerwehr während des zweiten
Weltkrieges

Akten der Feuerwehr über diesen Zeitraum fehlen. ln
dankenswerter Weise hat der Maschinenschlosser und
Brandmeister i. R. Mathias Krämer die Tätigkeit der Feu-
erwehr in diesen schicksalsschweren Jahren in einer um-
fassenden Niederschrift zusammengestellt, die durch Bil.
der über den Einsatz in der ,,Roten Zone" ergänzt wird.
Dadurch wurde ein großes Zeitgeschehen in Wort und tsild
den kommenden Generationen erhalten. Auszugsweis€ sei
folgendes wiedergegeben: Bei Ausbruch des Krieges ver-

tügte die lnnenstadt über einen aktiven Stamm von ca. 54
Mann, einschlieBlich der Besatzung des Kreis-Feuerlösch-
fahrzeuges. Folgende Löschgeräte standen ihr zur VerfÜ-
gung: die Kreis-Kraftfahr-Motorspritze mit einer fest ein-
gebauten Vorbaupumpe, damals das modernste Feuer-
löschfahrzeug. Die lnnenstadt verfügte über eine Klein-
kraftspritze nebst ca. 500 m B-Schläuche und etwa 1200 m
C-Schläuche, ferner eine fahrbare Saug- und Druckspritze.
Der Führer der Feuerwehr der lnnenstadt, Oberbrandmei-
ster Fritz Levacher, wurde in den ersten Mobilmachungs-
tagen eingezogen. Am ersten Mobilmachungstage bestand
der Feuerschutz der lnnenstadt aus einem Kommando mit
der Kreismotorspritze mit der amtlichen Bezeichnung
,,Feuerlöschpolizei des Kreises Saarlautern". Sowohl
Offiziere als auch Mannschaften wurden dienstverpflichtet,
in der Holtzendorff-Kaserne kaserniert unter dem direkten
Befehl der oberen Landesbehörde.
Die Namen der Dienstverpflichteten waren: Kreiswehrfüh-
rer Adolf Marx, Brandmeister Math. Krämer, Löschmeister
Adolf Drouin, Löschmeister Julius Gruschke und Heinrich
Drouin, Oberfeuerwehrmann Josef Walter, die Wehrmän-
ner Gustav Geilenkirchen, Ernst Wax, Philipp Lanz, Josef
Luxenburger und Josef Kornke.

Weihnachten am Limberg '1940
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Auspumpen von Aristellungen Frühjahr 1940
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Nach der französischen Kriegserklärung vom 1. 9. 1939
wurde unser Kommando nach Koblenz in Marsch gesetzt,
bildete bis zum 6. 9. Zivilpersonen in der Brandbekämp-
fung aus und kehrte nach Bettingen-Schmelz zurück, blieb
hier drei Wochen und wurde endgültig dann nach Saar-
wellingen verlegt, um den Feuerschutz des Restkreises
Saarlautern zu übernehmen. Diese Feuerlösch-Mot-Gruppe
unterstand ab 10. 10. 1939 für den besiedelten Teil des
Kreises dem Herrn Landrat (am Zollstock, Hoxberg), für
die freigemachte grüne und rote Zone dem Abschnitts-
kommandeur der Wehrmacht. Außer Brandeinsätzen wurde
unsere Löschgruppe zu Bergungsarbeiten in den beiden
Zonen aufgerufen, zum Auspumpen von Artilleriestellun-
gen, Gefechtsbunkern, Laufgräben, Stollen und Unterkünf-
ten innerhalb der Bunkerlinie.
Bej dem Brand eines jüdischen Hauses in Saarwellingen,
drangen einige Bürger darauf, das Haus abbrennen zu
lassen. Dies wurde von unserer Führung energisch abge-
lehnt, und nach Löschen des Brandes blieb bei den ver-
ängstigten Bewohnern ein Brandschutz zurück.
Ein außergewöhnliches Vorkommnis war eine Störung der
Trinkwasserversorgung am Gruppenwasserwerk Gau Nord
in der roten Zone. Dies Werk versorgte einerseits den von
Franzosen besetzten Ort Niedaltdorf, andererseits die von
der Wehrmacht besetzten Orte Hemmersdorf und Fürwei-
ler. Die Franzosen beantworteten nunmehr die ausgefal-
lene Trinkwasserversorgung mit Artilleriebeschuß auf die
umliegenden Ortschaften. Unter der Führung von Brand-
meister Krämer, mit Sicherung durch einen schweren MG-
Zug, gelang es dem Löschtrupp nebst dem Wassertrupp
des städtischen Wasserwerkes, darunter die Wehrleute
Baly sen. und junior, den ausgefallenen Dieselmotor zu
reparieren.
Mit Beginn der deutschen Westoffensive im Mai 1940 er-
foigte ein erhöhter Löschmitteleinsatz, bedingt durch den
starken Ari-Beschuß und das Hochgehen verminter Häu-
ser auf dem Nordgau. Bei all diesen vielen Einsätzen gab
es keine Verluste. Erst am 1. 10. 1940 wurden die Dienst-
verpflichteten entlassen. Die nachfolgenden Brandmeister
waren: August Thirion, Wilhelm Gruschke und Mathias
Krämer.
lm Jahre 1941 siarb Kreisbrandmeister Marx. Zum kom-
missarischen Kreisbrandmeister wurde Herr Kallenborn
aus Lebach ernannt, der wiederum vom früheren stellv.
Kreisbrandmeister, Herr Johann Hoffmann aus Dillingen,
abgelöst wurde.
Unier seiner Führung wurden sämtliche Wehren reorgani-
siert, die Ausbildung im zivilen Luftschutz erweitert
und vor allen Dingen eine schnelle und zweckmäßige Mo-
torisierung angestrebt.
Anzeichen einer schweren Belastung der Feuerwehr mach-
ten sich immer mehr bemerkbar. Viele aktive Feuerwehr-
leute wurden eingezogen, neue Dienstverpflichtungen wur-
den ausgeschrieben unter Androhung schwerster Strafen
bei Nichtbefolgung, und mit zunehmender Grausamkeit
vernichteten die zahlreichen Luftangriffe unsere Städte
und Dörfer mit großen Flächenbränden. Das Löschwasser
mußte oft über große Entfernungen an die zahlreichen
Brandstellen herangebracht werden.
Zu dieser Zeit wurden die Feuerlöschbereitschaften in voll-
motorisierte und halbmotorisierte Bereitschaften aufge-
gliedert. Die Mot-Bereitschaft Saarlouis übernahm Brand-
meister Math. Krämer. Hierzu stellte die Stadt drei voll-
motorisierte Motorspritzen. Eine weitere Gruppe stellte der
Amtsbezirk Bisten in Altforweiler zusammen mit einer
Kraftspritze.
Die Tag- und Nachteinsätze häuften sich infolge der an-
dauernden Luftangriffe. So erfolgte der Einsatz nach Saar-
brücken fünf mal, andere Einsätze in Saarlouis, Kaisers-
lautern, Grünstadt, Pirmasens, Ludwigshafen, Mannheim,
Zweibrücken etc. Die zweite halbmotorisierte Bereitschaft
unter Führung des Oberbrandmeisters Thirion wurde
gleichfalls eingesetzt.

Während des ersten Luftangriffes auf Saarlouis rückte die
Feuerwehr zum Einsatz aus. Lichterloh brannten das ehe-
malige Capitol-Kino, das Gasthaus Hennrich, das Kauf-
haus Pieper, das Gasthaus Peter Maringer und Schneider.
Viele einzelne Häuser brannten in der Adler-, Schlächter-,
Pavillon-, Bibel- und Titzstraße, sowie die Klinik. Dazu
wüteten in den Stadtteilen Fraulautern und Roden Groß-
brände, so daß auswärtige Löschhilfe angefordert werden
mußte. Es muß rühmend hervorgehoben werden, daß eini-
ge Kameraden der Wehr sich nicht davon abbringen lie-
ßen, dem Nächsten zu helfen, obwohl ihre eigene Woh-
nung in Flammen stand. Bei einem weiteren Tagesangriff
entstand ein Kasernenbrand in der Saarstraße.
lm Jahre 1944 wurden die Wehrleute zu den Waflen ge-
rufen. Sie wurden ersetzt durch weibliche Hilfskräfte. Man
bildete drei Gruppen mit je einem Führer und acht weib-
lichen Kräften von 18-19jährigen Mädchen aus ehrbaren
Familien. lhre Leistungen waren in den einzelnen Einsät-
zen vorbildlich. Schwere Verluste traten nicht ein.
Die MofGruppe der lnnenstadt unter Führung des Brand-
meisters Math. Krämer war in den letzten Tagen in den
Kasematten an der Saarbrücke stationiert und wich, als
die Amerikaner an der Wallerfanger Straße standen, über
die Ensdorfer Brücke nach Gresaubach aus, um den Feu-
erschutz des Restkreises zu übernehmen. Zwei Wochen
später wurden die Feuerwehreinheiten aufgelöst und der
kämpfenden Truppe zugeführt. Das Feuerlöschfahrzeug
LF 15 wurde der Feuerwehr in St. Wendel übergeben, und
die beiden Mot-Fahrzeuge der lnnenstadt brachte man
über den Rhein. Gleichzeitig wurde im Dezember 1944 der
Brandmeister Math. Krämer zur Wehrmacht einberufen und
geriet später schwer verwundet in die amerikanische Ge-
fangenschaft. Nach Kriegsende kam es durch das Kon-
trollratsgesetz erneut zu einer Dienstverpflichtung für die
Feuerwehrleute, bis durch die neue Zivilverwaltung die
ehemalige freiwillige Feuerwehr wieder gebildet wurde.
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Man schleppt müde und verdrossen nach Hause,
was mit Liebe eingekauft wurde.

Wie angenehm und bequem ist dagegen
ein Einkaufsbummel mit dem Volkswagen:
schnell in der Stadt,
vor Wind und Wetter geschl,itzt,
immer noch eine Parklücke {ür ihn.
Danach frisch und froh
wieder nach Hauee,

Mit dem Volkswagen
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Volkswogen - Grosshöndler
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Entwicklung der Feuerwehr von 1945 bis 1960

1, Die städtische Feuerwehr nach Kriegsende

Nach einem Bericht vom 1. 11. 45 (FLW, Sls., 713i10) wa-
ren an Motorspritzen noch vorhanden:

Saarlouis: vor 1935 1939 1.11.1945

I tragbare
Motorpumpen
mit je 800 m

Liter

1 vollmotori- 1 LF 8
sierte Kreis- 1LF15
motorspritze

Sls.-Roden: vor1935 keine 1 tragbare keine
Motorpumpe

Sls.-Fraul.: l leichtes l leichtes 2tragbare
Löschgerät Löschgerät Motorpumpen
Magirus

Sls.-Lisdorf: 1 tragbare 1 tragbare keine
Motorpumpe MotorPumPe

Picard und Beaumarais hatten keine Spritzen mehr.

Am 1. 5. 1945 betrug der Gesamtbestand der Stadt 71 und
am 1. 11. 1945 123 Löschmänner.
Ab Dezember 1945 erfolgte eine neue Aufstellung von
Feuerlöschbereitschaften zum erhöhten Feuerschutz im
Kreise. Die Alarmierung erfolgte in Saarlouis durch Signal-
horn, in Lisdorf durch die Kirchenglocke und in Holzmühle
und Picard durch Kuriere (FLW, Sls., 713110).

Die Stärke der Löschmannschaften in den einzelnen Stadt-
teilen war:

vor'1935 1939
Saarlouis 40 M 65 M 45 M einschl. der

Führer
Sls.-Roden 84 M 54 M 34 M
Sls.-Fraulautern 84 M 54 M 34 M
Sls.-Lisdorf 80 M 45 M 15 M
Holzmühle 28 M 37 M 13 M
Beaumarais 40M 42M Wehr ist erst im

Wiederaufbau
Picard 20 M 21 M im Wiederaufbau

Nach dem zweiten Weltkrieg wurden die Wehren in allen
sechs Stadtteilen wieder neu aulgestellt, dem damaligen
Kommando haben von 1946 bis .1955 angehört:

Saarlouis 1: Ludwig Paquet, Louis Sasso-Sant, Fritz
Münzmay sen., Jakob Haas sen., Julius Gruschke, Adolf
Drouin, Josef Walter. Philipp Lanz, Hermann Bruckhaus,
Richard Lahminger, Franz Öchsler, Fritz Münzmay jr.

Saarlouis-Roden : Ludwig Serwani, Heinrich Se-
ger, Philipp Kettermannn, Peter Pfeifer, Heinrich Speth,
Karl Paul.

Saarlou is-F rau lautern: AloisArand, Peter Bous,
Eduard Kuhn, Andreas Theobald. Peter Zeltinger, Johann
Becker, Peter Görg, Franz Becker, Josef Fritz.

Saarlou is-Lisdorf : Georg Kupferschläger, Jakob
Seidel, Hans Linsler, Matthias Seidel, Josef Weyland, Karl
Wimmer.
Holzmühle:Alois Klein, Joh. Ecker, Peter Groß.

Saarlou is-Beaumarais : Valentin Bersin, Franz
Kronenberger, Eduard Fontaine, Willi Fontaine, Willi Hau-
pert, Leo Welsch, Viktor Konsiroffer, Willi Kieter, Ewald
Wax.

Saarlouis-Picard: Wilhelm Klinz, Otto Gladel,
Josef Podewin.
Die gesamte Stadtwehr hatte 1955 eine Stärke von 200
Mann-

VI. TEIL

Wehrführer waren in den einzelnen Stadtteilen 1945:

Saarlouis, freiw. Wehr: Louis Paquet-Wagner, Saarlouis,
für Stadt und notfalls Kreis Saarlouis
Saarlouis-Roden, freiw. Wehr: Schuhmacher Peter Pfeifer,
für Roden
Saarlouis-Fraulautern, freiw. Wehr: Bezirksschornsteinfe-
ger Alois Arand, lür Fraulautern
Saarlouis-Lisdort, freiw. Wehr: Verw.-Angestellter Georg
Kupterschläger, für Lisdorf
Holzmühle, freiw. Wehr: Schreiner Alois Klein, für Holz-
mühle
Saarlouis-Beaumarais, freiw. Wehr: Maschinenschlosser
Valentin Bersin, für Beaumarais
Saarlouis-Picard, freiw. Wehr: Ortsbürgermeister Urnau,
Nachfolger Landwirt Joh. Winter, für Picard.
Über die Kriegseinwirkungen liegt ferner ein Bericht des
damaligen Bürgermeisters Merziger vom 10. 11. 1945
(FLW, Sls., 713110) vor. In diesem heißt es: Die Wehr von
Saarlouis ist nur bei lokalen Bränden einsatzfähig. Durch
Kriegseinwirkungen sind verlorengegangen: 2 vollmotori-
sierte Löschfahrzeuge, 900 m B- und 1500 m C-Schlauch,
10 Anstelleitern, 2 Schlauchwagen, 1 Rettungswagen, 12
Hakenleitern. Die Reste sind reparaturbedürftig. Motori-
sierte Fahrzeuge fehlen. Von den 145 vorhanden gewese-
nen Hydranten sind 50 Prozent unbenutzbar, eine elek-
trische Sirene ist nicht mehr vorhanden.
Die Rodener Wehr ist nicht einsatzfähig, da keine Geräte
vorhanden sind. Das Spritzenhaus ist zerstört.
Die Fraulauterner Wehr ist auch nicht einsatzfähig, kein
Spritzenhaus mehr, keine Geräte. Die Motorpumpe muß
zunächst gründlich überholt werden. ln Lisdorf und Holz-
mühle sowie in Beaumarais und Picard sind die Wehren
nicht einsatzfähig.
Früher wurde die Wehr von Saarlouis bei Großbränden
auch außerhalb des Kreises eingesetzt, aber wegen des
Materialverlustes kann sie nur bei kleinen lokalen Brän-
den eingreifen. lhr Wiederaufbau wird sehr schwierig sein,
da die Neuanschaffungen gänzlich ausgeschlossen sind in
einem Notstandsgebiet mit Mangel an Material und Ar-
beitskräften.
Das war der Zustand der Wehr für einen Gebietsumfang
mit bebauten Grundstücken, wie folgt:
Saarlouis
Roden
Frau lautern
Lisdorf
Beaumarais
Picard

219,7079 ha, davon bebaut 76,7955 ha
1008,9915 ha,
573,2096 ha,

1073,0635 ha,
564,7647 ha,
219.4325 ha,

., 70,2811 ha
,, 81,7176 ha
,, 39,9646 ha
,, 39,7436 ha
,, 11,9248 ha

Die Stadtkommandantur hat außerdem am 18. 7. 1946 an
die Feuerwehr beim Brande der Jäger-Kaserne eine Vor-
schrift erlassen, daß sich die Saarlouiser Wehr und außer-
dem auf einer Liste aufgeführte Gruppe von 40 Zivilper-
sonen mit Schaufeln, Schippen, Axten und Eimern sofort
zur Brandstätte zu begeben hätten (FLW, Sls., 713/10).

2. Einsätze der städtischen Wehr mit TN und DRK
bei Luftangriffen

ln dem Bericht der Stadt über die zerstörten und nicht
mehr bewohnbaren Häuser vom 3. 1. 1946 und über den
Einsatz der Feuerwehr bei Luftangriffen geht folgendes
hervor:
in Saarlouis waren zerstört und nicht mehr bewohnbar 60
Prozent, in Roden 90 Prozent, in Fraulautern 80 Prozent,
in Lisdorf 40 Prozent, in Beaumarais 30 Prozent und in
Picard 40 Prozent.
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Aus Trümmern wurden gerettet, teils geborgen:

ort Darum ursache ,.:i,::!:; 
t:§:ir t:::

Roden 28. 7.42 Feuer 3 3 3

Saarlouis 2. 9.42
Roden 2. 9.42 ,, 17 17 5

Fraulautern 2. 9.42 ,, 27 27 48

Beaumarais 2. 9.42 ,, 2 2 -Saarlouis 5. 10.43 ,, 48 43 72

3. Neuorganisalion der Feuenuehr ab 1947

Durch Verfügung vom 21. 7. 1947 - I A 769147 - (FLW,

Sls., 713/10) und durch den Erlaß der Militär-Regierung
vom 6. 1, 1497 wurde die Wehr neu gebildet. Die Bei-
trittswilligen hatten folgenden Verpflichtungsschein zu un-
terschreiben: ,,lch stelle mich freiwillig der Stadt Saarlouis
zum Einiritt in die Feuerwehr zur Verfügung und ver-
pflichte mich auf 5 Jahre . . ."

Auf diesen Aufruf hin verpflichteten sich:

begonnen und angeordnet, daß die gesamte Ausbildung
aller Feuerwehrleute nach den bisher gültigen Ausbil-
dungsvorschriften zu erfolgen hat, und zwar:

a) Ausbildungsvorschrift für den Feuerwehrdienst Ab-
schnitt F, l. Teil ,,Die GruPPe"

b) Abschnitt C, l. Teil ,,Der Zug"
c) Abschnitt E, l. Teil ,,Die Führungszeichen"

d) Abschnitt ll. Teil ,,Gasschutz".

Alle anderen Vorschriften wurden außer Kraft gesetzt, Auf
den Ausbildungsvorschriften sind die aufgedruckten Ho-
heitsabzeichen zu entfernen. Vom Landesfeuerwehramt
wurden Anweisungen zu den einzelnen Übungen heraus-
gegeben (FLW, Sls., 713150).

Gemäß Verfügung des Landrats vom 6. 1. 1949 - lA 8149
(FLW, Sls., 713l10l mußten die Gemeinden Mittel in ihren
Haushaltsplänen zur Beschaffung von Geräten bereitstel-
len. Hierzu meldete die Stadt Saarlouis, daß ab 1945 bis
'1947 beträchtliche Mittel für diesen Zweck bereitgestellt
worden seien, und zwar vor allem für die Beschaffung von
Schlauchmaterial, da die Auswirkung der Brände in Roden
und Beaumarais im Jahre 1948 diese Notwendigkeit drin-
gend ergeben habe.

4. Weiterer ,Aufbau des Feuerlöschwesens

Die zentrale Ausbildung der Feuerwehrleute erfolgte in
den Lehrgängen der Landesfeuerwehrschule in Saarbrük-
ken gemäß Verfügung der Regierung des Saarlandes
- Md I - vom 5. 12. 1950 (FLW, Sls., 713/50).

Die Gemeinden trugen die Kosten für den Lohnausfall und
die Fahrt. lm Jahre 1950 waren sechs- und dreitägige
Lehrgänge für Maschinisten. 1951 Sonderlehrgänge für
Maschinisten, 1953 15 Lehrgänge der Stufe l, 11 Lehr
gänge der Stufe ll, 10 Lehrgänge tür Maschinisten, 5 Son-
derlehrgänge für Hauptbrandmeister usw., 1953 Sonder-

in Saarlouis
in Roden
in Fraulautern

in Beaumarais
in Picard

30 Mann
12 Mann
13 Mann

'1 1 Mann
11 Mann

in Lisdorf mit Holzmühle 18 Mann

Diese Wehrmänner erhielten gemäß Verfügung des Land-
rats lA 1356147 vom 21. 10. 1947 (FLW, Sls.,713/10) nach
einem Einsatz von drei Stunden eine Sonderzuwendung
an Lebensmitteln, und zwar 100 g Brot,20 g Käse,80 g

Fleisch und 60 g Teigwaren.
Des weiteren wurde auch mit der Ausbildung der Feuer-
wehrleute begonnen. Dazu wurden gemäß Schreiben des
Kreisbrandmeisters vom 15.6. 1946 durch das Regie-
rungspräsidium Saar, Abteilung des lnnern, nach Rück-
sprache mit dem Kontrolloffizier bei der Militär-Regierung

0elfeusrunflsn

Rolf Goerlz lng.

Soqrlouis, Kleiner Morkt 3

Telefon 2978

Lreferung und Montage

Ölfeuerungen lür Haushalt und Gewerbe

Zentrale Ölversorgungsanlagen für Ölöfen

Warmluftgebläse - ölheizungen

Für alle Anlagen, auch für solche, die nicht von mir

gebaut wurcien, übernehme ich den Wartungsdienst!

[ürohsilarfshaus
Leo Goertz
Gegründel 1924

Soorlouis, Kleiner ftllorkt 3

Telefon 29 78

I
Werksvertretung der Triumph-Werke

Nürnberg AG.

Böromaschinen aller Systeme

Büromöbel - Bürobedarf - techn. Zeichenbedarl

Eigene Reparatu rwerkstätte

Das führende Spezialgeschäft am Platze!
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Feuerlöschkompanie Saarlouis lnnenstadt 1961

lehrgänge für die Ausbildung von Feuerwehrleuten als
Kraftfahrer und für den Hochwasserhilfsdienst-
Verbesserung des Alarmsystems
Die erste Alarmierung der Wehr ertolgte in Saarlouis durch
die Feuerglocke. Am 12. 8. 1898 stellte der Kommandant
der Feuerwehr an den Stadtrat den Antrag, die Vereini-
gung der Feuerglocke mit dem Schlagwerk der Uhr auf
dem Rathause abzuschaffen, da die Feuerglocke als Glocke
nicht richtig geläutet werden kann und durch die Erwei-
terung der Stadt nicht überall zu hören ist (FW, Sls., Bd.
il,1896).
Die Alarmierung der Wehr erfolgte seit 1910 durch eine
elektrische Feuermeldeanlage, bestehend aus 12 an ver-
schiedenen Stellen angebrachte Sirenen, die direkt von
einem öffentlichen Feuermelder in Tätigkeit gesetzt wer-
den konnten. Die Zentrale befand sich auf der Feuer-
wache l.
Am 4.3. 1952 wurden die zweiten Sirenen für Roden, Frau-
lautern und Beaumarais angeschatft (FLW, Sls., 713174l,.
Am 31 . 1. 1954 waren in allen Stadtteilen wieder betriebs-
sichere Alarmsirenen vorhanden (FLW, Sls., 713/90).
Am 23. 5. 1956 bestellte die Stadt sechs Wechselstrom-
Alarmwecker bei der Firma Siemens und Halske in Saar-
brücken zur stillen Alarmierung der Wehr, da die von Saar-
louis angeforderte Brandhilfe sich weiter ausgedehnt hat
und die Feuerwehr nunmehr zu allen möglichen Verkehrs-
unfällen und Katastrophen herangeholt wird. Hierdurch
soll die Bürgerschaft nicht durch jede Alarmauslösung be-
unruhigt werden. Die Sirenen geben je nach den Zeichen
Groß-, Mittel- und Kleinalarm, und der Einsatz der Wehr
erfolgt nach bestimmten Alarmplan.
Am 11. 2. 1957 wurde die auf dem städtischen Bauhof
lagernde große Feuersirene auf dem Gebäude des Städ-
tischen Saalbaues montiert. Am 4. 11. 1960 wurde beson-
dere Rulzeichen des Feuerwehr-Funkdienstes eingeführt.

5. Anscfiaffung moderner Brandbekämplungsgeräte
Nach dem Ende des ersten Weltkrieges wurde im Jahre
1923 die erste Kreismotorspritze angeschafft, die bei allen
Großbränden innerhalb des Kreises eingesetzt wurde. Die
Kosten für die lnanspruchnahme dieser Spritze waren von
den anfordernden Gemeinden zu tragen.
lm Jahre 1938 wurde eine moderne Kreismotorspritze an-
geschafft mit Vorbaupumpe, mit eingebauter TS 8. lm drit-
ten Kriegsjahre kam 1941 ein modernes LF1s-Fahrzeug
dazu, das aber im Kriege verlorenging.
lm Jahre 1950 wurde ein neues Löschfahrzeug angeschafft,
und zwar ein LF 8.
Wegen der verheerenden, zunehmenden Wald- und Flä-
chenbrände (s. Einsätze der Saarlouiser Wehr nach dem
Kriege) und der Fabrikbrände mußten sämtllche feuer-
gefährdeten Großbetriebe im Stadtbezirk gemeldet werden
und kamen unter dauernde Kontrolle. Außerdem kaufte
die Stadt am 23. 5. 1950 Waldbrandgeräte und Geräte zur
Bekämpfung chemischer Brände mit Kohlensäure-Schnee-
löscher (FLW, Sls., 713/90). 1952 Anschaffung eines Rüst-
kraftwagens, 1954 eines Flotmann-Kompressors.
Nach den beim Brande in der Holtzendorff-Kaserne ge-
machten Erfahrungen wollte die Stadt ein Tanklöschfahr-
zeug beschaffen. Daraufhin bekam sie ein landeseigenes
Tan klöschfah rzeug zugewiesen.
Der Kreis anerkannte die große Bedeutung der Saarloui-
ser Feuerwehr vor allem in ihrer steten Bereitschaft für
die Nachbarhilfe und schenkte der Stadt am 22. 1. 1955
das kreiseigene motorisierte Feuerlöschfahrzeug LF 15 mit
einer Pumpenleistung von 1500 I pro Minute nebst einem
TS 8.

Unter dem Herrn Bürgermeister Schreiner begann man mit
der Einführung der modernsten Feuerlöschgeräte.
Weiterhin kaufte die Stadt am 5. 12. 1956 ein TS8/8 für
Saarlouis (lnnenstadt) und Fraulautern. Ein Jahr später

ffiBtr:
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Bürgermeister Schreiner mit dem Führerkorps der Feuerlöschkompanie Saarlouis-lnnenstadt

erfolgte die Anschatfung von zwei Tragkraitspritzen TS 8
für Saarlouis, und im Jahre .1959 wurde für die lnnenstadt,
Lisdorf und Beaumarais je ein TS 8 angeschaftt.
lm Juli 1961 erhielt die Stadt 1 Spezialfahrzeug der Ma-
girus-Werke in Uim. Es ist mit 1 Spezialtrockenpulver-
anlage (750 kg), 1 Schaummittelbehälter für 200 I und 1

Wassertank mit 1500 I versehen. ln der Bundesrepublik
wurde dieses Fahrzeug zum ersten Male einer freiwilligen
Feuerwehr zur Verfügung gestellt.

6. Einsatzplan lür die Feuerwehren bei Hocfrwassergelahr
Nach Mitteilung des Landrates des Kreises Saarlouis vom
29. 2. 1956 - L lll - 361/02 - H - hat das Landesfeuerwehr-
amt Saarbrücken auf die Mithilfe der Wehren bei Hoch-
wasser nicht verzichten können und einen dementspre-
chenden Einsatzplan aufgesiellt. Die Alarmierung erfolgt
durch Signal ,,Hochwassergefahr". Dabei ist der örtliche
Pegelstand maßgebend und der festgesetzte Einsatzplan.
Daraufhin erfolgt zunächst die Evakuierung von Personen
aus den bedrohten Gebieten, die Räumung von Stallun-
gen, Kellern, Lagern, Werkstätten etc. Eine Pumpenhilfe
in den lebenswichtigen Betrieben setzt ein. Für diese Hilfe
besitzt die Wehr von Saarlouis besondere Ausrüstungs-
gegenstände: ein Stahlrettungsboot mit Außenbordmotor
auf Anhänger, drei Schlauchboote, 14 Paar Gummistiefel,
drei Paar Gummistoffhosen, 10 Schwimmwesten und 100
Sandsäcke.

7. Einsätze der Wehr mit dem Rüstkraftwagen (RKW)

Dei' Einsatz des Rüstkraftwagens erfolgt bei allgemeinen
Notständen. Bei Anforderung durch einen Privatmann au-
ßerhalb des allgemeinen Notstandes sind zu entrichten:
pro Stunde für den RKW 25 DM,
für den Gruppenführer und jeden Mann 4,50 DM.

Er dient vor allem zum Abheben von schweren Lasten.
zum Abräumen von Lastwagen und Autos etc.
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ln Anspruch genommen wurde er:
1952 Smal
'1953 21mal
1954 18mal

(FLW, Sls., 713180).

1955 14mal
1956 20mal
1957 20mal

1958 47mal
1959 44mal
1960 20mal

8. Statistiscfie Tabelle über die Brandeinsätze der einzel-
nen Wehren in den Stadtteilen von 1946 bis 1960

lnnenstadt 3 4*1 1 3 3 7 2 513 7 8 52111
Roden 7 2*2 5 I 5 7 6 I 213 3
Fraulaut. 3 - - - - 1 3 - 1 3 6 I 42O 1

Lisdorf 2 - - '1 - 1 1 - - 7 5 4 16 -
Beaumar. l--132-91
Picard 1-- 3-- 1-
* Hochwasserbekämpfung vom 29. 12.47 bis7. 1.48
* Hochwasserbekämpfung vom 15. 1.48 bis.l9. 1.48
(FLW, Sls., 713182).

9. Elnsätze der Feuerwehr der lnnenstadt ab 1946 bis 1960

25. 1.'1946 Einsatz der Feuerwehr mit einer Kleinspritze
TS 8 zur Brandstelle des Schulgebäudes in
Altforweiler, Alarmsirenen waren nichtvorhan-
den. Wehrführer Louis Paquet brachte die
Mannschafi mit einem Lastwagen dorthin

26. 1.1946 Bekämpfung des Brandes in Fort Rauch mit
12 Mann und mit Unterstützung der französi-
schen Gendarmerie. Ein Großbrand in diesem
Kriegsgefangenenlager konnte verhindert wer-
den

20. 3.1946 Saarlouis, Brand in einem Lagerschuppen
24.125.5.46 croßbrand in der Altforweiler Ziegelei. Wehr

von Saarlouis alarmiert durch Signalhorn und
Kirchenglocke
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1. 8.1946

8. r0.1946
12.10.1946

21.10.1946
2. 2.1947
5. 2.1947
8. 2.1947
5. 3.1947

15. 3.1947
26. 4.1947
8. 5.1947
1. 6.1947

29. 6.1947

29. 6.1947

3.7.1947
13.7.1947
26. 7.1947
5. 8.1947

17. 8.1947

17. 8.1947
18. 8.'t947
18. 8.1947
19. 8.1947
19. 8.1947
'13. 9. 1947
16. 9.1947
17. 9.1947
4.10.1947

Roden, Hausbrand durch Erhitzung von aus-
strömendem Gas
Roden, Schadenfeuer, Haus Ratstraße 54
und am 21.122.5.1946 Großbrand in der Frau-
lauterner Stuhlfabrik Mathieu
Saarlouis, Zimmerbrand
Lebach, Brand in der Kaserne
Roden, Brandeinsatz
Roden, Großbrand
Lisdorfer Au, Hochwasserbekämpfung
Saarlouis, Kleinfeuer
Leidingen, Brandeinsatz
Zerl bei Saarburg, Waldbrand in 112 Morgen
Lebach, Blitzschlag ins Transformatorenhaus
Phosphorminenexplosion und Waldbrand im
Warndtwald bei Friedrichweiler
Zwischen Saarweilingen und Schwarzenholz,
Waldbrand
Piesbach, Waldbrand
Niedaltdorf, Brand im Kloster
Dillingen-Pachten, Waldbrand
Schwalbach, Brandursache Blitzschlag, Wohn-
hausbrand
Saarwellingen, Waldbrand gegen Grenze von
Roden und Dillingen
Bous, Scheunenbrand
Saarwellingen, Waldbrand
Lisdorf-Wadgassen, Waldbrand
Schmelz, Waldbrand
Saarlouis, Brand in der Jäger-Kaserne
Wadgassen, Waldbrand
Dillingen, Waldbrand
Linslerhof, Brand im Warndtwald
Fraulautern-Hülzweiler. Waldbrand im Jung-
wald

19.10.1947 Lisdorf, Großfeuer einer großen Scheune
25. 10. 1947 Schmelz, Brand in der Tankholzfabrik Dittgen
4.11.1947 Nunkirchen, Großfeuer in der Holzfaserplat-

tenfabrik
17. 11. 1947 Saarlouis, Kleinieuer, Überheizung eines

Ofens
29. 12. 1947-7 . 1 . 1 948 Hochwasserbekämpfung
29.12. 1947 Saarlouis, Brand in der Kaserne 6, Mittel-

feuer
10. 1. 1948 EIm, Großfeuer in Stall und Scheune
1. 3.1948 Berus, Kleinfeuer

21. 7.1948 Waldbrand bei Wallerfangen
14. 10. 1948 Roden, Mittelfeuer im Dachstuhl
21. 5. 1949 Niedaltdorf, Großfeuer, zwei Wohnhäuser
5. 6. 1950 Saarlouis, Kleinfeuer in einer Lagerbaracke
3. 7. 1950 Saarlouis, Kleinfeuer in einer Baracke

28. 8. 1950 Lisdorf, Großfeuer in einem Bauernanwesen
24. 9. 1950 Lebach, Großfeuer in der Wiesenmühle
22. 11.1950 Saarlouis, Autobrand in einer Garage
31.12.1950 Oberesch, Großfeuer in Scheune und Stall
9. .1. 1951 Saarlouis, Kellerbrand

20. 7.1951 Bedersdorf, Großfeuer in Scheune und Stall
12. 8. 1951 Saarlouis, Kleinleuer, Zimmerbrand
28. 8. 1951 Saarlouis, Brand der Hauptgasleitung unte!'

der Saarbrücke
28. 9. 1951 Berus, Großfeuer in einer Scheune
17. 10. 1951 Rammelfangen, Großfeuer in Scheune u. Stall
24. 10. 1951 Fraulautern, Mittelfeuer in einer Stuhlfabrik,

Lebacher Straße
25. 12. 1951 Beaumarais, Großfeuer in einer Scheune
31. '12. 1951 Völklingen, Großbrand
12. 1.1952 Bergung eines LKW aus dem Hochwasser mit

Personen
13. 3. 1952 Schwalbach, Großfeuer in einem Wohnhaus
4. 5.1952 Roden, Brand einer Baracke

Sonitötshous

AGESA GmbH.
Soorbrütken
l(oiserstroße 7

Lieferont

sömtlicher Kronkenpflege-Artikel

Bondogen, Leibbinden etc.

Ein richtu ng en

für Kronkenhöuser, Arzte

und Zohnörzte
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4. 5.1952
13. 5.1952
2. 6.1952

30. 6.1952
1.7.1952

24.7.1952
5. 8.1952

11. 8.1952
13. 8.1952
14. 8.1952
16. 8.'1952

3. 9.1952
16.12.1952
29.12.1552
22. 1.1953

1.1953
3.1953

4.1953
4. 1953
6.1953

9.1953
1.1954

1.1954

'1.1954

2.1954
2.1954

16. 3.19s4
27. 3.1954
26. 6.1954
9. 7.1954

19. 7.1954
14. 8.1954

'10. 10. 1954

23. 10. 1954

7.'11. 1954
21. 2.1955

31.
15.

20.
28.
30.

13.
'15.

16.

27.
e

16.

Roden, Flächenbrand
Picard, Kleinfeuer in einem Dachstuhl
Fraulautern, Brand eines Strohspeichers
Ensdorf, Flächenbrand
Saarlouis, Flächenbrand in d. Gartenanlagen
Roden, Geländebrand
Fraulautern, Waldbrand
Beaumarais, Mittelfeuer in einem Kesselhaus
Großfeuer im Lager der Firma Saarkrone
Lisdorf, Geländebrand
Saarlouis, Brand im Vorführraum des Capitol-
Kinos
Picard, Kleinfeuer
Saarlouis, Kleinfeuer, Zimmerbrand
Saarlouis, Kleinfeuer im Labor d. Saarzeitung
Gerlfangen, Großfeuer in Wohnhaus und
Scheune
Saarlouis, Kellerbrand
Neuforweiler-Sandhof, Großfeuer in Wohn-
haus und Scheune
Saarlouis, Kleinfeuer, Brand eines Motorrades
Lisdorf, Mittelfeuer, Deckenbrand
Saarlouis, Alamierung zur Jägerkaserne,
Kantinenbrand
Roden, Waldbrand
Saarwellingen, Großfeuer in einer Dachpap-
pefabrik
Remelsdorf in Lothringen, Großfeuer in Haus
und Scheune
Ensdorf, Großfeuer in einer Schreinerei
Fraulautern, Kleinfeuer in einem Dachstuhl
Saarlouis, Großfeuer in der Holtzendorff-Ka-
serne, bekämpft durch die Wehren von Saar-
louis, Roden, Dillingen, Fraulautern und Lis-
dorf
Weißkirchen, Großfeuer im Preßgutwerk
Saarlouis, Kellerbrand
Roden, Brand eines Heuwagens
lhn, Großfeuer einer Baracke
Roden, Kellerbrand
Fremersdorf, Großfeuer in Wohnhaus und
Scheune
Saarlouis, A,.rtobrand
Roden, Kaminbrand
Saarlouis, Kellerbrand
Saarlouis, Großfeuer in der Halle4 derJäger-
Kaserne. Das Wasser im Gelände hatte kei-
nen genügenden Druck. Der Großbrand wur-
de bekämpft durch die Wehren von Saarlouis,
Roden und Fraulautern. Mehrere Feuerwehr-
leute wurde minder oder schwer verletzt.
Roden, Kleinfeuer eines Strohschobers
Saarlouis, Kleinfeuer, Zimmerbrand
Roden, Großfeuer eines Wohnhauses

Saarlouis, Kleinfeuer, Dachstuhl
Roden, Kleinteuer, Schreinerei
Saarlouis, Rettung eines in die Saar gefalle-
nen Mannes
Hülzweiler, Mittelfeuer, Müllabladeplatz
Saarlou is, Transformatorenbrand
Beaumarais, Kleinfeuer, Strohhaufen
Roden, Mittelleuer, StrohschuPPen
Saarlouis, Mittelfeuer, Lagerraum
Roden, Kleinfeuer, Lagerraum
Roden, Brand eines Strohschobers
Fraulautern, Mittelfeuer, Strohmiete
Saarlouis, Großfeuer, Garage
Saarlouis, Mittelteuer, Lagerhalle
Saarlouis, Kleinfeuer, Zimmerbrand
Saarlouis, Mittelfeuer, Schreinerei
Saarlours, Feuer in einer Baubude
Hülzweiler, Omnibusbrand
Saarlouis, Kaminbrand
Hülzweiler, Großfeuer in Holzbaracken
Roden, Großfeuer, Dachstuhl
Lebach, Großfeuer bei Scherer
Roden, Waldbrand
Ensdorf-Hülzwei Ier, Waldbrand
Lisdorf, Geländebrand
Wallerfangen, Mittelfeuer, Wirtschaftsgebäude
Lisdorf, Geländebrand
Stadtgebiet Saarlouis, große Überschwem-
mungen durch ein Gewitter, Leiche an der
Rodener Fähre aus der Saar geborgen
Saarlouis, Kleinfeuer, Kaffeerösterei
Schweres Unwetter, Abräumen der umge-
stürzten Bäume bei Saarunion und Fort Rauch
mit Kettensäge
Saarlouis, Autobrand und Großfeuer in einer
Scfireinerei
Wallerfangen, Schuppenbrand
Fraulautern, Brand eines Strohschobers
Fraulautern, Mittelfeuer, Bürobaracke
Saarlouis, Geländebrand
Fraulautern, Autobrand
Roden, Kaminbrand
Saarlouis, Kleinfeuer, Wirtschaftsraum
Saarlouis, Kleinfeuer, Hinterhaus
Saarlouis, Kleinfeuer, Werkstatt
Fraulautern, Kleinfeuer in der Stuhlfabrik
Saarlouiser Straße
Fraulautern, Kleinfeuer in der Verzinkerei
Becker
Niedaltdorf, Großfeuer in einer Scheune
Roden, Kleinfeuer in einem Kesselhaus
Saarlouis, Kleinfeuer in einem Keller
Saarlouis, Kleinfeuer, Stuhlfabrik, lndustrie-
gelände

4. 7.1955
22 7.1955
8. 8.1955

22. 8.1955
8. 9.1955

10. 9.1955
14. 9.1955
17. 9.1955
23. 9.1955

2.11. ''t955

3.11.1955
5. 12, 1955

15. 12. 1955
31.12.1955
7. 1.1956

12. 1,1956
1. 2.1956

18. 2.1956
20. 2.1956
22. 2.1956
27. 2.1956
13. 3.1956
18. 3.1956
24. 3.1956
20. 4.1956
5. 5.1956

29. 5.1956

30. 6.1956
9. 7.1956

11. 7.'t956

12. 9.1956
't2. 10. 1956
30.10.1956
28.11.1956
30.1'1.1956
5. 12. 1956

26.12.1956
7. 1.1957

10. 1.1957
17. 1 . 1957

8. 2. 1957

25. 2.1957
't2. 4. 1957
2. 5.1957
5. 5.1957

3. 3,1955
25. 3.'1955
31. 3.1955

teuer-,
Iinbruch-Diebslohl-,
Unfoll-, Hofrpflicht-,
Kroftlohrzeug-,
leitungswosser-,
Glos-, Slurmsdröden-
und lronsporl-
Versicherungen

VERIRETUNGEN AN ALLEN PLATZEN DES SAARLANDES
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30. 5.1957 Lisdorf, Großfeuer, Scheune 29, 8.1959 Lisdort, Flächenbrand

30. 5. 1957 Fraulautern, Wiesenbrand 31 . B. 1959 Roden, Wiesenbrand

31 . 5. 1957 Lisdorf, Großfeuer, Scheune 31' 8. 1959 Saarlouis, Wiesenbrand
g. 6.1957 Roden, Dillingen, Flächenbrand 1. 9.1959 Fraulautern, Flächenbrand
5. 6. 1957 Saarlouis, Brand eines hohien Pappelbaumes 5. 9. 1959 Roden, Brand einer Schutthalde
4. 7.1957 Lisdorf, Wiesenbrand 7. 9. 1959 Lisdorf-Wadgassen, Waldbrand

18. 7. 1957 Neuforweiler, Mittelfeuer, Wohnhaus 8. 9. 1959 Lisdorf-Wadgassen, Waldbrand
1. 8. 1957 Fraulautern, Kleinfeuer, Wohnhaus 8. 9. 1959 Beaumarai§, Waldbrand

11. 9. 1957 Fraulautern, Mittelfeuer in der Stuhlfabrik 8. 9. 1959 Beaumarais, Flächenbrand
Lebacher Straße 10. 9.1959 Beaumarais, Flächenbrand

28, 11 .1957 Roden, Mittelfeuer in der Ziegeleihalle 10. 9. 1959 Beaumarais, Flächenbrand
29. 11. 1957 Bous, Mittelfeuer eines ölkochkessels 10. 9. 1959 Beaumarais, Waldbrand
14. 12. 1957 Fraulautern, Kleinfeuer, Schlosserei 11. 9. 1959 Wallerfangen, Brand im Park von Papen

24. 1.1958 und 23. 3. 1958 Beaumarais, Mittelfeuer, 19. 9. 1959 Beaumarais, Waldbrand
Räucherkammer, Souty-Hof 22. 9. 1959 und 23. 9, 1959 Saarlouis, Wiesenbrand

28. 2.1958 Roden, Kaminbrand 22. 9.1959 Roden, Wiesenbrand
31 . 3. 1958 Lisdorf, Flächenbrand 23. 9. 1959 Lisdorf, Waldbrand
10. 4. 1958 Saarlouis, Brand eines Heuschuppens 24. 9. 1959 im Warndt, Waldbrand
15. 4. 1958 Saarlouis. Mittelfeuer in der Schreinerei 25. 9. 1959 Lisdorf-Wadgassen, Waldbrand

Flasche 27. 9. 1959 Picard-Beaumarais, Flächenbrand
2. 5. 1958 Fraulautern, Oibrancl bei Emaillewerk Fontaine 28. 9. 1959 Lisdorf-Wadgassen, Waldbrand

31 . 5. 1958 Fraulautern, Olbrand bei Emaillewerk Fontaine 29. 9. 1959 Saarlouis, Wiesenbrand
17. 6. 1958 Ensdorf, Mittelfeuer, Wohnhaus 30. 9. 1959 und 1. 10. 1959 Saarlouis, Wiesenbrand
25. 8. 1958 Saarlouis, Kleinfeuer, Zimmerbrand 2. 10. 1959 Beaumarais, Waldbrand
27. 8. 1958 Roden, Großbrand in der Zimmerei am Bahn- 4. 10. 1959 Lisdorf, Waldbrand

hof, bekämpft rnit den Wehren Roden und 4. 10. 1959 Beaumarais, Waldbrand
Lisdorf 5. 10. 1959 Lisdorf, Wiesenbrand

26. 11. 1958 Roden, Mittelfeuer, Wohnhaus 5. 10. 1959 Roden, Wiesenbrand
28. 11. 1958 Bous, Großfeuer in einer Schreinerei 6. 10. 1959 Saarwellingen, Waldbrand

1.12. 1958 Saarlouis, Mittelfeuer, Wohnhaus 9. 10. 1959 Fraulautern, Flächenbrand
3. 12. 1958 Roden, Mittelfeuer, Bürolagerhalle 10. 10. 1959 Fraulautern-Saarwellingen, Flächenbrand
2. 1.1959 Llnd 3.2. 1959 Saariouis, Wiesenbrand 10. 10.'1959 Saarlouis, Großfeuer in der
3. 2. 1959 Fraulautern, Flächenbrand 14. 10. 1959 Fraulautern, Mittelfeuer in einem Holzlager

31. 3.'1959 Wallerfangen, Bergung einer weiblichen Lei- 15. 10. 1959 Roden-Saarwellingen, Flächenbrand
che aus der Saar 16.10.1959 Saarlouis, Flächenbrand

2. 4. 1959 Saarwellingen, Großfeuer in der Dachpappen- 18. 10. 1959 Lisdorf-Wadgassen, Waldbrand
fabrik Maret 29. 10. 1959 Lisdorf, Waldbrand

5. 4. 1959 Ensdorf, Brand in einer Tannenschonung Möbelschreinerei Prediger
24. 5. 1959 Saarlouis, Mittelteuer, Holzschuppen 25. 11.1959 Fraulautern, Mittelfeuer, Wohnhaus
29. 5.1959 Saarlouis, Kleinfeuer, Geschäftshaus 10.12.1959 Roden, Autobrand
10. 7. 1959 Roden, Flächenbrand, bekämpft mit Hand- 25. 12. 1959 Saarlouis, Kleinfeuer, Wohnung

feuerpatschen 26.12.1959 Saarlouis, Leitungsbrand
22. 7.1959 Lisdorf, Flächenbrand 4. 1. 1960 Saarlouis, Kleinfeuer, Zimmerbrand
25. 7. 1959 Roden, Flächenbrand 13. 1. 1960 Saarlouis, Mittelfeuer, Kellerbrand
26. 7.1959 Fraulautern, Flächenbrand 8. 2.1960 Saarlouis, Flächenbrand
26. 7. 1959 Saarlouis, Mittelfeuer, Sägemehlhaufen, 24. 3. 1960 Wadgassen, Großfeuer,

Holtzendorffkaserne Geschäfts- und Wohnhaus
26. 7. 1959 Nalbach, Waldbrand 6. 4. 1960 Wallerfangen, Waldbrand
27. 7.1959 Picard, Brand eines Getreidefeldes 20. 4. 1960 Fraulautern, Kleinfeuer, Wohnhaus
28. 7.1959 Roden, Geländebrand 21. 4.1960 Saarlouis, Schuppenbrand
28. 7. 1959 Saarlouis, Wiesenbrand 3. 5. 1960 Roden, Brand in der Kompressor-Station
28. 7. 1959 Roden, Mittelfeuer, Kornfelder 10. 5. 1960 Saarlouis, Flächenbrand
11. 8, 1959 St. Barbara, Waldbrand 2. 6. 1960 Roden, Brand auf dem Müllplatz
18. 8. 1959 Saarlouis, Kleinfeuer, Komposthaulen 22. 8. 1960 Saarlouis, Mittelfeuer, Wohn- und
5. 9. 1959 Beaumarais, Flächenbrand Schlafzimmer

- Woschmosrhinen
Yon Ihrem Fochgeschäft

ganßfu
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12. 6. 1960 Lisdorf, Brand eines Getreidewagens
11. 9. 1960 lttersdorf, Großfeuer, Scheune
12. 9.1960 Saarlouis, Brand eines LKW
7. 9.1960 Fraulautern, Brand auf dem Schuttplatz

24. 10. 1960 Saarlouis, Großfeuer im Theater am Ring
29. 10. 1960 Saarlouis, Kleinfeuer, Deckenbalken
9. 11. 1960 Saarlouis, Mittelfeuer, Trafostation

(FLW., Sls. 713182\.

Jahresbericht der Amtswehr 1959

Brandeinsätze: 146, davon Großbrände: 2, Dachstuhl- und
Zimmerbrände: 29, Flächenbrände: 115

Schlauchbooteinsätze zur Leichenbergung auf der Saar: 3,
RKW-Einsätze: 37

Mit den Fahrzeugen der Amtswehren wurden insgesamt
gefahren: 5954 km, davon im Einsatz 3459 km, bei Übun-
gen 2495 km.

Geleistete Arbeitsstunden während der Einsätze insge-
samt: 3927 Stunden.

10. Stärke der Wehr der lnnenstadt seit 1947

Mai 1947, 36 Mann
5.7.1950, 40 Mann, Gesamtstärke der Wehr der ganzen
Stadt 212 Mann.
1951 , 40 Mann, in der Altersklasse 13 Mann.
1953, 48 Mann.
1954, 43 Mann.
1955, 48 Mann, in der Altersklasse I Mann.
1956, 47 Mann.
1. 9. 1957, 58 Mann, in der Altersklasse 10 Mann.
1958, 50 Mann.
1959, 53 Mann, in der Altersklasse 10 Mann. (FLW., Sls.,
713141).

11. Wehrführer und Ernennungen.

Gemäß Verfügung der Regierung des Saarlandes (FLW.,
Sls., 713/52) erfolgte die Ernennung der Brandmeister auf
Vorschlag des Kreisbrandmeisters durch den Landrat,
während die Löschmeister durch die Ortspolizeibehörde
ernannt wurden.
Wehrführer im Kriege und später war in Saarlouis-lnnen-
stadt Louis Paquet-Wagner, der am 25. 5. 1946 sein Amt
zur Verfügung gestellt hat. Die Vertretung übernahm Louis
Sasso-Sant.
Am 27. 1, 1947 wurde Fritz Münzmay, Schuhmachermei-
ster, die vorläuf ige Führung der städtischen Feuerwehr
übertra§en und durch den Landrat - I A 2202149 - zum
Hauptbrandmeister und Amtswehrführer am 20. 6. 1949
ernannt. An demselben Tage wurden folgende Ernen-
nungen ausgesprochen:
Alois Klein zum Brandmeister in Lisdorf und Holzmühle
Valentin Bersin zum Brandmeister in Beaumarais
Jakob Seidel zum Brandmeister in Lisdorf
Alois Arand zum Oberbrandmeister in Fraulautern
Ludwig Servani zum Brandmeister in Roden
Julius Gruschke und Jakob Haas in Saarlouis zu Brand-
meistern und Führern eines Löschzuges.
Gleichzeitig erfolgte damit die Bestätigung als Hilfspolizei-
beamte (FLW., Sls., 713152).

Am 1.2. 1949 wurden Jos. Walter und Phil. Lanz Lösch-
meister

Am 17. 6. 1950 Richard Lahminger Löschmeister
Am 23. 7. 1954 Jakob Haas Oberbrandmeister
Am 23. 7. 1954 Fritz Münzmay (geb 1933) Löschmeister
Wehrführer waren am 1. 8. 1956:
in Saarlouis: Hauptbrandmeister Münzmay, hat sein Amt
am 16. 8.1956 niedergelegt.
in Roden: Oberlöschmeister Seeger
in Fraulautern: Brandmeister Bous
in Lisdorf: Oberbrandmeister Seidel
in Beaumarais: Brandmeister Kronenberger
in Picard: Brandmeister Klinz
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Am 17. 8. 1956 wurden Jakob Haas Oberbrandmeister,
Julius Gruschke und Adolf Drouin Brandmeister,
Am 3. 10. 1956 wurde Günther Flasche Brandmeister und
Führer des Löschzugs I und am 2. 8. 1957 zum Oberbrand-
meister ernannt,
Am 1. 8. 1957 wurde Jakob Haas, jun., Oberlöschmeister,
Rudolf Quirin Brandmeister, Helmut Krämer, Andreas Frie-
bis Löschmeister, Hermann Bruckhaus Brandmeister.
Am 1. 11. 1956 erfolgte die Ernennung des bisherigen
Löschmeisters Richard Lahminger zum Hauptbrandmeister
und Amtswehrführer für sämtliche Wehren der Stadt.
Am 2. 7. 1959 wurde Rudolf Beck Löschmeister (FLW.,
Sls.,713/52).

12. Verleihung von Feuerwehr-Ehrenzeichen.
Am 1. 12. 1917 Brandmeister Johann Kornke 25 Jahre bei
der Feuerwehr. 1935 wegen Erreichung der Altersgrenze
ausgetreten.
lm Jahre 1930 Nikolaus Damde Ehrung für 25jährige
Dienstzeit,
lm Jahre 1940 wurde August Thirion zum Oberbrand-
meister befördert. Er trat 191 1 in die Wehr ein, 1945 we-
gen der Altersgrenze ausgeschieden, 1950 mit einer Ta-
schenuhr geehrt.
Am 25. 9. 1960 erhielten nach den neuen Bestimmungen
das Ehrenkreuz Stufe l:
Hauptbrandmeister Richard Lahminger, Oberbrandmei-
ster Jakob Haas, Brandmeister Mathias Krämer und
Brandmeister Adolf Drouin. (FLW., Sls., 713/40).
Durch Gesetz Nr.685 (Amtsblatt des Saarlandes, Nr. 116,
1959,9.9.1959) über die Stiftung eines Feuerwehr-Ehren-
zeichens 1ür Anerkennung von Verdiensten im Feuer-
Iöschwesen waren die alten Gesetze betr. Verleihung un-
gültig geworden.

Das neue Gesetz enthält folgende Bestimmungen:
Die Verleihung erfolgt in drei Stufen:
Stufe l, silbernes Fw.-Ehrenzeichen am Bande für minde-
stens 25 Jahre.
Stufe ll, goldenes Fw.-Ehrenzeichen am Bande für min-
destens 40 Jahre.
Sonderstufe, goldenes Fw.-Ehrenzeichen als Stechkreuz
an Angehörige der Feuerwehr und sonstige personen, die
sich durch mutiges und entschlossenes Verhalten im Feu-
erwehreinsatz ausgezeichnet haben. Der Besitz der deut-
schen Staatsangehörlgkeit ist nicht Voraussetzung für die
Verleihung des Fw.-Ehrenzeichens. über die Verleihung
entscheidet der Minister des lnnern.
Bei der Einsturzkatastrophe des Gasthauses Scherer am
1. 8. 1959 bewirkte der entschlossene und mutige Einsatz
des Löschzuges I von der lnnenstadt unter Brandmeister
Flasche die schnelle Bergung der Verunglückten und To-
ten. Dabei haben sich zwei Wehrmänner schwere, ge-
sundheitliche Schäden zugezogen.
Bei dem Großbrand der Schreinerei Prediger hat der Ein-
satzleiter Oberbrandmeister Flasche mit seinen Männern
hohe Werte gerettet. Dabei stürzte er vom Dache einer
Betriebshalle und zog sich eine schwere Wirbelsäulen-
verletzung zu.
Für diese Einsätze wurden besonders geehrt:
Hauptbrandmeister Lahminger, Brandmeister Hermann
Bruckhaus, Brandmeister Rudi Quirin, Oberbrandmeister
Günter Flasche, Oberlöschmeister Joh. Haas jun., Brand-
meister Leo Wirth, Brandmeister Eisenbarth, Brandmeister
llans Linsler, Brandmeister Nik. Zenner und von der fran-
zösischen Truppe Capitaine Jean Dumartin und Lieute-
nant Louis Fenouillet.
1960 wurde Oberbrandmeister Günther Flasche von der Re-
gierung des Saarlandes für besondere Leistungen im Feuer-
schutz das Ehrenkreuz verliehen.
'1960 wurde Hauptbrandmeister Richard Lahminger vom
Deutschen Feuerwehrverband für hervorragende Leistun-
gen auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens das Deutsche
Feuerwehrkreuz 2. Stufe verliehen.
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Die ührigen Stodtteile

a) FRAULAUTERN

1. Enlwicklung der Feuerwehr von 1864 - 1959

lm Jahre 1864 wurde unter Bürgermeister Lamoine die
Wehr neu organisiert. Die Kompanie bestand aus
1 Hauptmann, 2 Leutnants, 4 Uttz., 1 Rohrführer, 2 Sa-
peurs, 16 Pompiers und 20 Feuerwacht- und Rettungs-
mannschaften. Der Bürgermeister war der Che,f sämtli-
cher Wehren innerhalb der Bürgermeisterei.
Zur Handhabung der Disziplin und Ordnung wurde ein
aus Bürgermeister, einem Oltizier, einem Feldwebel, 2
Uffz. und 4 Gemeinen bestehender Ausschuß gebildet.
Das Statut der Wehr schloß sich dem von Saarlouis an
(s. Satzungen vom 29. 10. 1894). Es war ein allgemeiner
Vordruck für sämtliche Gemeinden und enthielt u. a. be-
sonders Bestimmungen über Hilfeleistungen bei Bränden
in Nachbargeme'inden. Diese Hilfe geschah unentgelt-
lich, jedoch zahlte die Hilfe verlangende Gemeinde die
Unkosten (FW, Fraul., Nr. 85).

Um das Jahr 1870 war der Stand des Feuerlöschwesens
in der Bürgermeisterei folgendermaßen:
Organisierte freiwillige Wehren 7 - 2 Saugspritzen - 12
Saugspritzen ohne Saugwerk. Jede Spritze hatte wenig-
stens 90 mm Zylinderweite. An Druckschläuchen waren
282 m vorhanden (FW, Fraul., 1837, Tit. Vi, Vol. l, Sec-
tion E).
Am 3. 10. 1873 genehmigte der König der Fraulauterner
Wehr das Tragen einer Uniform nach dem vorgeschrie-
benen Muster.
Nach dem Gemeinderatsbeschlusse vom 7. 12. 1874
(Stas, XII/41) wurde die gegenseitige Löschhilfe neu
festgesetzt. Sie betrug für die 1. Spritze 15 Mark, für
die 2. Spritze 9 Mark, bis 6 Stund.en 20 Mark, über 6
Stunden 40 Mark.
Der Landwehr- und Reserve-Verein wollte am 9. 2, 1885
eine Gemeindefeuerwehr aus seinen 50 Mitgliedern bil-
den und zwar unter der Bedingung, daß jedes Mitglied
einen Drillichrock aus Gemeindemitteln erhält zur Kennt-
lichmachung bei Bränden, außerdem eine Vergütung bei
jedem Brande in Höhe von 60 Mark.
Die Gemeinde billigte diesen Entschluß und übergab
im März 1885 obige,m Verein an Geräten: 1 große und 1

kleine Feuerspritze, 1 Wagen mit Wasserfässern, einen
f.eiterwagen, große und kleine Feuerhaken, 6 Schläuche
mit Mundstücken, 1 Pistong zur kleinen Spritze, blechene
Wassereimer, Zugriemen, Laternen, 1 leinene Decke, 1

Vorspannwagen zur großen Spritze.
Durch einen Zuschuß der Rhein. Prov. Feuer-Societät,
Düsseldorf, in Höhe von 250 Mark, konnte der Beschluß
vom 28. 5. 1885 zur Anschaffung einer zweirädrigen Saug-
und Druckspritze ausgeführt werden.
Wehrführer Hauptmann Wirth gab am 28. 2. 1886 neue
Geräte an. Danach waren vorhanden: 3 Feuerspritzen, 6
Wagen mit Wasserfässern, 8 Leitern, 3 Pistong mit Mund-

stücken und klein,eres Handwerkszeug. Bedingt durch
die neuen Geräte wurde 1887 die Wehr auf 60 Mann ge-
bracht, um jedem Brande gewachsen zu sein,

1889 wurden 24 neue Mitglieder aulgenommen.
Am 8. 12. 1889 führte Oberbrandmeister Dolibois die
Wehr,
'1900 Nikolaus Hanus (FW, Fraul., Nr. 85).

Nach dem Stärkenachweis vom 18.11.1900 waren in
Fraulautern 5227 Einwohner, 760 Wohngebäude, 23 an-
dere Gebäude, eine Wasserleitung mit Hydranten,
Wehrstärke 51 Mann. An Geräten waren 1903 vorhan-
den: 1 Saugspritze, 2 Druckspritzen, 300 m Schläuche,
2 Hakenleitern und 4 andere Leitern (FW, Fraul., Vol. l,

1837, Tit. Vl, Section E).
Die Kgl, Kabinettsorder vom 18, 2. 1902 befahl allen
Wehren, einheitliche Abzeichen zu tragen (FW, Fraul.,
Nr.85).
Die Nachweisung vom Jahre 1907 gibt an:

Vorhanden sind 1 Löschzug, 3 Führerchargen, 43 Mann,
1 Saug- und Druckspritze, 1 Druckspritze.
1907 hatte Roden 1 Löschzug, 4 Führerchargen und 38

Mann.
1909 bestand ein Löschzug mit 5l Mann für 6084 Ein-
wohner. Am 20. 11. 1909 wurde die Wehr auf 60 Mann
verstärkt (StaK, Abt. 442, Nr.9735, S. 549).

1908 gehorten Brandmeister und Gastwirt Math. Henrich
und Schriftführer Fabrikarbeiter Joh. Fontaine der Wehr
25 Jahre an (FW. Fraul., Heft l, Nr. 4).

Nach dem Bericht des Landrats vom Jahre 1909 über den
Zustand der Wehren an den Regierungspräsidenten (StaK,
Ab|. 442, Nr. 6780, S. 12) haben sich die Löschgeräte in
Fraulautern bedeutend vermehrt. Allgemein heißt es in
diesem Berlcht: Die Wehr hat 51 Mann bei 6084 Einwoh-
nern. Sie besteht seit 1864. lhre Satzungen wurden nicht
genehmigt, die Mustersatzungen des Herrn Oberpräsiden-
ten wurden eingeführt. Die Wehr ist Mitglied des Feuer-
wehrverbandes seit 1894. Ein Ortsstatut ist nicht erlassen.
Sie wurde durch Verfügung des Regierungspräsidenten
vom 30.8. 1908 - lA 9685 - als freiwillige Wehr aner-
kannt.
An Löschgeräten waren vorhanden:

1 Druckspritze, 1 Saug- und Druckspritze, 1 Hydrophor, 1

Leiterwagen, 2 Schlauchkarren, 4 Leitern, 2 Steigerleitern,
4 Hakenleitern, 1 dreiteilige Einsteckleiter, 4 große und
2 kleine Feuerhaken, 3 Beile und 3 Axte, 2 Gabeln, 25
Wassereimer, 200 m Rutanschlauch, 14 Schläuche, Zubrin-
ger, 5 Druckschläuche, 20 Paar Kuppelungen (System
Storz), 1 Übergangsstück tür Hydrophor, 2 dergleichen für
Spritzen, 5 Strahlrohre, 2 Minimax-Apparate, 1 Laterne,
1 Rauchschutzapparat, 1 Ledertasche mit Rauchbrille,
Mundschwamm mit Essigflasche, 2 Steigerausrüstungen.

Gemäß Verfügung des Regierungspräsidenten von Trier
vom 3. 1. 1910 über die Vervollständigung der Ausrüstung
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der anerkannten freiwilligen Feuerwehren wurde eine
Schiebeleiter mit 14 m Steighöhe beschatft. (StaK, Abi.442,
Nr. 9735, S. 603 ff.).

191 t hatte Fraulautern bereits zwei Löschzüge mit 57
Mann, geführt von Wehrführer Nik. Hanus (FW, Fraul.,
Heft 1, Nr. 4).

Die freiwillige Wehr löste sich am 17. 3. 1913 mit 40 gegen
4 Stimmen auf. Aber bereits am 6. 4. 1913 wurde mit
60 Mitgliedern eine neue Wehr gebildet. Zu Führern wur-
den vorgeschlagen und auch vom Landrat bestätigi, der
FabrikCirektor Hugo Meyer als Oberbrandmeister, der stell-
vertretende Oberbrandmeister Fabrikant Becker, Brand-
meister Gastwirt Ph. Eisenbarth, stellv. Brandmeister Zim-
mermeister P. Puhl (FW, Fraul., Heft 1, Nr.4 - Landrat
24. 6. 1913),

1920 hat sich eine Musikkapelle der Wehr angeschlossen.
1924 hatte die Wehr drei Löschzüge mit 85 Mann und
1930 78 Mann. Auf Wunsch des Kreisbrandmeisters Marx
sollte die Wehr verringert werden. Oberbrandmeister
Arand setzte daraufhin am 19. 1. 1933 die Wehr auf 65
Mann herab (FW, Fraul., Heft 1, Nr. 4).

Die Entwicklung nach dem Kriege war folgende:

1947: 12M 1956: 37 M, 15 lnaktive
1950: 39 M '1957: 38 M
1951 : 41 M, 10 lnaktive i95B: 39 M
1953: 41 M, 8 lnaktive 1959: 36 M, 16 lnaktive
'1955: 36 M (FLW, Sls., 713141)

Durch seine holzverarbeitende lndustrie, größere chemi-
sche Unternehmungen und mehrere metallverarbeitende
Fabriken erhielt im Jahre 1956 die Wehr ein LF B mit
Staatszuschuß in Höhe von 700 000 Franken.

2. Das Führerkorps

Nach § 12 des Grundgesetzes für die anerkannte freiwil-
lige Wehr zu Fraulautern mit Genehmigung des Landrats
vom 12. 8. 1909 fanden die Wahlen in Fraulautern wie
folgt statt:
Oberbrandmeister und der stellv. Oberbrandmeister wer-
den auf Vorschlag des Bürgermeisters von der Gemeinde-
vertreiung gewählt und bedürfen in Landkreisen der Be-
stätigung des Landrats.
Schrift- und Kassenführer und Zeugmeister urerden vom
Oberbrandmeister mit Zustimmung des Vorstandes er-
nannt.
Brandmeister und stellv. Brandmeister werden von ihren
Löschzügen gewählt und bedürfen der Bestätigung durch
den Oberbrandmeister (FW, Fraul., Heft 1, Nr.4).
Am 22. 8. 1888 legte der Wehrführer Nik. Wirth den Vor-
sitz des Landvrehr- und Reservevereins nebst der Leitung
der Feuerwehrkompanie nieder. An seine Stelle trat Matth.
Fontaine (FW, Fraul., Nr. 85).

Der Regierungspräsident verlieh Matth. Henrich gemäß
Schreiben des Landrats vom 26. 10. 1909 das Recht, das
Achselstück nach § 1 ll Nr. 3 zu tragen und den Titel
,,Brandmeister" zu führen.
An Stelle des bisherigen Oberbrandmeisters Phil. Eisen-
barth trat der Bezirksschornsteinfeger Alois Arand, an
Stelle des 2. Brandmeisters trat der Zeugfeldwebel Hein-
rich Ney (FLW, Sls., 71314052),

Durch den Landrat wurden am 2. 7. 1926 bestätigt:
Grubenschlosser Joh. Kettenhofen als Brandmeister und
Johann Schmitt, Handelsmann, als Brandmeister und Füh-
rer des 3. Löschzuges. Dieser schied am 19. 10. 1930 aus
und an seine Stelle kam der bisherige Abteilungsführer
Bergmann Phil. Eisenbarth (FW, Fraul., Heft 1, Nr. 4).
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Am 15. '10. 1930 wurde der Löschzug 1 geführt von Brand-
meister Ney, der Löschzug 2 von Brandmeister Ketten-
hofen und der Löschzug 3 von Brandmeister Eisenbarth
(FW, Fraul., Heft 1, Nr. 4).

Am 31 . 8. 1953 erscheint Peter Bous als Brandmeister,
und am 23. 12. '1957 Ernst Eisenbarth als Brandmeister
und Löschzugführer (FLW, Sls., 713/52).

3. Ernennungen und Ehrungen

Wegen seiner 40jährigen Zugehörigkeit zur Feuerwehr
erhielt am 9. 1. 1930 Peter Foß-Fontaine ein Dankschrei-
ben vom Herrn Bürgermeister (FW, Fraul., Heft 1, Nr. 4).

Am 1.2. 1949 wurden zu Löschmeistern ernannt: Ed. Kuhn,
Joh. Becker, und am 10. 8. '1950 Andreas Theobald.
Am 1.1.1953 Jos. Schröder als Löschmeister, am 19.8.
1954 Josef Fritz und Peter Jörg als Löschmeister,

Es erhielten das Ehrenzeichen Stufe I am 25.9.1960: der
am 8. I. 1960 zum Oberlöschmeister ernannte Franz Bek-
ker, Johann Engel, Jakob Müller, Jakob Becking, der
am 16. 1. 1949 zum Löschmeister ernannte Johann Bulle,
Peter Junk, Willibald Krämer, Johann Kuhn, Johann May-
er, Karl Sebastian, der am 19. 8. 1954 zum Löschmeister
ernannte Peter Zeltinger, Peter Bous, Nikolaus Becker
eine Uhr.

Ernannt wurde am 8. 1. 1960 Hans Horras zum Lösch-
meister.

Der am 1. 4. 1923 zum Oberbrandmeister ernannte Alois
Arand erhielt am 15. 10. 1950 eine Auszeichnung für 40-
jährige Dlenstzeit und am 25. 9. '1960 das Ehrenzeichen
Stufe ll.

ln der Wehr waren im Jahre '1957 15 Mann mit 2siähriger
und zwei Mann mit 4Ojähriger Dienstzeit (FLW, Sls.. 713/
4a152).

4. Einsätze der Wehr bei Bränden

Über den größten Brand, der im Jahre 1811 bald das
ganze Dorf Fraulautern in einen TrÜmmerhaufen verwan-
delt hätte, berichtet uns der Brief des ersten Beigeordne-
ten des Rathauses von Saarlouis vom 8.9. 1811 an den
Präfekten in Metz. Hierin wird mitgeteilt:

lch habe die Ehre, lhnen ein schreckliches Ereignis aus
der in der Nähe von Saarlouis liegenden Gemeinde mit-
zuteilen.

Das Feuer brach in einer mitten im Dorfe gelegenen
Scheune durch Unvorsichtigkeit aus. lnnerhalb von zwei
Stunden waren 47 Häuser total zerstört. Drei Männer, eine
Frau und ein Kind sind dabei umgekommen. Die größte
Hilfe wurde umgehend durch die Einwohner und die Gar-
nison von Saarlouis geleistet. Sie brachten Pumpen und
Eimer mit, da man mit dem Verluste des ganzen Ortes
rechnete. Das 10. Kürassier-Regiment hat tapfer mitge-
wirkt. Besonders ein Einwohner von Saarlouis, der Gerber
Nicolas Dimel, hat sich unter anderen besonders hervor-
getan. Mehr als 1smal ist er in die brennenden Häuser
gegangen, von Flammen umgeben, und hat Menschen und
Mobiliar gerettet. Er ist dem Gouvernement empfohlen
worden, und General Clouen hat ihn wegen seines Eifers
und Mutes ein Lob ausgesprochen.

Die Herren von Guizen, Herr von Dillingen, und Villeroy
von Wallerfangen, haben sich der Pächter angenommen,
und durch die Güte und Menschlichkeit der Einwohner von
Saarlouis sind die Unterstützungsgelder zahlreich einge-
gangen.

lch empfehle auch lhrer einzigartigen Güte, Herr Präfekt,
diese Unglücklichen, die vollkommen ohne Hausrat und
Kleidung sind (Stas, V/18).

Auch der Unterpräfekt von Diedenhofen teilte dem Maire
unterm 21 . 10. 181 1 mit, daß er den Bürgern, vor allem
dem H. Dimel, und der Garnison von Saarlouis seinen
Dank ausspreche. Ferner bekämen die Opfer des Brandes
Zuweisungen aus der königlichen Kasse (Stas, V/'14).

Unterdessen hatte die Hilfsaktion des Wohlfahrtsbüros von
Saarlouis bereits eingesetzt (Stas, V/18 - Etat des secours
en argent Distribu6s par le Bureau de charite de la ville
de Sarrelouis 18ll).
Nach der Auszahlungsliste wurden vom g. 9. 181 1 bis
15. 4. 1812 an 86 Personen 18853,50 Franken und vom
9. 9. bis 2. 12. 1811 8833 Franken an 80 Personen ausge-
zahlt.

Die immer wieder erhobene Forderung der Wehrmänner,
die geleistete Löscharbeit zu vergüten, lehnte der Bürger-
meister ab mit der Begründung, daß eine Vergütung nir-
gends gewährt würde und dadurch auch der Charakter
der Freiwilligkeit und Gemeinnützigkeit nicht mehr gege-
ben wäre.

Am 25. 9. 1880 beschweri sich Bürgermeister Warlimont
beim Landrat in Saarlouis über die Zurückweisung seines
Gesuches durch den Stadtrat von Saarlouis, die Fraulau-
terner Feuerwehr eine Entschädigung in Höhe von 60 Mark
für die beim Brande der Pfarrkirche in Saarlouis gelei-
stete Hilfe zu gewähren. Durch ihre Tätigkeit sei der
Brand auf den Turm beschränkt geblieben und das Meyer-
sche Haus gerettet worden, ferner noch das Bürgermei-
steramt nebst den angrenzenden Häusern. Kreisbaumei-
ster Müller habe sie noch dabei unterstützt, die Kirchen-
bänke zu retten. Mit neuen Schläuchen, Spritzen, Leitern,
Eimern, Wasserwagen und 30 Löschern sei die Wehr zur
Hilfe gekommen, wie es immer üblich war, sich gegensei-
tig zu helfen. Das Geld käme in die Kasse der Lösch-
kompanie, um hiermit die Unkosten für Erfrischungen, das
Heranbringen der Spritzen durch Pferde, Reparaturen und
den Lohnaustall zu decken. Der einzelne Mann erhalte
nichts (FW, Fraul., Nr. 85).
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Bei der Explosion )r1 der Dynamitfabrik in Saarwe!lingen
am 6. 12. 1921 wurde die Wehr nach dem Bericht des
Oberbrandmeisters Phil. Eisenbarth alarmiert und auf
einem Lastauto dorthin gebracht. Die Löscharbeiten dauer-
ten von 12 bis 19 Uhr. Bekämpft wurde der Holzlager-
brand und der Raum zur Unterbringung der Leichen in-
standgesetzt. Nun weigert sich die Gemeinde Saarwellin-
gen, die entstandenen baren Auslagen zu ersetzen.

Der Brand im Oktober 1922 in der Stuhlfabrik M. Fontaine
hat die Notwendigkeit bewiesen, daß in jeder Fabrik oder
in der Nähe ein Hydrant anzubringen sei. Daraufhin be-
schließt der Gemeinderat am 15. 11. 1922 einstimmig, bei
jedem größeren Werke einen Hydranten einzubauen. Die
Betriebe können den Hydranten bei Gelahr öffnen und
auf eigene Kosten Betriebswehren unterhalten, wie es
neuerdings in der Schokoladenfabrik Poser geschehen ist.

Die Löschhilfe für den Einsatz der Saarbrücker Motor-
spritze bei dem Brande der Fabrik Donnervert & Leroy in
Fraulautern am 8. 5. 1927 kostete 1792,60 Franken.

Weitere Brände wurden bekämpft in der Nacht vom 21.122.
1946 in dem Sägewerk Mathieu. Damals fehlten sämtliche
Alarmanlagen in Fraulautern. Die Saarlouiser Feuerwehr
wurde durch die Kirchenglocke alarmiert und erschien mit
22 Mann.

Am 24.10. 1951 enstand ein Großbrand in der Stuhlfabrik
Mathieu.

Am 17. 1.1957 in der Stuhlfabrik.

Am 8. 2.1957 in der Verzinkerei Becker.

Am 11. 9. 1957 in der Stuhlfabrik.

Am 2. 5. 1958 und am 31 . 5. 1958 ein Olbrand im Email-
lewerk Fontaine.

Am 14. 10. 1959 in einem Holzlager.

b) BEAUMARATS

1. Enlwicklung der Feuerwehl

Aus der Festschrift der Freiwilligen Feuerwehr von Saar-
louis-Beaumarais von 1854 bis 1959 geht hervor, daß im

Jahre 1854 die Steingutfabrik in Wallerfangen auch den
Feuerschutz für die Gemeinde Wallerfangen mit übernom-
men hat. lnfolgedessen übergab man die entbehrlich ge-
wordene Bürgermeistereispritze (zuständig für den ganzen
Bürgermeistereibezirk nach den Anordnungen der Regie-
rung in Trier) der zweitgrößten Gemeinde Beaumarais.

ln demselben Jahre gründeten unter dem Kommando von
Fritz Bigot hiltsbereite Männer des Ortes eine selbständige
f reiwillige Wehr für den Brandschutz im Orte und für
Picard und Holzmühle.

Der Nachfolger von Pigot wurde Adolf Martiny, der als
Hauptmann der Wehr dieselbe zu groBem Aufschwung
führte. Dieser stittete auch die Fahne mit dem Bildnis des
hl. Remlgius (vgl. Saarlouis). Sie wurde später der Kir-
chengemeinde übergeben und geleitet den toten Feuer-
wehrmann noch heute zum Friedhof. Die Wehr begleitete
auch die Fronleichnamsprozession. 1875 übernahm Haupt-
mann Schöneberger die Wehr, 1879 Ludwig Klein.
1879 bekämpfte die Wehr den Brand in der Knabenschule.
1884 erfolgte eine Neuordnung der Wehr (s. Nr. 2).

2, Errichtung eines Brandkorps zu Beaumarais

ln der Gemeinderatssitzung vom 21. November 1884, Zfi'
fer 3 (Beschlußbuch Beaumarais 1847 - 1889, Arch. Nr. Xlli
44) teilt der Vorsitzende mit, daß, nachdem die freiwillige
Feuerwehr sich aufgelöst habe, die Notwendigkeit her-
angetreten sei, in der Gemeinde Beaumarais ein Brand-
korps gemäß der Feuer-Ordnung vom 2. Juni 1837 zu er-
richten und verlas hierauf die Bildung einer solchen be-

Löschzug Saarlouis-Beaumarals 1961
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treffenden Bestimmung, wobei er noch besonders hervor-
hob, daß die erste Wahl der für das Brandkorps bestimm-
ten Mannschaften durch den Gemeinderat zu geschehen
habe und die Bestätigung derselben dem Herrn Landrat
unterliege.

Beschluß
Der Gemeinderat zieht in Erwägung, daß die Aussicht auf
ein Wieder-ins-Leben-treten der f reiwilligen Feuerwehr
nicht vorhanden ist, beschließt zur Wahl zu schreiten und
wählt wie folgt:

l. Feuerlösch-Kompanie.
a) Spritzenmeister Georg Schönberger, Stellvei'treter Joh.

Marchand,
b) Rohrführer Viktor Rödelstürz, Stellvertreter Nik. Lau-

rent,
c) Pompiers (Drucker): 1. Nik. Rupp, 2. Matth. Koch, 3.

Phil. Treib, 4. Joh. Georg Fontaine, 5. Leonhard Kro-
nenberger, 6. Peter Kronenberger, Sohn von Andreas l,

7. Joh. Bodewing, 8. Matth. Winter, ledig, 9. Joh. Adam
Ney, 10. Abraham Hanau, 11. Joh. Peter Kronenber-
ger, 12. Daniel Bernhard.

d) Leitermeister Joh. Gottfried Marchand.
Gehilfen: Nik. Treib, Peter Rupp (Rippe), Wilh. Zetter,
Jos. Kronenberger.

e) Hakenmeister Joh. Zenner,
Gehilfen: Friedrich Julien, Claudius Diedrich, Nik. Jo-
hann, Joh. Marchand, Winter.

ll. Feuerwacht und Rettungs-Kompanie:
1. Peter Dolibois, 2. Joh. Heuwagen, 3. Matth. Maas, 4.

Joh. Franz Winter, 5. Jakob Weber, 6. Karl Tilk, 7. Peter
Rupp-Bene, 8. Peier Donate, 9. Nik. Ockfen, '10. Joh. Kro-
nenberger, 11. Joh. Gergen, 12. Matth. Dimel, 13. Joh.
Winter, ledig, 14. Peter Kronenberger.
Der Beschluß wurde am 27. 11. 1884 vom Herrn Landrat
bestätigt.
1896 übernahm Oberbrandmeister Nik. Mock die Wehr.
Am 20. 9. 1900 wurde die zweite Druckspritze angeschafft.
1902 bekam die Wehr neue Uniformen.
Nach dem Bericht des Herrn Landrats von Saarlouis ge-
mäß Verfügung der Regierung zu Trier (StaK, Abt. 442, Nr.
6780, S. 32,759) sah es in der Wehr im Jahre 1910 fol-
gendermaßen aus:
Von den 1053 Einwohnern waren 35 Feuerwehrleute. Die
Wehr besteht seit 1854. lhre Satzungen wurden am 9. 5.

1882 durch die Ortspolizeibehörde Wallerfangen anerkannt.
Sie war Mitglied des Feuerwehrverbandes seit 8. 4. 1901
und der Unfallkasse angeschlossen. Sie war laut Verfü-
gung des Flegierungspräsidenten vom 30. 6. 1908 - I A
9685 - als freiwillige Wehr anerkannt worden.
An Geräten besaß sie: 2 Druckspritzen, 90 m Schlauch, 3
Anstelleitern, 1 Haspelkarren, 34 Wassereimer, 6 Feuer-
haken, 4 Axte, 2 Rettungsgurte, 2 Laternen, 35 vollständige

Uniformen, 35 Branduniformen, 1 Einsteckleiter, 1 Fahr-
seil, 1 Rauchbrille.
1928 erfolgte die Anlage einer Hochdruckwasserieitung.
1935 übernahm Joh. Bersin die Wehr. Er wurde am 15.2.
1 950 Oberbrandmeister.
Am 1. 4. 1936 wurde die Wehr der Amtswehr Saarlautern
angeschlossen. Amtswehrführer war Georg Kupfers:hlä-
ger aus Saarlouis-Lisdorf. Während der Evakuierung über-
nahm die Wehr den Brandschutz.
Am 2. 9. 1942 bekämpfte die Wehr die Stabbrandbomben
beim Angriff auf die Schloßgebäude an der Wallerfanger
Straße, Haus von Heinrich Schäfer, Scheune unC Stall
von Jakob Müller, unterstützt durch die Wehr von Lis-
dorf und die Kreismotorspritze von Merzig (Festschrift
Beaumarais, a.a.O.).
Die Entwicklung nach dem Kriege zeigt folgende Aufstel-
lung:
1947 11 Mann
1950 28 Mann, Brandmeister Franz Kronenberger
1953 33 Mann; in der Altersktasse I Mann
1954 33 Mann; in der Altersklasse 7 Mann
1955 31 Mann; in der Altersklasse 8 Mann
1955 Erbauung eines neuen Gerätehauses
1956 36 Mann; in der Altersklasse 7 Mann
1957 29 Mann; in der Altersklasse 7 Mann
't958 ein LF 8 und eine Kraftfahrdrehleiter mit

Reg ieru ngszuschuß
1959 31 Mann; in der Altersklasse 7 Mann
(FLW, Sls., 713141).

3. Ernennungen und Ehrungen

Es wurden ernannt:

Am 1. 2. 1949 Viktor Konstroffer zum Löschmeister
Am 21.12.1955 Franz Kronenberger zum Brandmeister

und Wilhelm Fontaine zum Löschmeister
Am 16. 5. 1957 Ernst Demmerle zum Löschmeister

Am 16. 5. 1957 Nik. Zenner zum Oberlöschmeister und
am 23. 12. 1957 zum Brandmeister und
Löschzugführer

Am 16. 5.1957 Eduard Franz zum Löschmeister

Am 1. 1.1935 Valentin Bersin zum Brandmeister

Am 1. 1.1936 Eduard u. Karl Fontaine zu Löschmeistern
und Wilhelm Haupert zum stellv. Lösch-
meister, ebenfalls Leo Welsch.

Für 2Sjährige Dienstzeit wurden mit einer Uhr am 25. 9.

1960 ausgezeichnet: Franz Kronenberger, Wilhelm Fon-
taine, Albert Ecker, Johann Winter, Josef Zeller;
mit dem Ehrenzeichen Stufe l: Valentin Bersin, Eduard
und Karl Fontaine, Wilhelm Haupert und Leo Welsch (FLW,
srs., 71 3/40/52).

Gebr, Molter
DUDWEILER,.SAAR
Römerstroße I o

T
Feuerwehrgeräte - Feuerwehrousrüstungen

Telefon sulzboch 5l 84 
MTNTItlTAX-Generotvertrelung

Eigene Füll- und Reporolunverkshtt
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c) LlsDoRF
1. Entwicklung

Aus dem Festprogramm zum Feuerwehrtest 1951 mit Ge-

rätehauseinweihung geht lolgendes hervor:

Die ersten Brandbekämpfungsmittel waren die Feuereimer
und Feuerpatschen. Die alte Lisciorfer Druckspritze trug
die Jahreszahl 1859 (schon seit 1821, s. Landratsbericht,
StaK, Abt.442, Nr.6780, Seite 16). Sie ist im Kriege ver-
lorengegangen.

Der im November des Jahres 1879 ausgebrochene Groß-
brand, dem die beiden Häuser Lonsdorfer und Groß zum
Opfer fielen, waren die Veranlassung zur Gründung einer
freiwilligen Wehr. Erster Wehrführer war der Bäcker-
meister Joh. Simon. Vorhanden waren: eine Druckspritze,
eine Anstelleiter, Feuereimer, Einreißhaken etc. Jeder
Löschmann mußte seinen Helm, grauen Feuerwehrrock
mit Gürtel selbst stellen. Zweiter Führer wurde nach dem
Tode von Simon Nik. Kneip-Scholly. Während vorher nur
Handwerker in der Löschkompanie waren, traten jetzt auch
Landwirte, Berg- und Hüttenarbeiter in die Wehr ein.
Dritter Führer war Phil. Morguet-Klein.

1898 erfolgte die Neuuniformierung der Wehr.

1899 entstand in der Kleinstraße ein neues Gerätehaus.

1899 schaffte die Gemeinde für Lisdorf und Holzmühle je
eine Saug- und Druckspritze an.

Vierter Führer wurde Georg Kupferschläger.

Nach dem Bericht des Landrats an die königliche Regie-
rung in Trier aus dem Jahre 1909 über die Beschaffen-
heit der Lisdorfer Wehr ist folgendes zu bemerken:

Lisdorf hat 3031 Einwohner. Die Löschkompanie hat z[5

Mann und besteht seit 1BB0 und wurde 1898 reorganisiert.
lhre erste Gründung war sehr wahrscheinlich im Jahre
'1821 . Die Wehr wurde durch die Zustimmung der Polizei-
verwaltung Lisdorf und des Landrats vom 20. 4. 1887

anerkannt. Sie war Mitglied des Feuerwehrverbandes seit
1899 und der Unfallkasse angeschlossen. Ein Ortsstatut
ist nicht erlassen worden.

Durch die Verfügung des Regierungspräsidenten vom 30.6.
1908 (l A 9685) rvurde sie als freiwillige Wehr anerkannt.
An Löschgeräten waren vorhanden: zwei fahrbare Saug-
und Druckspritzen, eine Druckspritze (sie wurde der Ge-
meinde Ensdorf bis zur Errichtung einer Wasserleitung
zur Verfügung gestellt), 2 Schlauchkarren, 60 Feuereimer,
5 Strahlrohre (ein Rohr mit Kugelaufsatz), 500 m Druck-
schlauch aus Hanf, Schraubennormalgewinde, Story'sche
Verkuppelungen und Übergangsstücke, 5 Minimax-Appa-
rale, 1 zweirädriger Handkarren mit darunter befindlichem
Kasten zur Aufnahme von Schläuchen, Schlauchbinden,
4 Hakenleitern, 8 Ansteiieitern, 1 Einsieigleiter, 1 fahr-
bare mechanische Patent-Balanceleiter mit Schlauchhaspel,
Strahlrohrhalter und Führertritt, 10 Feuerhaken, 5 Gürtel
mit Retiungsleinen, 1 Rauchapparat (StaK, Abt. 442, Nr.
6780, Seite 16).
'1910 erhielt die Wehr ein Fahrseil mit Rettungssack,
1924 betrug die Gesamtstärke mit Holzmühle 85 Mann
einschließlich des Spielmannszuges.
1929 waren beim Kreisverbandstag 2000 Mann in Lisdorf
erschienen.
1934 erhielt die Wehr die erste Kleinmotorspritze und
4000 m B- und C-Schlauch.

Löschzug Saarlouis-Lisdorf '1961
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Nach Einführung des deutschen Gesetzes im Saargebiet
wurde Georg Kupferschläger Amtsführer für das gesamte
Stadtgebiet.
1gztg bekam die Wehr die zweite Kleinmotorspritze von der
Stadt. 1946 übernahm Jakob Seidel die Wehr mit einer
Stärke von 14 Mann.
50 Mann waren ausgetreten, Geräte waren keine mehr
vorhanden. 1947 kamen auf Veranlassung der Stadt die
zwei Motorkraftspritzen aus dem Evakuierungsgebiet zu-
rück. Die Wehr hatte nach einer amtlichen Aufstellung
nunmehr wieder 1 Brandmeister, 3 Löschmeister und 18
Mann mit Holzmühle.
1950 28 Mann;
195'1 36 Mann; in der Altersklasse 10 Mann
1953 40 Mann; ebenfalls 1954 40 Mann und I Mann in

der Altersklasse
1955 38 Mann; in der Altersklasse I Mann
1956 35 Mann; in der Altersklasse 6 Mann
'1S57 29 Mann; in der Altersklasse 6 Mann'1958 erhielt die Wehr ein LF I
'1959 31 Mann; in der Altersklasse 7 Mann
(FLW, Sls., 713141).

2. Ernennungen und Ehrungen
Am I. 2. 1949 wurden zu Löschmeistern ernannt: Joh.
Becker, Peter Groß, Hans Linsler, letzterer am 28,7. 1954
zum Brandmeister.
Seidel Jakob: 23. 7. 1954 Oberbrandmeister, 25. 9. 1960

Ehrenzeichen Stufe I

Seidel Matthias: 1. 2. 1949 Löschmeister, 25. 9. 1960 Eh-
renzeichen Stufe I

Weiland Josef: 1. 2. 1949 Löschmeister, 25. 9. 1960 Ehren-
zeichen Stufe I

Wimmer Karl: 12. 5. 1955 Löschmeister, 25. 9. t960 gol-
dene Uhr für 25 Jahre

Schmitt Peier: 25. 9. 1960 Ehrenzeichen Stufe I

Engler Bertold: 25. 9. 1960 Ehrenzeichen Stufe I

Klein Alois, Holzmühle: 1. 6. 1938 Brandmeister, 15' 10.

1949 eine goldene Uhr und 1952 ausgeschieden

Mathieu: 25. 9. 1960 Ehrenzeichen Stufe l, ferner Johann
Schmidt und Karl Weiß (FLW, Sls., 713/a0l52).

Nach den auf dem Bürgermeisteramte in Ensdorf vorlie-
genden Akten (Fach 45, Nr.11) wurden am 31.10.1935
anläßlich ihrer 25jährigen Dienstzeit in der Wehr von Lis-
dort zut Auszeichnung durch den Oberbrandmeister Schon
und den Hauptbrandmeister Kupferschläger folgende Män-
ner vorgeschlagen: Peter Hillen, Josef Mathieu, Johann
Jakob Altmaier, Peter Mathieu, Jakob Jenal und Lorenz
Rode. Die Uhren wurden denselben am 17. 11. 1935 über-
reicht.

§ Bericht des Pfarrers Hansen über die Brände 1833

und 1834

Am Dreifaltigkeitssonntag 1833 brannten in Lisdorf fünf
Häuser ab, und zwar während des Hochamtes. Am 8. Fe-
bruar 1834 brannten wieder vier Häuser ab. Hansen war
von Anfang an da, um die Meublessen zu retten, allein
die Unterstützung war sehr gering, nur die Schulkinder
gehorchten. Dieser Brand kann als Fortsetzung des am
Dreifaltigkeitssonntag vorigen Jahres angesehen werden,
denn, wo das Feuer damals abließ, fing es jetzt wieder
an zu zerstören. Die Einwohner N.N. abgerechnet, wohnt
hier das größte Lumpenpack unserer Gemeinde. ln eini-
gen Wohnungen wurde alles getrieben, was Menschen
nur treiben können. Am 2.3. 1834 brach wieder ein Brand
aus. lch selbst half mit retten, was zu retten war (Pf.-
Arch. Lisdorf, Konferenz-Arbeit über Hansen, S. 23 - mit-
geteilt durch Rektor Görgen).

d) PTCARD

1. Gründung einer Pflicfitleuerwehr

Nach den Akten des Koblenzer Staatsarchivs (Abt. 442,
Nr. 6780, Seite 32 und 74 - Nr. 8128, Seite 41) bestand die
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Wehr seit 1905, deren Satzungen durch die Ortspolizei-
behörde in Wallerfangen genehmigt wurden. Sie war durch
Verfügung des Regierungspräsidenten in Trier vom 30. 6.

1908 (l A 9685 l) als freiwillige Feuerwehr anerkannt wor-
den. Sie hat sich 1913 aufgelöst. An ihre Stelle wurde
gemäß Schreibens des Landrats von Saarlouis vom 18.11.
1913, Nr. 12 689 - I A 9177 eine Pflichtfeuerwehr gegrün-
det.

lm Jahre 1910 besaß die Wehr eine Druckspritze, 30 m

Schlauch, einen Wasserwagen, zwei Leitern, vier Haken,
50 Eimer, neun Röcke, 15 Helme. Dazu kamen durch Ver-
fügung vom 21.7.1910 (StaK, Abt. 442,5.759) 2 Haken-
leitern, 50 m Schlauch, 1 Rauchbrille. Die Wehr rvurde auf
22 Mann verstärkt.

2. Entwicklung ab 1947 - Ernennungen und Ehrungen

Ab 1947 entwickelte sich der Löschzug 6 Picard wie folgt:
1947 11 Mann
1950 19 Mann
'1951 21 Mann; Altersabteilung 2 Mann

1953 20 Mann; Altersabteilung 2 Mann

1954 26 Mann

1956 24 Mann
1957 20 Mann

1959 22 Mann (FLW, Sls., 713141).

Es wurden befördert und ausgezeichnet:

am 16.2. 1946 Klinz Wilhelm zum Brandmeister, am 25. 9.
1960 Ehrenzeichen Stufe I

am B. 1.1960 Gladel Otto zum Oberlöschmeister

am 1,2.1949 Podewin Josef zum Löschmeister

am 8. 1. 1960 Julien Phil. zum Löschmeister, am 25. 9.

1960 Ehrenzeichen Stufe I

(FLW, Sls., 7131 40152).

e) RODEN

1, Aus der Chronik des verstorbenen Abteilungsführers

J. Nedwed

Hieraus geht hervor, daß es schon in Roden in den ersten
Jahren des 19. Jahrhunderts eine organisierte Löschhilfe
gegeben hat, die von Paul Hector, dem Besitzer der heuti-
gen Jacobschen, vorher Abels- und Kirchen-Mühle ge-

nannt, geführt wurde. Als Löschgeräte standen nur Leder-
eimer und Haken zur Verfügung. Die erste Feuerspritze
erhielt Roden nach dem Brande von 1820. Nach der Auf-
schrift auf der Medaille ,,Feuerspritzer von 1830" zu urtei-
len, ist in diesem Jahre die Wehr neu organisiert worden.
Beim Brand des Heumagazins in Saarlouis im Jahre 1868
half auch die Rodener Wehr mit und erhielt ein Lob von
dem Festungskommandanten. 1885 wurde die Wehr noch-
mals neu organisiert, da die alte Wehr, die jährlich Geld-
spenden von der Gemeinde bekam. Eine freiwillige Wehr
wurde gebildet (Dr. S. Delges, Gesch. v. Sls.-Roden, An-
merkung Nr. 177).

Vom Jahre 1900 bis 1930 hatte die Wehr 120 Brände er-
folgreich bekämpft (Weitere Angaben s. in der ,,Festschrift
130 Jahre Freiwillige Feuerwehr Saarlouis-Roden" von
Rudolf Just).

2. Entwicklung ab 1900

Die Stärke der Wehr betrug am 18. 11. 1900 46 Mann für
5165 Einwohner mit 814 Wohngebäuden. Spritzen und Lei-

Rodener Wehr 1961
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tern waren vorhanden. An Geräten waren 1903 vorhanden:
1 Saugspritze, 1 Druckspritze, B0 m Schläuche, 1 Wasser-
wagen, 2 einfache Leitern, Rettungsgeräte, 4 Seile (FW
Fraul. Acta gen. Vol. l, 1837 - Tit. Vl, Section E).

lm Jahre '1947 hatte die Wehr 12 Mann, 1950 39 Mann, 1951

31 Mann und 14 Mann in der Altersklasse, 1953 28 Mann
und 13 Mann in der Altersklasse, 1954 27 Mann und 12
in der Altersklasse, 13 Neuanmeldungen, 1956 33 Mann
und 16 in der Altersklasse, 1957 38 Mann und 16 in der
Altersklasse, 1958 41 Mann, 1959 37 Mann und 14 in der
Altersklasse (FLW, Sls., 713141).

lm Januar 1953 bekam der Löschzug ein Löschgruppen-
fahrzeug (LF 8), um größere Flächen bekämpfen zu kön-
nen.

3. Ernennungen und Ehrungen

Es wurden ernannt:

am 1. 2. 1949 Keltermann Phil. zum Löschmeister

am 13. 7,1954 Eisenbarth Viktor zum Löschmeister

am 22. 11.1954 Seger Heinrich zum Oberlöschmeister und
am 25. 9. 1960 eine Uhr für 2Sjährige
Dienstzeit

am 10. 8.1955 Brünnet Kurt zum Löschmeister

am 16, 5. 1957 Wirth Leo zum Brandmeister

am 't6. 5. 1957 Mansion Ambrosius zum Löschmeister

am 25. 9.1960 Kirchner Georg und Körner Josef eine Uhr
für 25jährige Dienstzeit

am 25. 9. 1960 Gläser Nik., Eintriti 1922, Ehrenkreuz St. I

am 25. 9.1960 Köwenig Peter Ehrenzeichen Stufe ll für
25jährige Dienstzeit

am 25. 9. 1960 Lay Nik. eine Uhr lür 2siährige Dienstzeit

am 25. 9. 1960 Serwani Ludwig, Brandmeister, Ehrenzel-
chen Stufe I

(FLW, Sls., 7131 40152).

Eine besondere Ehrung erfuhr der lnvalide Franz Schöne-

berger im September 1957 zu seinem 85jährigen Geburts-

tag. Seit dem 1.4. 1894 gehörte er der Freiwilligen Feuer-

wehr Fraulautern an, seit 1936 als lnaktiver in der Alters-
klasse. Zu seiner Ehrung erschienen Amtswehrführer Lah-
minger, der Bürgermeister und der Löschzugführer Eisen-
barth aus Fraulautern. Vor 1936 wurde ihm das Goldene
Feuerwehrabzeichen durch Fraulautern für 40.iährige aktive
Feuerweh rdienstzeit verl iehen.

4. Brände in Roden

Roden ist wohl am meisten im 18. und 19. Jahrhundert
von schweren Brandkatastrophen heimgesucht worden.
Am 11. 10. 1752 brannten innerhalb zwei Stunden 50 Häu-

ser ab unter Vernichtung der ganzen Ernte. Am nächsten
Tage brannten weitere 15 Häuser ab, so daß die Hälfte
des Dorfes vernichtet war. 300 Bewohner wurden obdach-
los. Das Vieh befand sich glücklicherweise auf den Wie-
sen und wurde in die leeren Ställe der Kavallerie in
Saarlouis untergebracht. Auf Befehl des französischen
Königs erhielten die Brandopfer Brot, Saatgetreide und
Leinen. Zum Aufbau ihrer Häuser durften sie freies Holz
in dem Gemeindewald schlagen.

Am 18. 2. 1817 zerstörte ein Brand drei Häuser, und am
11. 4. d. J. vier Häuser. Die größte Katastrophe ereignete
sich am 24.4. 1820, die 130 Häuser zerstörte. Mit Hilfe
der Kreisbevölkerung wurden 7688 Taler aufgebracht.
Auch der preußische König schickte celd- und Sachspen-
den (Dr. S. Delges a.a.O. Seite 63).
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vill.TEtL

Stond der Freiwilligen Feuerwehr Soorlouis im Johre l96l
Landesbrandinspekteur und Kreisbrandmeister Johannes Hoffmann, Dillingen

Amtswehrführer und Hauptbrandmeister für die Gesamtstadt Richard Lahminger

Ulm, den 28. Juli '1961

Am heutigen Tag der Auslieferung des uns von der Stadt Saarlouis in Auftrag gegebenen
Magirus-Tanklöschfahrzeuges mit Trockenpulveranlage

ist es uns ein herzriches Anriegen, rhnen Dank ;r'::ä:; rür die Anregungen, die sie uns bei der
Entwicklung dieses neuen Fahrzeugtyps gegeben haben.
Das ,,Trowa" wird nach allgemeiner Auffassung der Feuerwehrexperten für die Zukunft von ständig
wachsender Bedeutung sein, da es eine Kombination von Löschmitteln, Wasser, Schaum
und Trockenpulver, darstellt, die bei den zunehmenden Risiken einer Feuerwehr eine bisher nicht
bekannte Schlagkraft ermöglicht.
Diese weit vorausschauende Erkenntnis der Feuerwehr Saarlouis und des Herrn Bürgermeister
Schreiner verdient besondere Erwähnung und Anerkennung im Sinne des vorbeugenden Brandschutzes.
Es ist uns ein Bedürfnis gewesen, lhnen, sehr geehrter Herr Hauptbrandmeister Lahminger, diese
unsere Beobachtungen zu vermitteln.

Mit freundlichen Grüßen!
Klöckner-Humboldt-Deutz AG

Werk Ulm
gez. Dr. Hertrich gez. Hentschel

qiq*

Magirus-Tanklöschfahrzeug mit Troc*enpulveranlage,,Trowa
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Freiwillige Feuerwehr Saarlouis, Stand 1961

I Löschzüge, davon 1 Hilfsnotzug
Führung: Lahminger Richard, Hauptbrandmeister

und Amtswehrführer
Saarlouis I

3 Löschzüge, davon 1 Hilfsnotzug
Aktive:

Flasche Günther, Oberbrandmeister u. Führer d. Löschzüge
Bruckhaus Hermann, Brandmeister und Löschzugführer
Quirin Rudolf, Brandmeister und Löschzugführer
Haas jr. Jal<ob, Oberlöschmeister (stellv. LÖschzugführer)
Beck Rudolf, Löschmeister
Friebis Andreas, Löschmeisier
Krämer Helmut, Löschmeister
Wax Ewald, Löschmeister

Amann Karl-Heinz Ofm,
Ehre Raimund ,
Flasche Hans-Gerd »

Fleury Hans
Fisch Wilhelm »

Haas sen. Jakob il

Kocklemus Josef ,)

Meiser Werner »

Schmitz Peter »

Steuer Günther ,,

Damde Adalbert Fm.
Diwo Hans
Fleury Heinrich ,,

Gerten Rolf »

Großholz Toni »

Herrmann Wolfgang »

Mansion Wolfgang \
Sctimitz Kurt ,,

Wagner Dieter ,,

Wagner Hans-Wern. ,,

»

,
»

Barth Albert
Drouin Adolf
Kornke Johann
Münzmay Fritz

Altersabtellung :

Damde Nikolaus
Gruschke Emil sen.
Krämer Matthias
Thirion August

Saarlouis-Roden
1 Löschzug

Aktive:
Wirth Leo, Brandmeister und Löschzugführer
Seger Heinrich, Oberlöschmeister
Brünnet Kurt, Löschmeister
Eisenbarth Viktor, Löschmeister

Mansion Ambrosius, Löschmeister
Bernd Walter Ofm.
Engels Karl-Heinz »

Galinowski Gü.nter
Kirchner Georg ,,

Leistenschneider A. »

Mansion Alfred »

Paul Hans
Schneider G,errd »

Zimmer Manfred »

Bauer Berthold Fm.
EnEbarth Gerd ,,

Glaesner Ludwig »

Karrenbauer Hans »

Ketter Willi
Lay Alfred
Rupp Richard
Sonntag Guido
Theobald Erich

,,

,

,, Theobald Theodor
Altersabteilu ng:

A'dam Nikolaus
Kiehn Peter
Köwenig Peter
Löbenbrück Jakob
Serwani sen. Ludwig
Willms Andreas

S aa rlouis-Frau lautern
1 Löschzug

Aktive:
Eisenbarth Ernst, Brandmeister und Löschzugführer
Becker Franz, Oberlöschmeister
Friiz Josef, Löschmeister
Horras Hans, Löschmeister
Jörg Peter, Löschmeister
Schröder Josef, Löschmeister
Balg Berthold Ofm.
Fritz Wilhelm
Hassel Heribert
Heiiz Karl
Müller Albert
Müller 2 Jakob
Münster Georg
Faust Hans
Hassel Karl
Hess Ernst
Mansion Leo
Pierron Gerhard
Theobald Günter

Eisenbarih Rudolf
Feucht Hans
Himbert Erich
Körner Peter
Lutz Adolf
Mansion Edmund
Pazem Reinhold
Weiler Horst
Amann
Bauer Oswald
Engbarih Manfred
Jenal Johann
Kieren Peter
Ollig Wilhelm
Kreuser Klaus
Sieb Rudotf
Staudter Franz

Dorsch Bruno Ofm.
Emmerich Friedbert
FIeury Nikolaus »

Fleury Karl-Heinz
Gruschke Emil »

Kocklemus Hans il

Max Willibald »

Röder Rudolf il

Schmitz Werner
Bilz Alfred Fm.
Dennemark Bernd »

Eisenbarth Hans »

Fisch Josef u

Glatt ,,

Heckel Alfred »

Hiry Horst
Ruhland Dieier
Schulz Jürgen
Schwickrath Karl-H.
Winter Alfred

Fm.

,

,

Ein $pottwagen von Weltklasse RENAULT
mit parircr Cllanne
Kurz{ristig lieferbor

Autozentrole

Gebr. Altmeyer

SAA RlO U I S. SAAR

lothringer Stroße

76

Ofm.
»

Kettermann Philipp
Kläser Nikolaus
Lay Nikolaus
Paul Karl
Serwani jr. Ludwig
Winter Jakob

Engels Johann
Hassel Hans
Heinz Kurt
Molitor Ernst
Müller 1 Jakob
Müller Johann
Engels Hans
Gebert Gerhard
Heinz Rudi
Karrenbauer Georg
Müller Peter
Schneider Walter
Welsch Gerhard

,,
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Arand Alois
Becker Johann
Becking Jakob
Bulle Johann
Falk Franz
Jung Peter
Krämer Willibald
Mayer Johann
Rohrmann Nikolaus
Sebastian Karl
Weber Peter

Bersin Gottfried Ofm.
Franz Werner »

Jonas Martin ,,

Meyers Alfred
Müller Heinz I
Tilk Peter »

Tröster Ernst ,
Zenner Albert ,,

Both Adolf Fm.
Both Erich »

Hoen Alfons »

Jost Franz »

Treib Otmar »

Fontaine Willi
Hohe Altred
Leipig Alfred
Meyers Hans
Poncelet Heinz
Treib Lothar
Zeller Josef
Zo,bel Ernst
Fontaine Friedrich
Espen Erich
Jager Dieter
Tilk Karl-Heinz
Engel Hermann

Altersabteilu ng :

Bartz Josel
Becker Nikolaus
Bous Peter
Engel Nikolaus
Jenal Paul
Kircher Peter
Kuhn Johann
Ney Johann
Ruthard Josef
Schöneber,ger Otto
Zeltinger Peter

Saarlouis-Lisdorf
1 Löscttzug

Aktive:

Seidel Jakob, Oberbrandmeister und Löschzugführer
Linsler Hans, Brandmeister (stellv. LÖschzugführer)
Seidel Matthias, Löschmeister
Weyland Josef, Löschmeister
Wimmer Karl, Löschmeister

Amann Hans Ofm.
Bernhard Leo »

Klein Bernhard ,,

Klinz Manfred
Schmitt Hans »

Seidel Herbert ,,

Trockle Nikolaus
Zenner Lorenz ,,

Destruelle Gerhard Fm.

Fritz Adolf
Linsler Ludwig ,
Nagel Berthold r

Both Nikolaus
Klein Alois
Mathieu Michel
Schmitt Johann

Altersabteilung :

Engler Berthold
Kupferschläger Georg
Mathieu Peter
Weiß Karl

Saarlouis-Beaumarais
1 Löscfizug

Aktive:
Zenner Nikolaus, Brandmeister und Löschzugführer
Franz Eduard, Löschmeister (stellv. Löschzugführer)
Demmerle Ernst, Löschmeister

Saarlouis-Plcard
1 Löschzug

Aktive:
Klinz Wilhelm, Brandmeister und Löschzugführer

Gladel Otto, Oberlöschmeister (stellv. Löschzugführer)

Julien Philipp, Löschmeister

Podewin Josef, Löschmeister

Ofm.
il

»

»

Fm.

Altersabteilu ng :

Both Nikolaus Ofm
Bastian Willi
Klein N ikolaus ,,

Schmitt Albert »

Schmitt Peter
Seidel Jakob
Wilhelm Alois
Balthasar Peter Fm.
Ewert Alfred ,
Fritz Walter
Lonsdorfer Rudi »

Nagelsky Karl-Heinz ,,

Bersin Valentin
Fontaine Eduard
Fontaine Wilhelm
Hirtz Karl
Kronenberger Johann
Treib Paul
Winter Johann

Beyer Alfons Ofm.
Bodewing Richard
Gladel Nikolaus »

Klein Josef
Klinz Heinz »

Kunze Josef
Sackstetter Günther
Winter Heinz
Forter Kaspar Fm.

Ecker Albert
Fontaine Karl
Haupert Wilhelm
Kronenberger Franz
Schönberger Ludwig
Welsch Leo

Beyer Alfred Ofm.
Bock Fritz il
Himbert Ewald »

Klinz Wilhem
Koch Ernst ,,

Meinecke Helmut
Schmitt Edmund »

Zöllner Karl ,j

Morguet Günther Fm,

Freunde 553
Mann, 21 bis

Altersabteilung :

Winter Johann

Bericht vom 31. Januar 1961

Einwohnerzahl: 37 643
Mitglieder: Aktive 206, Altersabteilung 63,
Lebensalter der Aktiven: bis 20 Jahre alt 36

S - /.t /.te., ?t - Ay crt /ve /c e
Matth ias Zenner

SAARLOUIS, am Kleinen Markt - Telefon 2453

Verbandstoffe-Krankenpflegeartikel-Ailopathie-Homöopathie-Tierarzneimittel

ANFERTIGUNG AI-LER REZEPTE,

]
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30 Jahre alt: 94 Mann, 31 bis 40 Jahre alt 51 Mann, 41 bis
50 Jahre alt: 17 Mann, 51 bis 60 Jahre alt: 7 Mann, Über
60 Jahre alt: 1 Mann.

Nach den Berufen: Schüler und Studenten: 5, Arbeiter 42,
Handwerker: Lehrlinge 8, Gesellen 82, Meister 6; Land-
wirte: Lehrlinge 2, landwirtschaftliche Arbeiter 9, Selb-
stände 6; selbständige Gewerbetreibende 2, kaufm. Ange-
stellte 5, Behördenangestellte 6, Bergleute 33, Hausbesit-
zer 44, Mieter Bl, Söhne von Feuerwehrmännern 52.

Wehrdienst: gediente Soldaten bis 1945: 43 Mann, unge-
diente Feuerwehrmänner 147 Mann, augenblicklich Wehr-
dienst lelstende: 6 Mann. Lehrgangsteilnehmer an der
Landesfeuerwehrschule: 71.

Persönliche Ausrüstung :

Röcke: 218, Helme 196, Hosen 216, Hakengurte 145, Stie-
tel 176.

Ausbildungsdienst monatlich zweimal 2 Stunden sonntags/
werktags, dabei durchschnittliche Teilnehmerzahl 173 Mann
: 84 Prozent, Alarmübungen zweimal jährlich.

Anzahl der Einsätze:

Mohel= und Ausstattungillaus

SAARtOUt§ u§ooRFEß srßA5sE

Groß-
feuer

1950 bis 1958 28

im Jahre 1959 2

Mittel- Klein- Hilfelei-
feuer feuer stung

164 217 442

29 115 41

11, Weckerschleiien mit 22 An-

5 offene Gewässer, Wasserlei-

Land
228451,73 Ft.

7 400,00 DM

Feuerwehrhäuser: Saarlouis: erbaut 1953/54, Roden: 1949,
Fraulautern: 1950, Lisdorf:1951, Beaumarais: 1955, Pi-
card: 1950;6 Türme.

Alarmanlagen: Sirenen
sch I üssen.

Löschwasserversorgu ng :

tung mit 725 Hydranten.

Löschgeräte: 1TLF, 1DL25, 1LF15, 1UGW, 1RKW,
5 LF8.

Sonstige Geräte: 1 ML 15, 1 Notstromaggregat, 1 Kom-
pressor, 1 Motorboot.

Aufwendungen von Gemeinde
1950-1958 669375,63 Fr.

1959 102 272,90 DM

STAHLWARENHAUS B T N G tE R
il't*:"u'"'rt- r",*"n 26 1 e

Rosieropporote elektrisch und moschinell

PUMA- Jogd-, Sport- und Automesser, Quolitöts-

Berufsmesser, Tofelbestecke, Geschenkortikel

SAAR LO U I5
Ed<e Großer Markt - Französiscfie Slraße
Ruf 22 18

Elsenhandlung
lhr Fachgesdrält lür Koc*rherde - tlfen -
Wascfimascfilnen - Kühlscfiränke
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zu würdigen weiß, wird sich
wohlfühlen in unserer gediegenen
Schau preisgerechter Wertmöbel



Archivolische Quellen und litetolurnothweise
(Abkürzungen sind in den Klammern angegeben)

Archivallscfie Ouellen:

Stadtarchiv Saarlouis (Stas):

Abt. Xll/369, ll/14, Abt. lll, Festungsakten, Xll/41, Xll/1-4,
Xll/43, Abt. lX, Schaumberger Akten
Acta betr. Organisation der Freiwilligen Feuerwehr Saar-
louis, B ll, Jg. 1896, Tit. ll, Sect. XVll, Nr. 154
Akten des Feuerlöschwesens der Stadt Saarlouis (FLW)
ab 1945 bis 1960, 71313a,'10, 20, 30, 40, 41, 50, 51,52,70,
74, 80, 82, 90, 91

Akten der Feuerwehr Fraulautern (FW, Fraul.): Nr. 85, Vol.
l, Tit. Vl, Section E, Nr. 84, Vol. l, Tit. Vl, Section E, Nr. 4,

Nr.84, Tit. Vl, Vol. l, Section E, Nr.9, Heft l, Fach 85,
Nr. 4, '1908, Heft l, Fach 85, Nr. 1, 1852
Akten des Bürgermeisteramtes Ensdorf betr. Lisdorf: Fach
45, Nr. 1, 10, 11, 12
Handschrift Motte, Manuscript tire de Sarrelouis et de ses
environs, 1. Band (Motte)
Handschrift Ritter, Abschrift (Original ist im letzten Kriege
verloren gegangen), Geschichte der Festung Saarlouis,
1680 bis 1855 (Ritter)

Arcfiives Departementales de Melz (ADM):

t, J1701, B 2091212, B 4657

Staatsarclriv Koblenz (StaK):

Abt.22, Nr. 3519, 4420, 4426 (Blatt 44-45, 84\, Abl. 442,
Nr, 6780, 9735, 8028, 1482,

Gedruc-l«te Quellen (Literaturnachweis):

Festschrlften:

Saarlouis (lnnenstadt): Hetzler: Festschrift zum 85,iährigen
Bestehen der Feuerwehr,1896; Hetzler Festschrift zum
'100jährigen Bestehen der Feuerwehr, 1911.
Lisdorf: Festprogramm mit Gesch. der Feuerwehr zum
Feuerwehrfest, 1951 (FW Lisdorf).
Roden: Festschrift zum 130iährigen Jubiläum der Feuer-
wehr von Roden, 1960 (FW Roden).
Beaumarais: Festschrift zum 100.iährigen Bestehen der
Feuerwehr, 1954 (FW Beaumarais).

Verwaltungsblätter:

Verwaltungsberichte der Stadt Saarlouis .1923-1932 (Verw.-
Ber. Sls.), lntelligenz-Blatt des Kreises Saarlouis, 1816-
1837 (lnt.Bl. Sls.), Amtsblatt der Regierung von Trier, 1816/
24 I 35 I 37 I 38 I 5sl59/70 (Reg. Trier).
Recueil des Edits, Ordonnances de Lorraine, 1697-1784.
Scotti, Churtrierische Verordnungen, 3 Bände (Scotti).
Sittel, Joh. Matthias, Sammlung der Provinzial- und Par-

tikular-Gesetze und Verordnungen, l. u. ll. Bd., Trier 1843.

Bulletin officiel du ministÖre de l'lnt6rieur, 1807-1815, Bd' ll
(ADM 1 K).

Elnzelwerke:

Baltzer: l. Teil, Hist. Notizen über die Stadt Saarlouis
(Baltzer).

Kell: Gesch. des Kreises Merzig (Kell).
Ruppersberg: Geschichte der ehemaligen Grafschaft Saar-
brücken, lll. Teil, 2. Band: Geschichte der Städte Saar-
brücken und St. Johann (Ruppersberg).

Adolf Koellner: Geschichte der Städte SaarbrÜcken und St.

Johann, 1865, 2 Bände (Koellner).

Frankreich bzw. Lothringen:
von Brunn, Dr. Kunz, genannt von Kauffungen: Festschrift
der Stadt Metz zur Jahrhundertfeier der Metzer Feuer-
wehr 6.-8. Juli 1912, Metz 1912, Lothringer Druckanstalt
(Brunn).

Albert Barbier et Henri Mengin: Histoire des Sapeurs-
Pompiers de Nancy, Nancy 1909, tome l, bis zum Ende
des 18. Jahrhunderts.

M6moires de l'academie de Stanislaus, 1907-1908, CLV|ll
e Ann6e, 6.e s6rie, tome V, Nancy, Berger-Levrault, 1908;
hier befindet sich auf Seite 71 ff.: Une page de l'histoire
Des Sapeurs-Pompiers de Nancy. Les secours contre
l'lncendie, par Henri Mengin (Mengin).

R6glement pour les secours en cas d'lncendie par le
Conseil G6n6ral de la Commune de Metz, 1792, an lV,
Mus6e de Metz, B 64 a 8 (Conseil g6n. de Metz).

Ad. Seyboth: Essai Historique sur l'organisation du ser-
vice des lncendies et du Corps des Sapeurs-Pompiers de
la ville de Strasbourg, depuis le XV.e siöcle jusquä nos
jours, Strasbourg, 1883 (Seyboth).

Bezanson Paul: Discours aux Sapeurs-Pomplers (R6orga-
nisation du corps) M 17 17 47, Bibl. Nat. et Universitaire
de Strasbourg (Benzanson).

Preuße: Das Feuerlöschwesen auf neuer Grundlage, Teil l,

Systematische Grundlage, 1941, Teil ll, Text der Feuer-
löschvorschriften, 1942. Beide im ,,Deutscher Gemeinde-
verlag, GmbH., Berlin" (Preuße).

Weitere Anmerkungen sind im Text wiedergegeben.

Zeitungen:

Saarzeitung, Saarlouis
Saarlouiser Journal, Saarlouis
Le Moniteur universel, 1811, ADM, Nr. 1 K

Gegründet 1888

Georg Huffer ^^
Inh.: Emil Paul 

^

Saarlouis - Frau lautern
Güterbahnhofstralle
Telefon 2437

Baustoff- und Zement-Groflhandlung

Briketts - Teerprodukte

Kohlen-Koks-Heizöl

Auto-Transporte

Nah- und Fernverkehr
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§I :S,llNErDER 
& co.

SAARtOUIS
Am Stootsgüterbohn hof, Telefon 2237

L1wenz2lpottte?e
9oorlouis
Apotheker: Willi Goertz

Französische Straße I
Telefon 28 94

ALLOPATHIE

HOMOOPATHIE

SORGFALTIGE

ANFERTIGUNG ALLER

REZEPTE FÜR PRIVATE

UND KRANKENKASSEN

SAMTLICHE ARTIKEL

ZUR KRANKEN-

UND KINDERPFLEGE

TIERARZNEIMITTEL

Büromosch i nen, Bü robedarf

Bücher, Schreibwo ren, Büromöbel

Büromoschinen-Spezio/werksloit ALFRED HON
Soorlouis, Großer Markt 27

Dillingen, Merziger Stroße IB

Telefon 27 39

Hoch-

Tief-

Stohlbeton-

Erd-

und Stroßenbou

EIEKTROHAUS Kohne
G.tt.B.H.
SAARLOUIS
Großer Markt 7

Telelon 20 52

lnstallatlon von Licht-, Krafl-

und Blitzscfiutzanlagen

Ladengescftäft in

Elektromaterialien und

Apparaten

Beleuclrtungskörper

Radio- und Fernsehgeräte

alle namhaften Fabrikate

Fachmännische Beratung

Antennenbau und

Kundendienst durch

geschulte Spezialisten.

I919-1961
ALTESTES SPEZIALUNTERNEHMEN DER

BRANCHE AM PLATZE
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Grußwort des Minisierpräsidenten Dr. Franz Josef Röder

Grußwort des Ministers des lnnern Ludwig Schnur

Vorwort

Ei nführung

l. Teil

Die ersten Brandverhütungsma8nahmen in unserm Kreise und

den angrenzenden Gebieten:

1. Allgemeines

2. Französisch-lothringische Verordnungen

3. Die Dorfordnung von Völklingen

4. Feuer-Ordnung in Saarbrücken

5. Kurtrier

6. Der Kampf gegan die Strohdächer

7. Ein Prozeß wegen Brandentschädigung in Roden 1834

INHAITSVERZEICHNIS

9

'10

'11

14

lc
'15

'15

'18

18

19

3. Aulstellung der Feuerlöschgeräte, ihre
Verteilung und die Sektionsführer vor 18'11 25

4. Anordnung des Maire Souty 1808

über das Nichtbefolgen der Brandvorschriften 26

5. Uber die Neubildung der Feuerwehr im Jahre 1811 26

6. Namentliche Liste der Feuerlöschkompanie um 1814 28

7, Erlaß des französischen Kriegsministers betr. die
Feuersgafahr in Festungen und Bericht des Malre Reneauld 29

lV. Teil

Staatliche und kommunale Verordnrngen betr. Brandschutz und
Brandbekämpfung:
'L Die Feuerschau: Feuersclrau-Ordnung der Stadt vom

28.9.'1791 - Verpachtung der Schornsteinreinigung -

Gemeindeordnung vom 21. 6. 1869 etc. - Kehrbozirk Fraulautern 30

2. Hanfdörren mit nachfolgendem Brand in Picard -

Gesetz vom 6. 10. 1791 gegen Mißbräuche auf dem Felde 31

3. Die Feuerspritzenmacher 3'l

4. Nachtwächter als Brandwächter 32

5. Aulführung von Brandmauern 32

6. Fabrikfeuerwehren im Kreise 32

7. Erste Feuer-Versicherungsanstalt 32

8. Verordnung der Feuer-Polizei für die Stadt Saarlouis 1828 32

L Die FeuerOrdnung des Reg.-Bezirks Trier 1837 -

Aufstellung von Feuerlöschvereinen 33

10. Neue Statuten vom 7. 2. 1U7 für die Feuerwehr Saarlouis 34

11. Freiwillige Feuerwehren und Pflichtfeuerwehren 35

12. Anderungen der Feuerordnungen 1907 und 1908 35

13. Gründung des Verbandes der
Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Saarlouis 35

ll. Teil

Die ersten Jahrzehnte der städtisdren Feuemehr:

1. Entstehung der städtischen Feusrwehr 20

2. Das erste Feuerreglement der Stadt 20

3. Anlage von Wasserbecken 22

4. Das Feuereimerrecht 22

5. Besichtigung der Löschgeräte 23

lll. Teil

Weitere Entwid<lung in dcr lranzösischon Zeit bis 1815:

1. Die Anweisung der Feuemehr Straßburgs 1687 24

2. Ausleihen der Feuerpumpen 24

Sdruh-undlederhous §eit1925 SCHUHE
SCHUHBEDARFMW

Soo rlou is-Fro ulq utern
Ecke Lebocher Stroße-Brücke

Telefon 197ll2873
LEDER
LEDERWAREN

WITFRIED WIRTH !7
WERKSTATTE FUR GRABMAIKUN5T
,YIARftlOR: FASSADE N, TREPPEN.

SIUFEN, FENSTERBANKE, ABDECK.

PLATTE N FU R KU H LTH E KE N

GRAN IT- U N D MAR'UTOR,WARE N

SAAN TOUIS.FRAULAUTER N
Soorlouiser Stroße 93

Telefon 43.l8

8l



14. Erhebung nach dem Jahre I918 .

15. Das Feuerlöschwesen auf neuer Grundlage

V. Teil

Die Feuerlöschkompanie der lnnenstadt von 1815 bis 1945:

1. Uniformierung der Feuerwehr

2. Von der Garnisonsfeuerwehr

3. Das erste Musikkorps der städtischen Feuerwehr

4. Die Ehrenkompanie der Feuerwehr

5. Die neue Fahne 1842

6. Bekämpfung von Großbränden

7. Bildung einer Hilfslöscherkompanie

8. Ubersicht über die Entwicklung
der Löschkompanie ab 1816 - 1945 . .

9. Ehrungen verdienler Feuerwehrleute

10. Tätigkeit der Feuerwehr während des zweiten Weltkrieges

Vl. Teil

Entwicklung der Feuemehr von 1945 - 1900:

1. Die städtische Feuerwehr nach Kriegsende - Kriegsein-
wirkungen - Gebietsumfang der einzelnen Stadtteile -

Aufstellung eines Löschkommandos für die Jäger-Kaserne

2. Einsätze der städtischen Feuerwehr bei

5.

6,

7.

8.

Luftangriffen - Zerslörungsgrad der bewohnbaren Häuser

Neuorganisation der Feuervrehr 1947 - Freiwillige Meldungen
Sonderzuwendungen - Ausbildung der Feuerwehrleute

Weiterer Aufbau des Feuerlöschwesens - Stand 1949 -
Lehrgänge auf der Landesfeuerwehrschule in Saarbrücken -

Verbesserung des Alarmsystems

Anschaffung moderner Brandbekämpfungsgeräte

Einsatzplan für die Feuorwehr bei Hochwassergefahr

Einsätze der städtischen Feuerwehr mit dem Rüstkraftwagen

Statistische Tabelle über die Brandeinsätze
der einzelnen Wehren in den Stadtteilen 1946 - 1960 .

Vll. Teil

Die übrigen Stadtteil.:

a) Fraulautern:
'1. Entwicklung der Feuerwehr von 1864 - 1959

2. Das Führerkorps

3. Ernennungen und Ehrungen

4. Einsätzo der Wehr bei Bränden

b) Beaumarais:

1. Entwicklung der Wehr ab 1854 - 1959

2. Errichtung 6ines Brandkorps zu Beaumarais

3. Ernennungen und Ehrungen

c) Lisdorf:

1, Entwicklung der Wehr

2. Ernennungen und Ehrungen

3. Ernennungen und Ehrungen

4. Brände in Roden

38

to

38

39

ao

40

36

36

40

48

52

55

56

56

57

58

58

G.M. B. H,

BURO UND WERKE
SAARIOUIS.RODEN
Am Güterbohnhof - Ielelon97l12576

Beionrohre - Bordsteine - Bürgersteigplotten

Betonwerksteine - Leicht- und Schwerbeton-

woren oller Art - Klör.Gruben

Nikolous Fritzen & Söhne
ZII{IMEREI . TREPPENBAU . SCH R,EIN EREI

SAARLOU lS-FRAU LAUTERN, Bohnhofstroße 30 32, Telefon 27 04

82

9. Einsätze der FW Saarlouis-lnnensiadl 1946 - 1960

10. Stärke der Wehr der lnnenstadt

11. Wehrführer und Ernennungen

'12. Verleihung von Feuerwehr-Ehrenzeichen

3. Bericht des Pfarrers Hansen übsr die Brände 1833, 1834

d) Picard:
'1. Gründung einer Pflichtfeuerwehr

2. Entwicklung ab 1947 - Ernennungen und Ehruegen

e) Roden:
'L Aus der Chronik des versiorbenen Abteilungsführers J. Nedwed

2. Entwicklung ab 1900

Vlll. Teil

Stand der Freiwilligen Feueruehr Saarlouis im Jahra 1961

58

62

62

a2

63

85

66
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67

67

68

69

71

71

71
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J. Ifuf'f'trR Lacke- und Farbensroßhandlung

SA ARLOUI S-FRAULAUTE R N
Saarlouiser Straße 52 - Telefon 4020

LACKT' . BINDER- UND EMULSIONSFARBEN
O[,E.ANSTRICHBEDARF

Heizöl
Kohlen

Koks
Briketts

Brennholz liefert

frei Hous

Y
J. P. SCHIID
Koh lenho nd lu ng

Autotronsporte

SAARtOUtS
Ecke Geföngnis- und

AIte Brouereistroße

Telefon 2451

BOUDIER
TEXTIIGR,OSSHANDET

DAMEN-, HERREN-,

KINDERBEKLEIDUNG

HAUS-, TISCH-, BETTWASCHE

UNTERWASCHE

STRICKWAREN

LEDERBEKLEIDUNG

PELZMANTEL - PELZJACKEN

SAARTOUIS
AUGUSTINERSTRASSE

TELEFON 25 62

SEIT 4O JAHREN

FAH RRAD HAUS

Nik. Schleich
FRAULAUTERN
Bohnhofstroße lO-12

Telefon 3172

§roh" AutwafiI rn:

O FAHRR'TDERN

o ,noPEDs

o KTNDERWAGEN

o sorEx-srATroN
o REPARATURWERKSTATT
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Unser Fobrikotionsprogrqmm :

1. Verzinkte und lackierte Blechwaren für die

Haus- und Landwirtschafl sowie für die ln'

dustrie, Eisenbahn, Post elc.

2. Emballagen lür die chem. lndustrie

3. Wetlerlutlen für Gruben

4. Rohrleitungen

Sonstlge Blechwaren nach gegebenen Ent-

würfen

Mülltonnen tür die staubtreie Müllabfuhr

Unsere Speziolität:

lohnverzinkung oller Art

(Größtes Kesselmaß: 7500 mm lang, 1200 mm

breit, 1300 mm tief)

Wir verzinken:

Förderwagen, Wetterlutlen, Rohrleitungen

Gittermaste, Gilterroste, Lichtmaste

Leitplanken, Stahlkonstruktionsteile

und vieles andere mehr

Bitte lossen §ie uns lhre Anfrogen zugehen, wir werden lhnen unsere günstigslen Angebote unlerbreilen.

B E C K E R *fl: Btechworenfohrik und verzinkerei

SAAR1OUIS.TRAU1AUTERN . TEI.TTON 971-2105 . POSTTACH IO

G. und P. Sqlomon GmbH.

Fleisch- und Schlochtvieh-Großhondlung

lm port - Export - Com mission

I
DITLINGEN.SAAR.

Sch lochthof

Telefon Soorlouis 63 06, 6407 , 67 68

Fernschreiber 0443720
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ress LAGO 'o6t
Ländeslielerungsgenossenscfiall lür das Schnelderhandwerk lm

Saarland e.G.m.b.H., Saarbrüd<en 3, Ursullnenstraße 30, Post-

tach 203, Teleton 2 35 45/46

lß00

lielert in vorschriltsmäßiger Ausführung bei handwerklictrer Oua-

litälsarbeit Uniformen und Dienstkleidungen aller Art, Hemden,

Mützen sowie Unilormefleklen

Langiähriger Liererant der FEUERWEHR, Bundesbahn, Bundes-

post, Polizea, Bundeswehr, Roles Kreuz, Straßenbahnen und

vieler Behörden und Vereine.

Verlangen Sie bel Bedarl bltte unsere Ollerte.

8t.0N0t



DIE SPARKASSE

dient

Sochkunde und trfoh-

rung unserer lllitorbei-

ler werden ouch lhnen

gute Dienste leislen.

STADTS PAR KAsS E

Zweigstellen in:

Roden
§oorwellinger §troße

o

hilfr

SAAR tOU I S
Großer Morkt 8

rör

Roden
lindenstroße

o

Lisdorf
Provinriolstroße

o

Beoumolois
Houplstroße

o

Leborher ttroße

o

Frouloulern

Pirord
Dorlstroße

3

Frouloulern
Kreuzbergstroße


